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Meldungen für die folgende Nummer 
ind zu richten an S. Fiſcher, Berlin W., 
Frobenſtraße 14. Berückſichtigt werden 
nur vollkommen einwandfreie Firmen. 
Die Beſprechungen in der „Nund⸗ 
ſchau“, die ihr Programm ſtricte durch⸗ 
ührt, ein Ankündigungsblatt vornehm⸗ 
ſten Stils zu bleiben, erfolgen auf Grund 
ſachverſtändiger Juformation. Honorar⸗ 
Zahlung allein iſt nicht beſtimmend für 
die Aufnahme einer Beſprechung. 
Begründete Beſchwerde über eine in 
der „Nundſchau“ beſprochene Firma hat 
deren Ausſchluß von jeder ferneren 
Beſprechung zur Folge. 


Eine deutsche Handels-Axademie. 


Leipzig (Sachsen). Während im Gegensatz 
zum Ausland für Deutschland im grossen Ganzen 
immer noch Roscher’s Wort in seinem System 
der Volkswirtschaft galt: „Die Handels- 
schulen haben sich bisher nur aus- 
nahmsweise über die Stufe der 
Realschule und Fortbildungsschule 
für praktische Lehrlinge erhoben't, 
ist inLeipzig seit einiger Zeit (1892/93) mit nach- 
haltigem Erfolg der erste Versuch seitens einer 
Vereinigung hervorragender Fachmänner aus 
Theorie und Praxis gemacht worden, unter dem 
Gesamtnamen „Handels - Akademie“ freie 
handels- und sprachwissenschaftliche Kurse und 
Vorlesungen in akademischer Form zur Aus- 
bildung in den Handelswissenschaften der Gegen- 
wart und zur Ergänzung der kaufmännischen 
Praxis abzuhalten und so die Verwirklichung der 
aktuellen idee einer „kaufmännischen Hoch- 
schule“ vorzubereiten. Die Handels-Akademie 
will also keine — höhere oder niedere — Fach- 
schule sein (laut Entschliessung des Kgl. sächs. 
Klinisteriums des Innern, Abteilung. für Ackerbau, 
Gewerbe und Handel, vom 20. januar 94, nicht 
unter das Gesetz vom 3. April 1880 fallend, und 
nicht als gewerbliche Lehranstalt. im Sinne des 
angezogenen Gesetzes anzusehen). Die Akademie- 
kurse sind vielmehr als freie handelswissenschaft- 
liche Kurse (ohne Schulzwang) eingerichtet und 
verfolgen den Zweck: „Den Hörern eine für die 
Bedürfnisse des modernen Handels und Gewerbes 
unmitielbar verwendbare, abgerundete fachwissen- 
echafllione Ausbildung zu geben, damit sie sich 
mit Sicherheit in die verschiedenen. Geschäfts- 
zweige einarbeiten und den Fortschritten in dem 
soul Fach mit N re 
n der ersten Woche jedes Vierteljahres uar, 
April, fail N b ) began! je e 
Trimester. Nähere Auskunft giebt die 910 
Dr, jur. L. Huberti, Leipzig. An Stelle be- 
sonderer Programme und Jahresberichte erscheint 
eine eigene Fachschrift als „kaufmännische 
Wochenschrift“, die Organ der Handels- Akademie 
u. 8. W. ist. (Erscheint wöchentlich. — Bezugs- 
preis bei jedem Briefträger und in jedem Buch- 
laden M. 2.65) — Die Programmschrift: „Was 
heisst und zu welchem Ende besucht man die 
Handels-Akademie?“ ist gegen Einsendung von 
50 Pfennigen und 10 Pfennigen Porto vom Sekretariat 
zu beziehen. — 
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„Made in Germany“. 


Das deutſche Fahrrad und die 


ausländiſche Konkurrenz. 


Von Dr. Bruno von Nieneck-Notheuſels. 


Es iſt kein Zweifel, daß das Fahrrad für die 
nächſte Zukunft eins der Hauptverkehrsmittel auf 
dem platten Lande und in der Stadt werden 
wird. Schon ſehen wir an allen Orten und 
Enden nicht allein mehr die ſportsmäßigen Fahrer, 
nicht allein mehr die Amateure, ſondern auch 
Leute, die ſich des Stahlroſſes ganz allein als 
Kommunikationsmittel bedienen. Man darf nicht 
verkennen, und dieſe Ueberzeugung hat auch ſchon 
in den Kreiſen der Behörden ſich SUNG verſchafft, 
aß wir in dem Fahrrad ein Mittel gefunden 
baben, durch welches in den nächſten Jahren ein 
Umſchwung in allen Verhältniſſen des öffenklichen 
Lebens eiütreten wird. Selbſt die Straßen der 
Hauptſtadt unterliegen dieſem Wechſel ohne 
Zweifel, Je mehr ſich das Publikum den Gebrauch 
des Velos zu eigen macht, deſto weniger werden 
die anderen Verkehrsmittel benutzt,! beſonders 
werden dadurch 5 den een in Mitleidenſchaft 
gezogen werden . heute en fo verfichert ein 
alter Fuhrherr Berlins, macht ſich eine Abnahme 
der Vergnügungsſahrten nach dem Grunewald 
und den anderen Erholungsorten Berlins geltend. 

Was für die Reichshauplſladt, gilt auch für 
die übrigen großen Städte Deutschlands und in 
allernächſter Zeit wird der größte Theil des 
Publikums aus Radfahrern beſtehen. So iſt es 
denn vollkommen berechtigt, wenn wir heute die 
Frage zu beantworten ſuchen, die auf den Lippen 
Vieler webt: was für ein Rad ſoll ich mir an⸗ 

t 


ſchaffer 


Die „Brieſkaſlen“ ſowohl der Sports, als der 
Sirene ſaſt täglich von einer An⸗ 
zahl von Briefen zu berichten, die in Bezug auf 
ene Frage die Nathlofigteit des Publikums in 
das hellſte Licht ſetzen. In der That iſt dieſe 
Frage weit wichtiger als andere, wie z. B. wo 
laufe ich ein gutes Klavier? wo Möbel, wo 
Kleiderſtoffe? VCH, 12 


| Chikauen“ ansgejtattet. 


werden heute in Deutſchland in derſelben 


Das Glück im Winkel. 


„Jetzt aber kommt das Hauptgeſchenk, das ich 
Dir zum Geburtstag mache!“ ſagte ich zu meiner 
Frau und zog mit feierlicher Geberde die Decke 
von der Ueberraſchung, die, jo wenig Raum be 
anſpruchend, im Winkel unſeres Schlafzimmers 
tand. 

f „Eine Badewanne!“ rief meine Frau. 

„Unſinn!“ ſchrie mein Jüngſter, wie immer 
ohne den nöthigen Reſpekt. „Das iſt ja 'ne 
Schaukel.“ 

Und flugs ſprang der Bengel in den metallenen 
Ader an um das neue „Spielzeug“ zu probiren. 
Aber autſch! flog er wieder in die Hoͤhe. Er war 
auf etwas Hartes geſtoßen, auf einen Holzbock, 
der dort aufgehoben war. E 

„Siehſt Du“, ſagte ich, „Io beſtraft fich jede 
Voreiligkeit. Aber Recht habt ihr beide. Es 
iſt eine Badewanne und es iſt eine Schaukel, 
kurzum, es iſt eine jener Wellenbadſchaukeln, 
von denen ihr eigentlich ſchon gehört haben 
müßtet. Unter uns geſagt, ich habe ſie nicht nur 
für die Mama gekauft. Wir werden alle den 
famoſen Apparat gebrauchen können, Vater, 
Mutter und alle Kinder.“ : 

Und nun fing ich an zu erklären. Wie man 
ſich ein warmes Bad in dieſer Schaukel mit drei 
Eimern Waſſer herſtellen und je nach Wunſch 
durch entſprechende mühelos bewerkſtelligte 
Schwingungen leichten oder ſtarken Wellenſchlag 
und ſomit die wohligen, kräfteſpendenden Freuden 
eines veritablen Seebades erzeugen könne. 

Meinen Jungen intereſſirte der Holzbock noch 
immer, ebenſo ein mantelartiges Ledertuch, das 
ſich auch noch vorgefunden hatte. Den Bock, fo 
demonſtrirte ich ihm, braucht man nur verſchieden⸗ 
artig unter die Wanne zu ſchieben, um dieſe ganz 
nach Belieben zu einem Vollbad, zu einem Sitz⸗ 
bad oder — was ihn beſonders anging — zu 
einem Kinderbad geeignet zu machen. Der Mantel 
dagegen, den ſich der Badende umlegen kann, er⸗ 
möglicht wiederum ein Schwitzbad — „wenn Vater 
Rheumatismus hat“. 


Auch meine gute Frau, der die Freude über 


die Bereicherung ihrer Wirthſchaft aus den Augen 
leuchtete, hatte noch ihre Fragen. Daß ein Her⸗ 
ausſpritzen des Waſſers und damit eine Ver ⸗ 
unreinigung des Zimmers bei der überaus 5 
ſchickten Konſtruktion der Wanne unmöglich ſei 
leuchtete ihr von ſelbſt ein. Aber fie wollte doch 
wiſſen, was das Ding koſtete und ob ich nur ja 
nicht wieder zu viel Geld ausgegeben hätte. 
Bei Wellenbadſchaukeln darf man ja den Preis 
ſagen. Der einfache Apparat, wie er daſteht, koſtet 
nur vierzig Mark. r 
Ferner konnte ich berichten, daß ich, Dittmanns 
Wellenbadſchaukel mit der Schutzmarke: 
Bade zu Hauſe!“ bei Moosdorf und Hoch- 
äusler beſorgt hätte, in dieſer weitbekannten 
jabrif, welche ihre Verkaufsräume in Berlin, 
ommandantenſtraße 60, und ihre neu erbaute 
Sabrifanfage mit den vollkommenſten techniſchen 
Einrichtungen in Berlin 80., Köpnicker Land⸗ 
ſtraße, hat. In Frankfurt a. M. (Kaifer- 
0 55 55) befindet ſich jetzt gleichfalls eine Ver⸗ 
aufsſtelle. 
et dem Muſterlager findet man eine Reihe von 
Muſterbädern, wie man zu ſagen pflegt, „mit allen 
Jellenbäder, Bräuſebäder, 


Der angehende Radfahrer wird von Plakaten, 
Privatempfehlungen und Annoncen geradezu über» 
ſchüttet und iſt als Laie durchaus nicht im 
Stande, irgend welche Entſcheidung zu treffen. 
Eine jede Empfehlung bezeichnet ihre Fabrikate 
als die beſten, die ſtabilſten, die ſchnellſten und 
wie die Ausdrücke alle mehr lauten. 

Als Nadfahrer und genauer Kenner des Sports 
will ich hier mit meiner Anſicht nicht zurück⸗ 
halten. Vor allen Dingen gilt es hier die Ent⸗ 
ſcheidung, ob ſich der junge Radler ein deutſches 
oder ein ausländiſches Velo zulegen will. Nach 
meiner Meinung beantwortet ſich die Frage von 
vornherein aus ſich ſelbſt und auch, wenn wir 
den Standpunkt, daß der . verpflichtet 
iſt, die deutſche Induſtrie zu unterſtützen, als 
kleinlich und chauviniſtiſch von uns weiſen wollten, 
ſo darf man doch nicht verkennen, daß die Neigung 
des Deutſchen, alles Ausländiſche, alles Fremde 
dem Eignen vorzuziehen, immer und immer wieder 
zu jenem verderblichen Irrthum führt, als ſeien 
die Amerikaner und die Eugländer tüchtiger und 
leiſtungsfähiger als wir. 0 

Cbenſo wie in der Herſtellung von Feinmeß⸗ 
inſirumenten und Werkzeugmaſchinen. it die 
deutſche Induſtrie der ausländiſchen Konkurrenz 

egenüber in der Fabrikation des Stahles voll- 
dig ebenbürtig. Auch den Stahlrohre, die 
ſich als Silber- und Nickelſtahl 1 eh. 

ite 
ergeſtellt wie im Ausland. 
0 — wäre es ein geradezu ftrafbarer Irrthum, 
wollte man den deutſchen Ingenieur und den 
deutſchen Handwerker unter den Ausländer ſtellen, 
im Gegentheil wir dürfen mit Be Recht und 
gutem Fug behaupten, und die Wirklichkeit kann 
uns nicht Lügen ſtrafen, daß der deutſche Arbeiter 
und der deutſche Ingenieur gerade in England 
und in Amerika am geſuchteſten ſind. * 

Was alſo fehlt unſerer Fahrrad⸗Fabrikation, 

iß fie die amerikaniſche und 1040. 0 zum 
mindeſten nicht nur erreicht, nach vieler Richtung 
ſogar übertrifft? Wir arbeiten mit beſten 
Maſchinen, vortrefflichem Stahl und mit den 
beſten Handwerkern und Ingenieuren der Welt. 
Es iſt immer nur noch die Wirkung des unglüd- 
lichen, leider zu wahren Sprüchwortes, daß der 


IIe 
Erſcheint als außerordentliche 
Zeitungsdeilage zu 
fünfundzwanzig Zeitungen. 
Inſerate und Cliches werden nicht 
aufgenommen. 
J Einzel⸗Nummern koſten Mk. 1.— 


Auflage 375 000. 
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Kurbäder, Schwitzapparate, Sitzdouchen, Brauſe⸗ 
arme, kurz Alles, was zum Baden im Hauſe und 
zur Ausſtattung von Bade⸗ und Heilanſtalten dient, 
alles, was die Geſundheitspflege, die ja jetzt immer 
mehr mit dem Element Waſſer arbeitet, nur irgend 
in menſchenfreundlicher Abſicht ausgedacht hat, iſt 
hier in beſter Ausgeſtaltung zu finden. Hier iſt 
auch der Katalog, ſchon mehr ein Buch, nicht wahr? 

Als mein Junge das Heft mit den vielen Illu⸗ 
ſtrationen ſah, wollte er natürlich danach greifen. 
„Später“, ſagte ich, — erſt ſoll ihn Haus“ — 
das iſt mein Aelteſter, der Medizin ſtudiren ſoll 
— „mal genau durchſehen“. Es iſt eine Menge 
ernſthaften wiſſenſchaftlichen Materials darin. 
Mit Recht wird darauf hingewieſen, daß die 
Wellenbadſchaukel kein bloßes Waſſerbad ſei, 
ſondern eine Waſſermaſſage ermögliche. Das 
vom Fußende zurückſtrömende Waſſer frottirt den 
Unterkörper ebenſo, wie das von oben kommende 
wohlthätig auf Schulter, Bruſt und Nacken wirkt. 
Viel Belehrendes enthält auch der Aufſatz von 
Dr. Arno Krüche „Ueber Waſſerkuren im 
Hauſe“. Dieje Ausführungen geben eine vor⸗ 
treffliche Anleitung zur Benutzung der vielen 
Apparate, welche der Katalog aufzählt. 

Es iſt erſtaunlich, aus dieſen Illuſtrationen zu 
erſehen, zu welch' ſeltſam geſtalteten Apparaten 
die Findigkeit der für die Firma arbeitenden 
Konſtrukteure gekommen iſt. Dieſer Liege-Dampf⸗ 
Schwitzkaſten z. B. gleicht eher einem auseinander 
geklappten Klaviergehäuſe, als einem der Koͤrper⸗ 
pflege dienenden Inſtrument. 

Meine Frau wollte gerade die Seiten des 
Katalogs durchblättern, welche Eisſchränke mannig⸗ 
fachſter Konſtruktion anzeigen, als der Kleine mich 
wieder interpellirte. „O, Papa,“ rief er, „ich will 
das Alles auch einmal ſehen!“ „Natürlich,“ ſagte 
ich, Nachmittags, wenn's ſchöner iſt. Aber erſt 
feiere ich Mama's Geburtstag in beſonderer Weiſe. 
Sag' mal der Köchin, ſie ſoll Waſſer heiß machen; 
1 BE zu Haufe”, das iſt mein Glück im 

inkel!“ 


Ein Süßſtoff aus Steinkohlentheer 
fünfhundertmal ſo ſüß wie Zucker? 


Als im Jahre 1884 bekannt wurde, daß es 
dem Chemiker Dr. Conſtantin Fal berg au der 
John Hopkins Univerſität zu Baltimore ge⸗ 
lungen ſei, aus Steinkohlentheer einen Süßſtoff 
herzuſtellen, der 300 bis 500 Mal ſüßer ſei als 
De da gab es ein allgemeines Schütteln des 

opfes. Zwar traute man dem Steinkohlentheer 
auch damals ſchon alles Mögliche zu, kannte man 
ihn doch als Quelle der ſchönſten Farben und 
vieler edler Duftſtoffe; aber Zucker aus Theer zu 
gewinnen, das ging über alle Erwartung. Als 
dann ſpäter kein Zweifel an der Thatſache mehr 
möglich war, da wurde aus dem Kopfſchütteln 
bei vielen Leuten ein Kampf mit Händen und 
Füßen gegen eine Neuerung, die angeblich eine 

roße Induſtrie und den wichtigen Anbau der 
Zuckerrübe lahm zu legen drohte und jedenfalls 
noch viele unbekannte Gefahren in ihren Schooße 
berge. Nachdem man aber im Laufe der Jahre 
ſich überzeugt hat, daß Saccharin thatſächlich nur 
in ſehr beschränktem Grade als wirklicher Kon⸗ 
kurrent des Zuckers gelten kann, daß es dagegen 
nicht nur alles, was aufänglich in Bezug auf 
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Prophet nichts in ſeinem Vaterlande gilt. Wollen 
wir nicht endlich von dieſer Verblendung ablaſſen 
und nicht nur aus dem Gefühl heraus, die deutſche 
Induſtrie zu unterſtützen, ſondern aus der Ueber⸗ 
eugung heraus, daß wir in Deutſchland beſſer 
bedſent werden — die Marke „made in 
Germany“ als einen Ehrentitel anerkennen? 

Fragen wir uns, woher es kommt, daß das 
engliſche und amerikaniſche Fahrrad ganz beſonders 
in den exkluſtven Sportkreiſen ſich auf Koſten 
der deutſchen Fabrikate eines ſo unermeßlich guten 
Rufes erfreut. 

Es liegt klar zu Tage, daß der Amerikaner und 
beſonders der Engländer der Sportsmann in des 
Wortes höchſter Bedeutung iſt. Während der 
Deutſche im Sinnen nach den tieſſten Problemen, 
in der genialen Erforſchung der Natur und in 
der Kunſt ſeine Zeit verwenden zu müſſen geglaubt 
hat, hat ſich der Engländer und Amerikaner mit 
beſonderer Vorliebe der Ausbildung des Körpers 
durch allerhand Uebungen und Spiele gewidmet. 
Dabei darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß 
die Fabrikation der amerikaniſchen Maſchinen 
weſentlich jünger als die deutſche iſt. 

Infolgedeſſen wurde die engliſche Fabrikation und 
der Erfindungsgeiſt einſeitig auf Sportartikel ge⸗ 
leitet, und wirerkennen dies dankbar au. So konnten 
die eugliſch redenden Nationen in dieſen Dingen 
unſere Lehrmeiſter werden. Aber hat nicht auch 
Nafael feinen Lehrer Perugino in wenigen Jahren 
überflügelt? Und thatſächlich liegt der Fall heute 
fo, daß die deutſchen Rader zum großen Theile 
von beſſerer Qualſtät, als die ausländiſchen ſind. 
Aber wäre das ſelbſt nicht der Fall, wären die 
Räder ſelbſt nur von gleichberechkigter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Haltbarkeit, ſo müßten wir uns 
aus rein egoiſtiſchen Gründen dennoch zur Be⸗ 
ſchaffung eines deutſchen Rades b 
wenn auch die exkluſiven Sportkreiſe noch in dem 
Urtheil befangen find: „Old England for ever“; 
denn der geringſte Schaden, der an einer fo 
komplizirten Maſchine, wie ſie das Fahrrad nun 
einmal iſt, paſſirt, iſt bei einem deutſchen Fabri⸗ 
kanten infolge des Umſtandes, daß die deutſchen 
Produzeuten faſt an jedem Ort bei ihren Ver⸗ 
tretern größere Reparaturwerkſtätten und Lager 
von Fahrradtheilen unterhalten, ſofort wieder 


ſeine Süßkraft behauptet wurde, ſondern auch 

eine Menge neuer wichtiger Aufgaben erfüllt, 

ſind die früheren gegneriſchen Anklagen und Ver⸗ 

dächtigungen allmalig verſtummt; dafür aber ſind 

der Werth und die großen Vorzüge des Saccharin 

immer allgemeiner anerkannt worden. Saecharin hat 
außer ſeiner Süßkraft und feinem weißen, kryſtalli⸗ 

niſchen Ausſehen mit Zucker garnichts gemein. 

Es iſt kein Kohlehydrat und unterliegt deshalb 

auch nicht der vom Zucker bekannten altoholifchen 

Gährung. Merkwürdig iſt, daß dieſer ſüßeſte aller 

bekannten Stoffe ſelbſt eine Säure iſt und zwar 

eine wiſſenſchaftlich Anhydro⸗Ortho⸗Sulfamin⸗ 

Benzoeſäure zu benennende, ziemlich ſtarke Säure, 
was ſich darin zeigt, daß ihre ſelbſt mit ſtarken 

Baſen wie Nakron gebildeten Salze noch die 

weſentliche Eigenſchaft der Säure, in der Ver⸗ 

bindung nämlich deren hohe Süße zeigen. 

Den Zucker zu erſetzen vermag deshalb Saccharin 
überall da nicht, wo Gährung beabſichtigt iſt und 
auch da nicht, wo „Körper“ verlangt wird, wie 
bei den meiſten Zuckerwaaren. Auch wer bei 
füßen Getränken ihre dickflüſſige, ſämige und 
klebrige Konſiſtenz als unerläßlich betrachtet, der 
kann Saccharin nicht brauchen, das nur in hoher 
Verdünnung genießbar iſt. Ebenſo wird der 
Zucker überall da keinerlei Einbuße durch Saccharin 
zu beſorgen haben, wo ſein Nahrungswerth der 
Grund iſt, ihn zu verwenden. Dagegen giebt es 
eine Menge von Fällen, wo Zucker zwar als Reiz⸗ 
und Genußmittel verlangt wird, aber wegen 
feiner Eigenſchaft, Gährung und Magenfänerung 
hervorzurufen, gemieden werden muß. Hier wird 
Saccharin, das dem menſchlichen Körper jenen 
in der Süße beruhenden Reiz und Genuß ver⸗ 
ſchafft, im Uebrigen aber nicht aufgenommen wird, 
alſo keiner Au Ping unterliegt, als Erſatz von 
Zucker ganz am Platze ſein. Ju dieſer Rolle, die 
von derjenigen des Zuckers ſehr abweicht, wird 
Saccharin noch durch eine beſondere, ſehr werth⸗ 
volle, dem Zucker mit nichten beiwohnende Eigen- 
ſchaft befähigt, die mit ſeiner nahen Verwandt⸗ 
ſchaft zur Benzoeſäure zuſammenhängt — es wirkt 
antiſeptiſch, Gährung verhindernd. 5 

Dieſe mehrfachen Vorzüge des Saccharins, alſo 
ebenſowohl ſeine negative Eigenſchaft, gleich den 
Gewürzen trotz ſtarker Reizwirkung keinen eigenen 
Nährwerth zu beſitzen, wie feine pofitive, die 
Wirkung der Gährungserreger zu verhindern, 
find es, die ihm feinen beſonderen Werth im 
Haushalt, in der Medizin und in der Induſtrie 
der Nahrungs- und Genußmittel verſchafft haben. 

Höchſt wichtig iſt das Saccharin für Zucker⸗ 
kranke, jene Unglücklichen, die gezwungen 
ſind, um Heilung zu finden und nicht einem 
ſchnellen Siechthum zu erliegen, 115 jeden Ge⸗ 
nuſſes von Zucker zu enthalten. Seit Entdeckung 
und Herſtellung des Saccharins brauchen ſie die 
gewohnte Süßung der Fe und Getränke 
nicht mehr zu entbehren. Mit Saccharin geſüßt 
een ihnen dieſelben nicht. — In ebenſo vor- 
heilhafter Weiſe hat ſich Saccharin für Fett. 
leibige und für an eine ſtrenge Diät gebundene 
Magenkranke, Gicht: und andere Leidende als ein 
vorzüglich bekömmliches Verſüßungsmittel bewährt, 
und man darf ſagen, bätte das Saccharin auch 
nur dieſe eine werthvolle Eigenſchaft und ſonſt 
keinerlei Nutzen, es wäre eine große und wi ige 
Errungenſchaft für die Menf heit. — Der diä⸗ 
tetiſche Werth des Saccharin hat immer mehr zur 
Br rr. 
gut zu machen. Bei einem engliſchen oder gar 
amerikaniſchen Fahrrad 1 tets acht bis 
vierzehn Tage, wenn man die Angelegenheit ſelbſt 
telegraphiſch ordnen wollte. Iſt es doch un⸗ 
möglich, daß die überſeeiſchen Fabriken in Deutſch⸗ 
land ſo vertreten ſein koͤnnen wie unſere eignen, 
und die Reparaturen, die von einem unkundigen 
Schloſſer gemacht werden, verſchimpfiren das Rad 
für alle Zeiten. 

Ein zweiter ige: Punkt ift die Garantie 
frage. Eine deutſche Fabrik wird ſich ihrer 
Garantieverſicherung 5 entziehen, denn erſtens 
will ſie das Wappenſchild ihrer Firma makellos 
erhalten und zweitens iſt ſie jederzeit auf dem 
Wege des Geſetzes zur Einhaltung ihrer Ver⸗ 
pflichtungen zu zwingen. 

Dei den engliſchen oder gar amerikaniſchen 
Fabriken ſind derartige Auseinanderſetzungen 
durch die Entfernung ſowohl als auch durch die 
fremdſtaatlichen Geſetze weſentlich erſchwert, und 
wenn man endlich die aubländiſchen Ba ee 
für die ja leider immer noch ein Faible beſteht, 
mit offenen Augen prüft, indem man ein er 
klaſſiges deutſches Fahrrad danebenſtellt, ſo wird 
man finden, daß in äußerlichen Dingen, in der 
Emaille, in der Biegung der Lenkſtangen oder 
der wunderlichen, ins Auge fallenden Form der 
Pedale bei den Amerikanern und Engländern ein 
beſonderer Luxus getrieben wird, die innere 
Qualität aber, die Leichtigkeit, der ſtabile Bau 
und die Lauffähigkeit mit der deutſchen Maſchine 
. verglichen werden können. 

ollte aber der er Banane die 
blendende blaue Farbe, die bei den amerikaniſchen 
Damenmaſchinen z. B. haufig ſo beſtechend wirkt, 
beſonders bevorzugen, ſo iſt jede große deutſche 
ae ohne weiteres in der Lage, eine ſolche 
maille herzuſtellen und fie wird es auch ohne 
namhaften Preisaufſchlag thun konnen. 
Dabei iſt die e Fahrradinduſtrie 
eine komplette Maſſenproduktion, wie es ja auch 
bei dem amerikaniſchen Charakler wathrli iſt. 
Dieſe Maſſenproduktion hat es auch zu N ege 
gebracht, daß die Preiſe auf ein niedriges Niveau 
re t find 5 Bu ſcheinbare Billigkeit 
eſtechen. Aber dieſer Preisvortheil iſt eben nur 
ſcheinbar, denn das alte Wort „was billig iſt, 
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allgemeinen Anwendung dieſes Produktes als ge⸗ 
undes und billiges Verſüßungsmittel auch in 
üche und Haus beigetragen. Im täglichen 
Gebrauche haben ſich die kleinen Saccharin⸗ 
Tablet en zum Verſüßen von Kaffee, Thee, 
Milch, Grog, Punſch, Warmbier u. ſ. w. als 
praktiſch . Oben während zur Verſüßung von 
Kompotten, Obſtmuſen, Suppen u. a. m. namentlich 
das leicht lösliche raffinirte Saccharin 
(450 Mal ſo ſüß wie Zucker) zu empfehlen iſt, 
deſſen Anwendung durch die zum Abmeſſen kleinſter 
2 Mengen eingerichteten beſonderen Mäßchen und 
Tropfflaſchen außerordentlich vereinfacht und er⸗ 
leichtert worden iſt. 

„Die bedeutendſte Anwendung findet Saccharin 
unſtreitig in verſchjedenen Induſtrien. — In der 
Brauerei dient es als wichtiges Konſervirungs⸗ 
mittel und zum Erſatz des Paſteuriſirens; es iſt 
überhaupt für alle nen Getränke ohne 
Ausnahme ein nicht verſagendes Mittel, Nach⸗ 
gährungen und Umſchlagen zu verhindern. In der 
Liqueur ⸗ Bereitung, der Mineralmajfer-, 
Limonaden und Fruchtwaſſer⸗Fabrikation 
wird es immer unenkbehrlicher. Als Geſchmacksver⸗ 
99177 ſteht es erſt im Anfang ſeiner Benutzung; 
doch ſchon wird es u. A. in der Kakao⸗Fabrikation, zur 
Verbeſſerung des Leberthrans, des Moſtrichs und 
Kautabacks verwendet. In der Pharmacie ählt 
ſein en nach Hunderten von Fällen, theils 
zur Geſchmacksverbeſſerung bitterer oder ſonſtwie 
unangenehm 5 7 5 Arzneiſtoffe, Paſten, 
Pulver und Mundwaͤſſer, theils feiner antiſepti⸗ 
1 ERL. halber. Die Bäder endlich be⸗ 
ginnen dem Saccharin, abgeſehen von den oben 

edachten vielen Fällen, wo Zucker Maſſe und 

oͤrper des Gebäckes bilden hilft, als geſündeſtes 
und in Verſüßungsmittel für Backwaare 
jeglicher Art alle . ende zuzuwenden. 

Es bedarf kaum der beſonderen Hervorhebung, 
daß alle ae Anwendungen erſt nach der gründ⸗ 
lichſten Feſt tellung nicht blos der vollkommenen 
Unſchädlichkeit des Saccharins, ſondern in vielen 
Fällen der Geſundheitsförderlichkeit feiner Bes 
N empfohlen und zur Ausführung gelangt 
find. Das Saccharin iſt kein Geheimmittel, es iſt 
von Anbeginn in voller Oeffentlichkeit beſprochen 
das Für und Wider feiner Anwendung erörter 
worden, und ſomit hat jeder Intereſſent die Ge 
währ, ein für ſeine Zwecke vorzüglich geeignetes 
Produktionsmittel zu erhalten, wenn er entweder 
das Saccharin direkt aus der Fabrik von Fahlberg, 
Lift & Co. in Salbke⸗Weſterhüſen an der Elbe, 
der einzigen Saccharin⸗Fabrik in der Welt, 
bezieht, oder beim Einkaufe von Zwiſchenhändlern 
genau darauf achtet, daß er dieſen Süßſtoff nur 
unter der den Fabrikanten zur ausſchließlichen 
Benutzung geſetzlich geſchützten Bezeichnung 
„Saccharin“ in deren mit Schutzmärke ver⸗ 
ſehenen Orginalpackungen erhält. In jedem Fall 

hort das aus dem Toluol, einem Produkt der 

eer-Deitillation, in neun Sonderprozeſſen ges 
wonnene Saccharin zu den intereſſanteſten Er⸗ 
zeugniſſen der ſynthetiſchen Chemie und darf uns, 
als von einem Deutſchen entdeckt und in immer 
wechſelndem Umfange erfolgreich bereitet, ganz 
beſonders intereſſiren. 


Deutſche Thonröhren⸗ und 
Chamotte⸗Fabrik Münſterberg 
in Schleſien. 


Mit dem Fortſchreiten der Entwicklung unſerer 
Großſtädte gewinnen diejenigen Einrichtungen 
zuſehends an Wichtigkeit, die dazu dienen, einer⸗ 
ſeits den Bewohnern das zum Leben und für den 
Wirthſchaftsbetrieb nothwendige Waſſer zuzuführen, 
andererſeits die Abwäſſer und Abſonderungsſtoffe 
fortzuſchaffen. Wer ſich vergegenwärtigt, wie viel 
darauf ankommt und davon abhängt, daß das 
zugeführte Waſſer vor Berührung mit Stoffen 
peinlichſt geſchützt wird, die ſchon in minimalen 
Mengen genügen, um das Leden von Millionen 
zu gefährden und wie nothwendig es andererſeits 
iſt, die Abführung der verbrauchten Wäſſer mit 
den in ihnen aufgelöſten und von ihnen getragenen 
Unreinlichkeiten jo zu bewirken, daß auch nicht 
im verborgenſten Winkelchen ein Seuchenherd 
entſtehen kann, der wird anch zuzugeben geneigt 
ſein, welche enorme Wichtigkeit der Entwicklung 
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iſt thener” findet auch hier ſeine Bewahrheitung, 
nur auf Koſten der Güte iſt eine auffällige 
Preisverbilligung G erzielen. 

Aus all dem Geſagten fate DB die An⸗ 
ſchaffung eines deutſchen Fahrrades bei weitem 
die ſicherſte Garantie für gute 5 ver⸗ 
ſpricht und obendrein für verwendbare Qualitäten 
noch im Preiſe ſich weſentlich billiger ſtellt als die 
amerikaniſchen und engliſchen. — natürlich Vor⸗ 
ſicht auch beim Einkauf eig = abrikate nöthig 
iſt, ſei ausdrücklich bemerkt. Bei öffentlichen An⸗ 
kündigungen bezeichnet ſich ſelbſtgefällig auch die 
kleinſte Firma als „erſtklaſſig“. Und wenn wir 
noch die Frage erörkern wollen, welches deutſche 
Fabrikat zu wählen iſt, ſo heben wir heute in 
erſter Linie unter den von uns der Reihe nach zu 
beſprechenden die nachſtehende Firma hervor, die 
durch ihre Fabrikate begründeten Ruf er 
worben. 

Schoͤnebecker Fahrrad⸗Werke „Welt⸗ 
Nad“ Daun u. Glahn in Schönebeck a. E. 
Die Räder dieſer Firma zeichnen ſich insbeſondere 
durch ihre Rahmen aus, welche nicht mittelſt des 
für die Haltbarkeit der Rohre ſo ſchädlichen und 

eradezu gefährlichen Hartlötens verbunden find, 
Fe durch ein von der Firma „Hoyer und 

lahn“ erfundenes und derſelben in vielen In⸗ 
duftrieftanten patentirtes Walzverfahren. Die 
Haltbarkeit des Rades an ſich wird dadurch er⸗ 
heblich geſteigert; erfahrungsgemäß erfolgen die 
meiſten Rahmenbrüche an den Lötſtellen, an 
welchen das 998 durch das unvermeidliche, ſo⸗ 
genannte Ausglühen an Homogenität und ſomit 
an Feſtigkeit eingebüßt hat. 


Chemiſche Fabrik in Helfenberg 
bei Dresden, Eugen Dieterich. 


Wenn Goethes Fauſt im berühmten Oſter⸗ 
ſpaziergang aus ſeiner Vergangenheit als Arzt 
und Apotheker berichtet: 

„Hier war die Arzenei, die Patienten ſtarben, 

Und Niemand fragte, wer genas. 

So haben wir mit hölliſchen Latwergen 


In dieſen Thälern, dieſen Bergen 
Wait hl aid die Gef gelobt —", 


eines Suduftriegweigeß belzumeſſen iſt, der ſich 
ſpeziell mit der möglichſt zweckentſprechenden Her⸗ 
ſtellung des Materials für das Röhrenſyſtem be⸗ 
faßt, durch das die Zuführung des friſchen und 
die Abführung des verbrauchten Waſſers in einer 
den Anſprüchen der Hygiene vollauf genügenden 
Weiſe ermöglicht werden kann. 

Nachdem in den letzten Jahren die Tiefbau⸗ 
technik von der Verwendung von Cementröhren, 
welche ſich weder gegen Säure noch gegen von 
den Abwäſſern mitgeführten ſcharfen Sand wider⸗ 
ſtandsfähig erwieſen, zu Kanaliſationszwecken 
immer mehr abgekommen und faſt ausſchließlich 
zur Verwendung von glaſirten Thonröhren über⸗ 
gegangen iſt, verſchafft ſich die Erkenntniß immer 
weitere Bahn, daß zwiſchen den nlafirten Thon⸗ 
röhren verſchiedener Provenienz ein himmelweiter 
Unterſchied beſteht, und daß an Röhren zu ge⸗ 
dachtem Zwecke die höͤchſten Anforderungen zu 
ſtellen find, 

Maßgebend geworden ſind in dieſer Beziehung 
die Normen, welche der Geheime Baurath 
Dr. Hobrecht — bis vor Kurzem Stadtbaurath 
in Berlin — aufgeſtellt hat. Seine Anforderungen 
an die Thonröhren find, was Material, Glafur 
und exakte Form anbelangt, die denkbar höͤchſten 
und mit Recht, denn für Kanaliſationen, welche 
Jahrhunderte überdauern ſollen, iſt das Beſte 
nur gerade gut genug. Die Verwendung geringe 
werthigen Materials hat über kurz oder lang 
Reparaturen im Gefolge, deren Koſten wegen 
der theuren Erd» und Neuverlegungsarbeiten die 
an den Röhren erzielten Erſparniſſe um ein 
Vielfaches überſteigen. 

Gerade und ausſchließlich nach den Bedingungen 
der Berliner Kanaliſation arbeitet die Deutſche 
Thonröhren & Chamottefabrik in Münſter⸗ 
berg in Schleſ., welche — nach Umfang und 
Leiſtungen — unftreitig alle übrigen Fabriken 
übertrifft. 

Im Jahre 1874 gegründet, beſchäftigt fie jetzt 
gegen 700 Arbeiter und kann auf ihre Erfolge 
mit Genugthuung zurückblicken. 

Nicht nur ſeit 20 Jahren Hauptlieferantin 
Berlins, für das fie Röhren im Werthe von über 
2 Millionen Mark geliefert und theils Haupt, 
theils alleinige Lieferantin vieler großer inländiſcher 
Kommunen, hat ſte auch einen Export zu ver⸗ 
zeichnen, wie kein zweites Werk. Jyre Fabrikate 
gehen nach Rußland, Oeſterreich, Rumänien, 
Aegypten u. ſ. w. Warſchau und Moskau bes 
ziehen von ihr den ganzen Bedarf, letzteres allein 
in den letzten Jahren ca. 350 000 laufende Meter. 

Zeugniſſe von den erſten Autoritäten wie Bau⸗ 
rath Lindley-⸗Frankfurt a. M., Geheimer Baurath 
Dr. Hobrecht⸗Berlin u. A. beſtätigen die ausge⸗ 
zeichnete Beſchaffenheit ihres Fabrikats, und an 
zahlreichen Auszeichnungen hat es nicht gefehlt. 
Die Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 brachte 
ihr die filberue Staatsmedaille und das Ehren⸗ 
zeugniß. 

Neben den Kanaliſatſons⸗Artikeln ſtellt die 
Fabrik noch aus glaſirtem Thon die mannig⸗ 
faltigſten nützlichen Gegenſtände her, als Kuh⸗ 
und Pferdekrippen, Schweinetröge, Dachreiter, 
Schornſtein-⸗Aufſätze, Ausguß⸗, Piſſoir⸗ und Kloſet⸗ 
becken, Dunſtabzüge für Stallungen, Badewannen 
u. ſ. w., unter denen die Krippen reſp. Tröge 
und die Badewannen wegen ihrer hervorragenden 
Zweckmäßigkeit hervorgehoben zu werden verdienen. 

Auch mit der Fabrikation von Chamoltewaaren 
befaßt ſich das umfangreiche Werk, das mit Fug 
und Recht als ein Muſteretabliſſement erſten 
Ranges bezeichnet werden kann. 


Zur Geſundheit! 


Einige Wochen ſind nun vergangen, ſeitdem ſich 
über dem Grab des Prälaten Sebaſllan Kneipp 
der Erdhügel wölbt; ſeine hinreißend ſuggeſtiv 
wirkende Perſönlichkeit hat es vermocht, ſeiner 
Idee von der Heilkraft des Waſſers in der ganzen 
Welt Geltung zu verſchaffen. Kaum iſt es jemals 
einem Arzte gelungen, bei Lebzeiten ſein Werk mit 
einem ſolchen Erfolg gekrönt zu ſehen. Die Idee 
iſt ja nicht nen, denn ſchon einer der älteſten 
griechiſchen Denker ſah im Waſſer den Anfang 
aller Dinge, den belebten Urſtoff. Warum ſollte 
es nicht auch alle Keime enthalten, die zur Hei⸗ 
lung unſeres gebrechlichen und allerlei Krank. 
heiten unterworfenen Körpers nothwendig find? 
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ſo 1 heute ein weitgehendes Einverſtändniß 
wiſchen allen Gebildeten, geihmeige denn zwiſchen 
en Sachverſtändigen darüber, daß die Zeiten lange 
überwunden ſind, in denen Derartiges, wie hier 
berichtet wird, moglich war. 

Es giebt vielleicht keinen zweiten Zweig der 
reichen naturwiſſenſchaftlichen Disziplinen, in dem 
mit ſolcher Genauigkeit alle Bedingungen der 
Wiſſenſchaftlichkeit, der Reinlichkeit und Geſund⸗ 
beit innegehalten werden, als es in der chemiſchen 
Induſtrie der Fall iſt. Ganz beſonders ſtreng 
ſind die von der mediziniſchen Kunſt im Verein 
mit der 4 9 5 Geſetzgebung aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen der Arbeit und des Vertriebs in allen 
Groß- wie Kleinbetrieben, welche der Verab⸗ 
reichung von Arzneimitteln und der Herſtellung 
ſolcher dienen. Das Emporblühen der chemiſchen 
und pharmazeutiſchen Induſtrie iſt namentlich in 
Deutſchland in den letzten Decennien ein bes 
ſonders ſtarkes geweſen, in Folge deſſen iſt auch 
gerade in unſerem Vaterlande die Zahl der 
Etabliſſements keine geringe, in denen ln 
und pe Fräpärate für die ärztliche 
Praxis hergeſtellt werden. So viel Namen und 
Arzneiformen aber auch auf dieſem Gebiete den 
Ruhm der deutſchen chemiſchen Induſtrie in un⸗ 

ezählten Büchſen und Flaſchen mit Salben, Tink⸗ 

uren, Pflaſtern, Extrakten, Tabletten in alle Welt 
tragen, ſo darf nicht vergeſſen 2 daß die 
chemiſche Fabrik Helfenberg bei Dresden dieſen 
Zweig der chemiſchen Induſtrie el gefönften 
hat und heute noch an der Spitze deſſelben ſteht. 

Helfenberg iſt einer der weitberühmten wunder. 
fchönen Punkte bei Dresden, wo Jedermann gern 
Hütten bauen möchte. Gar nicht weit von Loſch⸗ 
witz weg, bei Niederpoyritz gelegen, bietet es den 
8 der Lage nahe der Eiſenbahn 
und am Elbſtrom. 

Seit 18000 alſo jetzt ungefähr 28 Jahre bes 
ſtehend, wurde die Köntgl. ſächſ. 7 or Helfen 
berger chemiſche Fabrik von ihrem Begründer und 
heutigen Seniorchef Hofrath Eugen Dieterich 
aus kleinen Anfängen zu einer Weltfirma empor⸗ 

earbeitet. Neben einer 8 war die Fabrik 
Füßen auch eine Papierfabrik. Davon rühren 

ie Papiererzeugniſſe her, wie Kapſeln, Wachs⸗ 


papiere, Pergamentpapierdärme u. J. w., welche die 


Rund ſchau. 


Aber Waſſer allein thut es nicht, es muß auch 
eine vernünftige Lebensweiſe hinzukommen und 
über dieſe hat der verewigte Prleſterarzt nicht 
nur in ſeinen Vorträgen, ſondern auch in dem 
Werkchen „So ſollt Ihr leben“ eingehend ge 
ſprochen. Hier iſt beſonders dem Kaffee ein 
ſcharfes und vernichtendes Urtheil geſprochen, die 
Zerrüttung der Nerven durch langjährigen Kaffee» 
genuß, die Coffelnvergiftung oder Coffelnkrankheit 
iſt meiſt Urſache aller Leiden unſerer nervöſen, 
überarbeiteten Menſchen. Darum hat auch Kneipp 
den Kaffee verboten und dafür Malzkaffee empfohlen. 
Wenn dieſer nur beſſer ſchmeckte und billiger wäre. 

Da ſpringt nun die Firma Krauſe & Co. 
in Nordhauſen erfolgreich in die Breſche mit 
ihrem ſeit Jahren bewährten Geſundheitskaffee, 
der alle Vorzüge des indiſchen Bohnenkaffees auf⸗ 
weiſt, ohne deſſen Nachtheile zu beſitzen. Nach 
einem Gutachten des Univerſttätsprofeſſors und 
Polizeiarztes Dr. Reclam in Leipzig ſowohl 
wie nach der Analyſe des Geſundheitsamts in 
Hannover übertrifft Krauſe's Geſundheitskaffee 
den indiſchen bedeutend an Nährwerth, wobei er 
um das Sechsfache billiger iſt und ſogar noch 
im Preiſe unter der Cichorie ſteht. Der Preis 
jeder Taſſe ſtellt ſich auf 4 Pfennig. Die um⸗ 
faſſendſten Analyſen der hervorragendſten Amts⸗ 
chemiker haben für dieſen Kaffee die günſtigſten 
Nefultate ergeben zſo urtheilt Pr. Beddies, der ver⸗ 
eidigte Nahrungsmittelchemiker der Stadt Halber- 
ſtadt, daß der Geſundheitskaffee ſich durch 
Reichthum an Extract- und Prolelnſtoffen und 
ein dem arabiſchen Kaffee ähnliches Aroma gegen⸗ 
über vielen anderen Kaffeeſurrogaten vortheil« 
haft auszeichne und dürfte das qu. Surrogat 
beſonders ſeines niedrigen Preiſes wegen (1 Pfund 
20 Pfennige) auf weiteſte Verbreitung als diäte⸗ 
tiſches Nähr⸗ und Genußmittel Anſpruch machen. 

Dieſe Verbreitung hat der Geſundheitskaffee 
nun in der That gefunden: Unter den Anhängern 
der Kueipp'ſchen Naturheilmethode findet er 
täglich neue Liebhaber. In zahlreichen Kranken 
häufern, Hofpitälern und Nervenheilanſtalten iſt 
das Surrogat Tagesgetränk, es hat bereits ſeinen 
Siegeszug nach Oſten und Weſten ausgedehnt, 
iſt in Holland, Rußland beliebt, ja wird ſogar 
in Jeruſalem, wo doch der arabiſche Kaffee bil» 
liger ſein ſollte, mit Vorliebe getrunken. Ge⸗ 
ſundheitskaffee iſt im Eliſabethkrankenhaus, im 
fürſtbiſchöflichen Oberhoſpital in Neiſſe, in un⸗ 
zähligen Klöſtern und Stiften eingeführt, des⸗ 
gleichen haben ſich die Truppenmenagen des bil⸗ 
ligen und geſunden Getränkes bemächtigt, wie ein 
Zeugniß des Oberſten Freiherrn von der Goltz 
darthut. Ferner wird der Geſundheitskaffee von 
Ihrer Majeſtät der Königin von Norwegen und 
Schweden, Ihrer Durchlaucht der Fürſtin Wittwe 
von Hohenzollern und vielen anderen hohen und 
höchſten Herrſchaften mit Vorliebe getrunken. 

So kaun das ausgezeichnete Getränk allen denen 
empfohlen werden, die am Magen leiden, und deren 
Ernährung plötzlich ſtockt. Der Grund der meiſten 
diefer Stockungen iſt aber zweifellos die Goffein« 
krankheit, die notoriſche langſame Vergiftung des 
ganzen Geſchlechtes, der nur die kräftigſten Naturen 
Stand halten können. Der Krauſe'ſche Geſund⸗ 
beils⸗Kaffee erfüllt neben feiner geſundheitlichen 
Wirkung eine wahrhaft ſozialpolitiſche Miſſion. 
Die Firma Krauſe u. Comp. in Nordhauſen 
hat dem Volk ein treffliches Getränk nahezu ge⸗ 
ſchenkt und dies zählt mit zu den Löſungen des 
ſozialen Problems: Verbilligung der Nahrungs- 
und Genußmittel. Wo der Geſundheitskaffee in 
den Läden nicht zu haben iſt, da wende man ſich 
direkt an die Fabrik, die in ſolchen Fällen ſelbſt 
das kleinſte Quantum verſendet. Nur achte man 
genau darauf, daß man auch den echten Geſund⸗ 
heitskaffee von Krauſe & Co. in Nordhauſen 
am Harz bekomm. 5 


Unſere Haut 
und Steiner's Neformbett. 


Was aft Geſundheit? Ein Uebermaß von 
Muskelkraft, unbezwinglicher e Aus⸗ 
dauer und Willenskraft, guter Appetit, gute Ber» 
dauung, heiteres Gemüth, unerſchütterliche Seelen ⸗ 
ruhe, ſeſter Schritt, klarer Wille, Gott⸗ und 
Selbſtvertrauen — das ungefähr find ihre Kenn⸗ 
zeichen! Sie ſind rar geworden im deutſchen Lande. 
Der Menſch hat es gelernt, Thiere und Pflanzen 


Firma noch heute herſtellt. Hofrath Eugen Dieterich, 
welcher Ritter des Alhrechtsordeus I. Klaſſe, In⸗ 
haber der Carolamedaille, außerordentliches Mit⸗ 
glied der Kgl. techniſchen arten für Sachſen 
iſt (der hohe Grad ſeines Anſehens ſpricht ſich 
u. A. darin aus, daß er auch als Landtags⸗ 
Abgeordneter aufgeſtellt wurde), genießt als 
pharmazeutiſcher Schriftſteller einen ausgezeich⸗ 
neten Ruf und iſt der Herausgeber des neuen 
pharmazeutiſchen Manuals, das innerhalb zehn 
Jahren ſieben Auflagen erlebte, ſowie der Gründer 
der jetzt von ſeinem Sohn Dr. Karl Dieterich 
herausgegebenen Helfenberger Annalen. Die 
zehn erſten Jahrgänge dieſer Annalen de Hof 


rat) Eugen Dieterich in einem eben erſchienenen 
„Dezennium“ zuſammengefaßt und auf dieſe Weiſe 
eine Ueberſicht über 505 zahlreichen Arbeiten 
8 Seit ſieben Jahren hat der Sohn des 
Gründers, Herr Hans „ die Leitung 
des kaufmänniſchen Theils der Fabrik übernommen, 
er iſt der Begründer des ausgedehnten Export⸗ 
handels der Firma. Ihr dritter Theilhaber und 
jetziger techniſcher Leiter iſt Dr.phil. Karl Dieterich. 
Derſelbe iſt approbirter Apotheker und in der 
chemiſchen Literatur durch ſeine zahlreichen Arbeiten 
und Veröffentlichungen auf dem Gebiet der Harz ⸗ 
unterſuchung bekannt. Die von im feit vorigem 
Jahr in See Beranögege\ enen „Helfen 
berger Annalen“ br gen ein Reſums über die 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten der analytiſchen Labo⸗ 
ratorien der Firma. Der kürzlich erſchienene 
Jahr ung 1896 ftellt einen ſtarken Band von faſt 
500 Sei en dar. Mitarbeiter, und zwar für den 
elektrotechniſchen Theil, iſt auch Herr Hans 
Dieterich, welcher neben der kaufmänniſchen die 
elektrotechniſche Leitung 5 Die Firma arbeitet 
mit viel elektriſcher Kraftübertragung und beſitzt eine 
ausgedehnte elektriſche Anlage. Außerdem finden 
in ihrem Betriebe alle ſonſtigen Errungenſchaften 
der modernen Technik reichſte Nutzanwendung. 
Daß unter ſolchen Vorausſetzungen großartige 
Leiſtungen zu erzielen, gleichzeitig aber auch viele 
Vortheile, wie die Wahrnehmung günſtiger Kon⸗ 
junkturen für den Einkauf zu erreichen ſind, er⸗ 
ellt ohne Weiteres. Iſt die Helfenberger Fabrik 
in der Lage, nur das beſte Rohmaterial zu ver⸗ 
arbeiten und bietet die bis ins Minutiöſeſte auf 


kraftvoller zu entwickeln, er ui aber ift Eörper- 
lich herabgekommen. Das Streben, ſich zu er- 
halten, hat den Gedanken an feine Vervoll⸗ 
kommnung und Veredlung zurückgedrängt, die 
Sorge um ſeine Geſundheit verläßt ihn nicht, 
bis er ſtirbt. — Die Welt iſt ein Jammerthal. 
Iſt das Gottes Ordnung, des Menſchen Be⸗ 
ſtimmung, oder eine Folge unſerer 11 en Ver⸗ 
bältnifje® Den erſteren widerſpricht die Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte aller Lebeweſen, dem letzteren 
jeder Freiluftarbeiter. Die Landleute müßten 
ſtrotzen vor Geſundheit, Wind und Wetter nicht 
fürchten; aber fie ſind der Krankheit unterworfen 
wie alle anderen Menſchen. — 

Iſls nicht eine ſeltſame Erſcheinung, daß ſich 
am Ende des 19. Jahrhunderts De Jegenamnte 
Naturheilkunde Bahn bis hinein in Saats- und 
ſtädtiſche Anſtalten bricht, dieſe Heilkunde aber die 

enſchenhaut als ihr beſtes und dankbares 
Arbeitsfeld erkoren hat? — — nicht, als ob ſie 
neues Leben in ein ver mmertes Organ zu 
bringen im Stande wäre, und die wiedererwachte 
4 die Leiber der Menſchen von 

rankheitsſtoffen ſäubern könnte? 
aa best 1 e ar Be! 7 2 Bis 
es nicht beſſer der Heilung nicht zu bedürfen, in 
einer n Haut zu ſtecken, die ohne künſt⸗ 
liche Anregung ihre Arbeit leiſtet? 

Wir meinen, daß die Wiſſenſchaft von der 
Waſſerheilkunde nur 15 letzten an zu 
1 25 das Luftgeſchöpf „Menſch“ in ſein Lebens⸗ 
element zurückzuführen hat durch die Luftheil⸗ 
kunde. Dieſe aber kann in unſerem wechſelvollen 
Klima nicht Kleiderloſigkeit — ſondern nur 
Kleidungs⸗ und Bettenreform heißen. Und weil 
der Menſch ſein Leben im Bett beginnt, % davon 
im Bett verbringt, muß die Bektenreform die 
erſte, grundlegende ſein. 

Wie wir am Tage die in der Nacht geſammelten 
Kräfte verbrauchen, fo unterliegen wir am Tage 
auch den Bedingungen, denen wir und zur Nacht ⸗ 
zeit überlaſſen. 

„Warmes Bett, warme Kleider und warme Wohn- 
zimmer ſind ebenſo untrennbar, wie unthätige 
Haut zur Nachtzeit, arbeitsunfähige, empfindliche 
Haut am Tage. 

Sollten nicht Betten und Kleider der Menſchen 
eins der wichtigſten Ausſcheidungsorgane außer 
Dienſt geſtellt und dadurch die 0 lechter von 
Jahrhundert zu Jahrhundert entkräftet haben? 

Wir regen dieſe Frage an — das Reformbett 
ſoll Antwort geben. 

Wir ſelbſt 2 55 leben, und des Lebens freuen 
und arbeiten gelernt — wir haben genugſam 
Leiden nach Benutzung des Reformbetts ſchwinden 
und neues Glück in Familien einkehren ſehen — 
was hindert uns daran, das Reformbett als das 
naturgemäßefte, beſte und ſchöuſte aller Heilmittel 
zu betrachten? 

Nähere Auskunft geben die ill. Kataloge von 
M. Steiner & Palm, Frankenberg i. / S. 


Siegfried Bauers Fener⸗ 
Annihilator. 


Es erſcheint angebracht, weitere Kreiſe auf den 
renommirteſten und am weiteſten verbreiteten Hand ⸗ 
Löſchapparat, den Feuer⸗Annihilator nebſt 
Baer dn Löſchmaſſe des Fabrikanten Siegfried 

auer in Bonn a/ Rh. aufmerkſam zu machen, 
und genügt es, um die Zweckmäßigkeit deſſelben 
Jedermann zum Bewußtſeln treten zu laſſen, wenn 
man kurzerhand darauf hinweiſt, daß der Aunihilator, 
eine Handſpritze von einfacher, aber höͤchſt finnreicher 
Conſtructlon, ohne jede vorherige Belehrung ger 
ba 29 0 zu werden vermag, und ſo leicht 
fact onirt, daß ihn ſelbſt ein Unerwachſener in 
Thätigkeit ſetzen kann. — Dabei erzeugt er, 
bei nur ganz geringer Kraftentfaltung einen 
ſtarken, ca. 12 Meter hohen continnirlichen Strahl. 
Mit einer unerreichten Leiftungsfäbigkeit verbindet 
er abſolute Zuverläſſigkeit, Eigenſchaften, welche 
den anderen weniger gebräuchlichen Löſchutenſilien 
mehr oder minder mangeln. Der Annihilator mit 
der Bauer'ſchen Loſchmaſſe benutzt, hat ſelbſt bei 
Petroleum, Naphta⸗-, Theer- ja ſogar bei Lack⸗, 
Spiritus- und Terpentinölbränden abſolut feuer⸗ 
erſtickende Wirkung. Bei anderen kleinen Bränden, 
wo dieſe Subſtanzen nicht in Frage kommen, kann 
der Annihilator auch mit reinem Waſſer gefüllt 
verwendet werden. 


wiſſenſchaftliche Exaktheit gegründete Anlage des 
Etabliſſements in allen ſeinen Verzweigungen die 
denkbar 1 75 Garantie dafür, daß jeder Artikel, 
pe ih Beiden nt 955 0 üer ſch bi e⸗ 
eichnetſten Beſchaffenheit iſt, ſo en ſich auch alle 
Kunden des Hauſes Dieterich verſichert halten, 
daß ſte nur Seitens eines ſo hoch entwickelten 
Großbetriebes, wie der Helfenberger iſt, ſo billig 
wie gut bedient werden konnen. 

Die Helfenberger Preisliſte iſt heute bereits 
ein förmliches kleines illuſtrirtes Werk von faſt 
200 Seiten; fehlt doch faſt keine Arzneiform 
in ihr und kaum ein Präparat, das einem pharma⸗ 
zeutiſchen oder mediziniſchen Zwecke dient. Den 
bedeutenden Export der Fabrik ſtützen zahlreiche 
Vertreter in allen Theilen des Auslandes; außer⸗ 
dem ſtehen dem Hauſe Dieterich vi 
wie die für Oeſterreich⸗Ungarn in Wien, März 
ſtraße 49, New York, 15 Platt⸗Street, und vielen 
anderen Plätzen aur Seite. Die Stamm⸗ 
fabrik ſelbſt beſchäftigt über 200 Arbeiter 
und Arbeiterinnen, hat drei Prokuriſten, 
gegen 30 männliche und weibliche Comptoiriſten 

eine Anzahl Chemiker und Werkführer. Dem 
Leſer ein Bild der Fabrik geben wollen, würde 
heißen, ihn aus einem Laboratorium in das 
andere führen und ihm die Fortſchritte der 
chemiſchen Präparirkunſt bald in der Herſtellung 
von 5 oder Kautſchukpflaſtern, bald der 
Eiſen⸗Saccharate, — eptonate, Tinkturen 

oder Malzextrakte erklären. 
Man Tagt nicht zuviel, wenn man behauptet, 
in allen dieſen Tnnienberket SOnDEN 55 die 
be Fabrik in Helfenberg bei Dresden ſeit 
eſtehen mit an der Spitze, in ſehr vielen iſt 
fie am ag Gerad ahnbrechend war die 
Helfenberger Fabrik in der Herſtellung der Eiſen 
und Eiſenmangan⸗Präparate, beſonders der 
9 nmangan Peptonate und Saccharate. 
3 iſt eine ſeit den älteſten Zeiten bekannte 
Thatſa ni daß das Eiſen ein werthvolles Heil⸗ 
mittel bildet bei allen jenen Krankheiten, die 
einem verminderten Eiſengehalte des Blutes ent 
ſtammen und die man meiſt mit dem Namen „Blut⸗ 
armut ait a mene t. Das Helfenberger Eiſen⸗ 
malzextrakt z. B. enthält das Eiſen in ner 
neuen, leicht v Eiseuverbin bed 

Pe 


Tauſende von Bränden ſind mi 
nit d is 
ANA gelöfcht 0 und wie die anal 
5 upp in en, ha 8 
118 großen Fabriken und die e 
ee i u Aptelenbahn Ver. 
efflichen Appar⸗ . 
bat, Die erſten Autoritäten f e Gebiete 
1 Löſchweſens erkennen den Aunihilator als 
as beſte Löſchinſtrument an. Vor Allem empfiehlt 
N 10 Anſchaffung des Aunihilators auch für 
sur uſtehende Häuser oder Villen. Mit einem 
n Apparat im Hauſe iſt man gegen 
e ce — eine Panik kann 
leiht den vo rechen. Dies Bewußtſein aber 
ee m Feuer Betroffenen auch die Kraft 
— 5 uns un igenblicte das Richtige zu thun. 
füßrnche Katal legende, hübſch ansgeſtaltete aus- 
ne 103 der Firma Siegfried Bauer 
Referenzen and wei e von Alteſten und 
edem Intere en au 
Wunſch gratis und franco abe 5 


„Echtes Pilſuer“. 


„Bier iſt ein 
wi x anz beſonderer Saft“, dürfen 

. wu dae des bekannten Mephiſto⸗Wortes 
ku une ae Sonderheit liegt darin, daß es 
zum Erſtau eit, ler hen aller Vermuthung und 
if, dag ars aller einfreunde, drauf und dran 

n Wein erzärtelte Kind des Bachus Dionyſos, 
obern Geis Dendcurgen und die Welt zu er⸗ 
batte fi elbſt Deutſchlands kluger Altreichskanzler 
das Sa geirrt, als er verkündete: „Wein muß 
das ll tonalgetränf der Deutſchen werden.“ Nein 
in die chkebdte vollzieht ſich. Das Bier dringt 
neh alten Weinländer nach Süden und Suͤdoſt 
Es macht dem Weingott feine Mannen abſpenſtig. 
ne iſt wie ein neuer Kriegszug des Nordens 
10 8 555 Süden und an der Spitze dieſes Zuges 
15 jener märchenhafte flandriſche König Gam⸗ 
rg Er darf auf manche Vaſallen mit Stolz 
x nd einen aber vor allen, auf den Nitter 
Ruf oͤhmen, in der hellblinkenden güldenen 

ib ee er in Kampf- und Heilmikteln zus 

eich Meiſter iſt und in deſſen Schild ſeit jüngſter 

Zeit die hohe a b ein kgiſerlicher 
Adler prangt, auf das vielgerühmte Pilſener Bier, 
deſſen Lob durch alle Lande klingt. Und dieſer 
mächtige Vaſall Gambrini entftammt einem bürger⸗ 
lichen 1 deſſen Name allerdings in beiden 
Hemiſphären guten Klang hat, dem Bürger⸗ 
lichen Bräuhauſe in Pilſen. 

Pilſener Bier und Bürgerliches Bräuhaus find 
eines, und die Stadt Pilſen ſeloſt, ohne dieſes 
Bürgerliche Bräuhaus, iſt kaum mehr zu denken. 

Dieſes erſt hat die böhmiſche Provinzialſtadt, 

REINE früher ein ſtilles, beſchauliches Leben führte, 

u einer Induſtrieſtadt umgewandelt und in den 
D des Weltverkehrs geſtellt. 

* Da Däürgerlice Bränhaus und mit ihm 

5 u iR Pilſen war, wie dies übrigens von 

bet 19 umten Preſſe in anerkennendſter Weiſe 

fünf den wurde, in der glücklichen Lage, das 

u bichechrige Jubelfeſt feines Beſtehens feiern 
1 6 . Ein halbes Säculum angeſtrengter 
Arbeit, redlichen Vorwärtsſtrebens und uner⸗ 
müdlichen Emporklimmens. 

Bien Jahre 1840 wurde der Grundſtein zu dem 
rgerlichen Bräuhauſe in Pilſen gelegt und 
am 5. Oktober 1842 dampfte es zum erſten Male 
von deſſen Braupfanne. g 
Die urſprüngliche Ausdehnung war beſcheiden 

A aber die Einrichtung gleich von vornherein 
2 rebtp nell daß man ſofort auf ein zielbewußtes 
a en ſchließen durfte. — Die Produktions⸗ 
9 ert des erſten Braujahres betrug 3657 
N 0 iter — doch von Jahr zu Jahr ſtieg 
wurde dliebeheit des Bieres, immer größer 
Nu Ne be immer weiter drang der 

in vorzu re Bieres, die Verbindung 
Pil ens mit dem deltverkehr durch. Das Schienen⸗ 
wache der Böhmischen Weſtbahn unterſtützte die 
wachſende Verbreitung und ermoͤglichte die Ver⸗ 
ſenduug in großen Mengen nach dem Auslande 
und wie rapid die Produktion des Bürgerlichen 
Bräuhauſes wuchs, das lehren die folgenden 
Zahlen beredter, als alle Abhandlungen. Im 
Jahre 1842/43 wurden 3657 hl, im Jahre 

1849/50 10 865 hl, im Jahre 1869/60 41830 hi, 
im Jahre 1869/70 108 034 hl, im Jahre 1879/80 
216 520 hl, im Jahre 1889/90 392 000 hl und im 
Jahre 1895/96 647 000 hl erzeugt. 

— —— t—è-¼ —ę — —ꝛ 
Eiſendextrinats, welche den Vorzug beſitzt, daß fie 
nicht, wie die ſonſtigen Etienveröinbungen, wi 
menziehend oder tintenartig, ſondern milde und an⸗ 


genehm eat, und ferner die Zähne nicht an⸗ 
net Das Helfenberger Eiſen⸗Malzextra at 
ch bewährt bei Bleichſucht mit allen ihren Be⸗ 


gleiterſcheinungen und als Nährmittel bei ſchwäch⸗ 
lichen Kindern. Von der Erwägung ausgehend, 
daß im Blute neben Eiſen auch ſtets als Begleiter 
deſſelben eine kleine Menge Mangan vorhanden 
ai aben neuere Forſcher bei Blutarmuth mit 
5 erabreichung von Mangan neben Eiſen er⸗ 
A 0 84 Verſuche gemacht, die dadurch Unter⸗ 
orf ung fand, daß in dem Helfenberger Labora⸗ 
ſonder fur die Anwendung des Mangans ber 
S ers geeignete Verbindungen, das Mangan 
Feodarat, angan⸗Dextrinat und Mangan- 
& onat entdeckt wurden. Was die Helfenberger 
10 1 Eifenmanganpräparate beſonders aus 
ſein Eiſenn hre große Haltbarkeit. Beſonders 
lichkeit wie ſſenpeptönaf zeigt eine Unveränder⸗ 
weiſen hat; in Foleln, Konkurrenzpräparat aufzu⸗ 
er Wirkung id deen ift es ſtets von glecch. 
mäßig Sund, was beſonders wichtig für 


e Hunte i, von gleich angenehment 


Nicht minder A 
accharat „Marke Biekerich. ern 
ab dug Een von unerreichter Gute. Wäh- 
rend das Eiſenmangan⸗Peptonat bei Man 1 10 1 
Magenſäure und bei den hieraus folgenden Ber⸗ 
dauüngsſtörungen erfolgreich gegeben wird findet 
das Eiſenmangan⸗Saccharat umgekehrt in denen 
Fallen Anwendung, in welchen die Verdaunng 
und die Ernährung durch einen Ueberſchuß an 
Magenſäure erſchwert iſt. Beide Präparate er. 
gänzen ſich alſo. 

Sehr wichtig iſt dann der Wandel, den die 
Helfenberger Fabrik auf dem Gebiet der Leber⸗ 
thran-Zuſammenſetzung geſchaffen hat. Was 
früher unter der Bezeichnung ee 
oder eee ran verabreicht wurde, 
hatte fait ausnahmslos einen derartig ekel⸗ 
erregenden Geſchmack und Geruch, daß ein 
dauernder Gebrauch unmöglich war. Die 
Helfenberger Fabrik brachte zuſammengeſetzte 
Leberthrane von einer Güte in den Handel, 
daß damit einer neuen Therapie die Bahn ge⸗ 


Rund ſchau. 
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Die großartigen ausgedehnten Etabliſſements 
bedecken Mi einen Flächenraum von 600 000 qm. 
Ihre Mälzereien, udhäuſer, Kühlhäuſer, 
Gährräume ꝛc. ſtellen die vollendetſten Ein⸗ 
richtungen des Braubetriebes dar. 

Die allgemeine Beliebtheit des Pilſner Bieres 
aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe als Ge- 
nußmittel (Bierkenner haben es „König der Biere“ 
genannt), deſſen Anerkennung von Autoritäten 
als Nähr- und Heilmittel beweiſen, daß die Er 
rungenſchaften des genannten Etabliſſements keine 
zufälligen, ſondern wohlverdient find. Sie be 
ruhen auf den feſten Grundſätzen der ſtrengſten 
Solidität von welchen die Verwaltung ſich ſtets 
leiten ließ. Sie überſetzte das Goetheiſche Wort 
„dem Volke iſt das Beſte gerade gut genng“ 
in die Praxis der Welt der Biertrinker. Nur 
Gerſte beſter Qualität und der vorzüglichite 
Hopfen, ausſchließlich Saazer Pflanze, werden 
zum Brauen verwendet. — Das iſt ein Theil des 
Geheimniſſes der Erfolge. Aerztliche Beurtheiler, 
alſo Kompetente, haben die ausgezeichnete Qualität 
des Pilſener Bieres aus dem Bürger- 
lichen Bräuhaus des Oefteren anerkannt 
und nach ſeinem hygieniſchen Werth gewürdigt. 
Das Hopfenbitter des Pilſener Bieres beſonders 
iſt von günſtigem Einfluß, es erzeugt Appetit, 
gute n und erhöhte Thätigkeit der 
Nieren. Für Rekonvaleszenten und Kranke 
wird es geradezu zum Heilmittel. 

Daß dieſe Erfolge des „Pilſe ner Vieres“ nicht 
nur in Pilſen ſelbſt, ſondern auch anderwärts 
eine Konkurrenz hervorgerufen, iſt natürlich, aber 
alle Erzeugniſſe dieſer Konkurrenz ſind plumpe 
Nachahmungen, die den Werth des allein echten 
Pilſener Bieres aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe 
nicht erreichen, denn neben der ſtrengſten Aus⸗ 
wahl der Rohmaterialien, der minutiöſeſten Ma⸗ 
nipulation in allen Theilen der Produktion ſind 
es eigenthümliche lokale Verhältniſſe der Pro⸗ 
duktionsräume der Urquelle des Pilſener 
Bieres, die deſſen Geſchmack, Wohlbekömmlichkeit 
und ſonſtige Ned Eigenſchaften, kurz, das 
Charakteriſtiſche des Pilſener Bieres von ſeinem 
Urſprunge an bedingen. 

Seitdem der hohe geſundheitliche Werth des 
zechten Pilſner“ von gekrönten wie ungekrönten 
Sterblichen immer mehr erkannt worden iſt, laſſen 
es ſich viele nach oder aus den boͤhmiſchen Bädern 
Reiſende nicht nehmen, dem Bürgerlichen Bräu⸗ 
hauſe in Pilſen, ſeinen Räumlichkeiten und be⸗ 
ſonders ſeinen Kellereien einen Beſuch abzuſtatten. 
Wer allein die letzteren durchſchreiten will, muß 
einen Weg von nicht weniger als 8 km zurück⸗ 
legen. Es würde über den Rahmen dieſer Be⸗ 
ſprechung hinausgehen heißen, wollten wir nur 
eine Ausleſe der Namen von Klang und Gewicht 
geben, deren Träger hier das echte Pilſner au 
der Quelle zu ſtudiren ein Bedürfniß hatten. 
Kaum ein berühmter Name dürfte fehlen, ob er 
einem Ariſtokraten der Geburt, des Geldes, der 
Kunſt oder der Wiſſenſchaft angehört. Auch 
regierende Fürſten nahmen mehrfach Gelegenheit, 
dem Bürgerlichen Bräuhauſe in Pilſen ihren 
Beſuch abzuſtatten und der unlängſt auf der 
Durchreiſe vorſprechende ruſſiſche Groß⸗ 
fürſt Wladimir Alexandrowitſch drückte 
ſeine Befriedigung über die Wirkung des Echten 
Pilſner, die er in Marienbad ſchätzen gelernt, in 
einer Weiſe aus, daß die Anerkennung, die er 
dem Brauprodukte des Bürgerlichen Bräuhauſes 
und dem letzteren ſelbſt zollte, nicht leicht zu 
überbieten fein möchte. 

Wenn neuerdings wieder unlautere Konkurrenz 
das B. B. als ein tſchechiſches Unternehmen be⸗ 
zeichnet und ihre Angriffe darin gipfeln, daß die 
Brauerei keine deutſchen Arbeiter beſchäftigt, 
1a iſt das durchaus unbegründet; im Bürgerlichen 

räuhauſe in Pilſen finden deutſche Arbeiter 
ſtets eine willkommene Aufnahme, es iſt ſtändi 
eine große Zahl derſelben beſchäftigt, die ſich au 
um ſo heimiſcher fühlt, als die ihnen en ü baber 
Oberbeamten zum größten Theile, von den Inhabern 
der Brauerei die Hälfte Deutſche ſind. 

Die Grundloſigkeit dieſer erwähnten Gerüchte 
iſt ſ. Z. nachgewieſen und die Verbreiter derſelben 
find gerichtlich verurtheilt worden. Die Grund 
loſigkeit dieſer Gerüchte iſt auch in jüngſter Zeit 
wieder in ſehr ſchöner Weiſe erhärtet worden, 
als das Bürgerliche Brauhaus für die durch die 
1 Nothleidenden in Schleſien 
und im Königreich Sachſen unbekümmert um 
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ebnet wurde. Ohne Ausnahmezeigen die Zuſammen⸗ 
ſetzungen den reinen Leberthrangeſchmack und 
ermöglichen einen A Gebrauch. Freilich 
find jie bereits wieder überholt und zwar durch die 
neuen „Leberthran-Tritole“ Dieterich. Es 
iebt aber nicht nur ſchon einLeberthran⸗Tritol⸗ 

ieterich, ſondern auch! ein Rieinustritol, 
E ein Bandwurmtritol dieſes Namens. 
n Waſſer gelöſt giebt das Tritol Dieterich eine 
Milch. In Folge dieſer feinen Vertheilung iſt 
bei Leberthran die Reſorption und bei Rieinusöl 
die Wirkung eine raſchere. Beim Nicinustritol 
„Dieterich“ läßt ſich der Geſchmack des Ricinus. 
bles kaum mehr erkennen, beim Leberthrantritol 
iſt der Leberthrangeſchmack gleichfalls ſehr ver⸗ 
mindert, vor allem aber verſchwindet er raſch von 
der Zunge, weil N das Tritol im Speichel löſt. 

Die ſprichwörtliche Zuverläſſigkeit des „Helfen⸗ 


berger Bandwurmmittels“ hat zwei Urſachen, einmal 


die Verwendung eines vorzüglichen Filixextraktes, 
und dann die gleichzeitige Verabreichung des Riei⸗ 
nusöles. Ein beſonders wirkſames Extrakt wird dar 
durch erhalten, daß Prima Felixrhizom und zwar nur 
die im Herbſt gegrabene Wurzel eingekauft und 
verwandt wird; die Jahre hindurch angeſtellten 
Verſuche haben ergeben, daß verhältnißmäßig 
geringe Mengen dieſes Extraktes zur Abtreibung 
genügen, wenn es in Vermiſchung mit Nicinusöl 
gegeben wird. Das „Helfenberger Bandwurm⸗ 
mittel“ iſt nach Hunderttauſenden zur Anwendung 
gekommen uud darf heute als das beſte der 
7 gelten. a 3 

don weiteren Neuheiten der chemiſchen Fabrik 
in Helfenberg find dann namentlich die Loretin⸗ 
Präparate hervorzuheben, welche im Laufe der 
Jahre berufen wurden, das Jodoform zu ehelich 
Die Nachtheile des lange Zeit für unentbehrlich 
und unübertroffen gehaltenen Jodoforms ſind 
a zu bekannt, um fie beſonders aufführen zu 
vüflen. Das Loretin und feine ne ukiteotie 


i 
n 
find völlig ungiftig, total reizlos, höchft antiſeptiſch, 


abſolut geruchlos, dabei desodoriſirend wirkend 


und ſehr beſtändig. Alle ärztlichen Berichte be» 
tätigen das vorſtehend Geſagte und gipfeln in 
em Schluß, daß mit dem Loretin hund dag 
ein Erſatz für Jodoform gefunden iſt, und da 
das Loretin das Jodoform in manchen Punkten 


Nationalität und Politik namhafte Summen 
endete. Im Uebrigen muß jeder verſtändige 
enſch einſehen, daß ein Weltetabliſſement wie 

das Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen ſich nur mit 

der Herſtellung eines beſtmoͤglichſten Produltes 

befaßt und keine Politik treibt. 
Den Freunden dieſes ausgezeichneten Bieres, 

welche es zu Hauſe trinken wollen, iſt durch die 

General⸗Vertretung des Bürgerlichen Bräuhauſes, 

F. u. M. Camphauſen, Berlin, Möckernſtr. 118, 

Breslau, Tauentzienplatz 1b, Stettin, Moltkeſtr. 14, 

und Hannover, Windmühlenſtr. 2b, Gelegenheit 
egeben, ſich mit jenem Bier in Flaſchen zu ver⸗ 

1. 8 Rationell eingerichtete Kellereien der 

Generalvertretung kommen der Pflege des Bieres 

u Statten und bewahren die gerühmten Qualitäten 

in vollſter Reinheit. 


Wynand Fockink in Amſterdam. 


Jegliches Land hat ſeine e ee An 
in denen es excellirt. Schweden hat ſeinen Punſch, 
Rußland ſeinen Wutki, Deutſchland ſein Bier, 
Frankreich ſeinen Champagner, England ſeinen 
Porter und — last not least — Holland feine 
Liqueure. Gerade bei uns in Deutſchland, wo 
wir uns doch einigermaßen auf das Bereiten 
und noch mehr auf das Trinken gebrannten 
Waſſers W haben ſich dieſe holländiſchen 
Liqueure, Dank ihrem ſoliden Gehalt und ihrer 
ſchmackhaften Zuſammenſetzung, ungemein raſch 
eingeführt und beſonders ſind es die Erzeugniſſe 
des alten holländiſchen Hauſes Wynand Fockink 
in Amſterdam, die bei uns die allgemeinſte 
Anerkennung gefunden haben. Die ſtilvoll und 
anheimelnd eingerichtete Filiale, welche dieſe 
Firma in Berlin in dem Hauſe Friedrichſtr. 77, 
eingerichtet hat, iſt bei unſerer vornehmſten Ger 
ſellſchaft ebenſo beliebt, wie ſie in nachdrücklichſter 
Weiſe für die immer weitere Verbreitung dieſer 
trefflichen holländiſchen Liqueure ſorgt. 

Der Weltruf des genannten Hauſes iſt in der 
That ein wohl verdienter und berechtigter. Im 
Jahre 1679 wurde dieſe Fabrik feiner Liqueure und 
Branntweine in Amſterdam gegründet, es war 
zuerſt ein kleiner Laden, der bei ſeiner günſtigen 
Lage in der Nähe der Börſe ſchon damals eine 
große Anziehungskraft, beſonders auf die nach 
Amſterdam kommenden Fremden ausübte. Nach 
und nach vergrößerte ſich das Geſchäft, das immer 
in den Händen der Familie blieb, die Nach— 
bargrundſtücke wurden zu dem urſprünglichen 
Komplex erworben und jetzt ſtellt das Fockink'ſche 
Etabliſſement ein altes, gänzlich erneuertes Viertel 
der inneren Stadt dar. Aus begreiflicher Pietät 
ließ man den alten Laden in e das 17. Jahr⸗ 
hundert uns vor die Augen zaubernden Ausſehen. Die 
Jahrhunderte ſind an dem alten Hauſe Wynand 
Fockink und an ſeinen Geſchäftsprinzipien ſpurlos 
vorübergegangen, denn nach wie vor hält es an 
dem Grundſatze feſt, ſtets nur das Beſte zu liefern, 
ungeachtet aller ſpäter entſtandenen Fabriken, und 
die jedesmaligen Inhaber der Firma haben den 
altbewährten Weltruf derſelben ſtets hochzu⸗ 
halten verſtanden. Die Erfahrungen, die in der 
Fabrikation, in der Auswahl der edelſten Roh⸗ 
materialien und Hilfsſtoffe (mit Ausſchluß aller 
Eſſenzen), in dem mehr als zweihundertjährigen 
Beſtehen der Firma Wynand Fockink in Amſterdam 
ſich angeſammelt haben, ſtützen die Fabrikation, 
die aber auch alle Errungeuſchaften neuzeitiger 
Einrichtungen ſich zu Nutze macht, ſo daß hier 
auf dem Gebiete der Liqueur-Bereitung in der 
That nur das Gediegenſte und Herporragendite 
geleiſtet wird. Die Geſchäftsleitung iſt bei aller 
Ausdehnung ſo rationell, daß die nach vielen 
Tauſenden zahlenden Beſtellungen aus allen 
Welttheilen prompt zur Effektufrung gelangen. 
Unter den exquiſiten Liqueuren, welche das Haus 
Wynand Fockink liefert, nehmen natürlich die Spe⸗ 
zialitäten Hollands, der Curacao, der echte 
Schiedamer Genever, die J 
farbigen Anisettes, der dunkelrothe, 
würzige Cherry Brandy, Parfait amour, 
Persicod' Amsterdam, die verſchiedenſten 
Cr&mes und Ratafias, desgleichen die herben, 
mannigfaltig gewürzten „Bitters“, den vornehmſten 
Rang ein, ſowie endlich die nationale Miſchung 
„Half en Half“ (Admiral Zoutmann), die aus 
Curacao mit Bitter gemiſcht beſteht und die 
125 manchem ſonſt unverbeſſerlichen Peſſimiſten 
eden Weltſchmerz aus Hirn und Magen ges 
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ker übertrifft. Für Unterſchenkelgeſchwüre, auch 
ür veraltete Formen iſt es eine Panacee geworden. 
17 zeitgemäß ſind die durſtlöſchenden 
Tabletten für Radfahrer, Touriſten, Manöver» 
truppen und überhaupt alle Reiſenden, ſie dienen zur 
Linderung des Durſtes, wenn Getränke nicht zur 
Verfügung ſtehen. Erwähnung verdient auch 
die komprimirte Citronenſäure zur Limonade. 
Sie eignet ſich beſonders gut als antibakterieller 
und ſehr wirkſamer Zuſatz zum Trinkwaſſer in 
der heißen Jahreszeit und beſonders bei Seuchen⸗ 
gefahr. Man hat nur nöthig, eine Tablette 
(0,3 8) in % Liter Trinkwaſſer zu loͤſen. 

Von der Vielſeitigkeit des Betriebes einer 
derartigen Fabrik wie die Helfenberger gewinnt 
der Behucher ein ungefähres Bild, wenn er ſich 
an jeder einzelnen Stelle zu Gemüthe geführt ſieht, 
wie in den zahlreichen Arbeitsräumen die ver» 
a Präparate gewonnen werden. 

eider müſſen wir es uns verſagen, weitere Einzel» 
heiten zu beſprechen und alles das anzuführen, 
was in der Helfenberger Fabrik an guten und 
böſen Kräften der Elemente in Formen gebannt 
wird, und was Alles Ae und Kräftigung 
herbeizuführen verſpricht. 8 dürfte auch das 
bereits Geſagte hinreichend 2 855 daß die 
Chemiſche Fabrik von Eugen Dieterich in 
Helfenberg bei Dresden in der Maſſen⸗ 
darſtellung von Arzneiformen in Deutſchland 
unerreicht daſteht und nicht nur für 17 ſelbſt 
den Weltruf erworben, ſondern auch zum? eblic 
der deutſchen ae Induſtrie ein redli 
Theil beigetragen hat. 


Die Schering'ſche 
Formaldehydgas⸗Desinſektion. 


Eine rationelle Desinfektionsmethode zu finden, 
darauf iſt ſeit Langem das Streben wiſſenſchaft⸗ 
licher Fachmänner gerichtet, ein Streben, welches 
auch „des Schweißes der Edlen“ werth iſt, denn 
für das Volkswohl im Allgemeinen wie für die 
Geſundheit des Einzelnen iſt es von eins. 
ſchneidender Bedeutung, die bisher gebräuchlichen 
Desinkektionsmethoden zu änderu, zu beſſern. 
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ſpült hat. Sein Rum und Arac-Punſch findet 
nicht minder das Lob aller Kenner. Unter dieſen 
Umſtänden kann es nicht Wunder nehmen, daß 
die Firma Wynand Fockink ihre Fabrikate auf 
allen Ausſtellungen, die ſte beſchickte, durch die 
ehrendſten Auszeichnungen preisgekrönt ſah. 
In London, Dublin, Lyon, Antwerpen, Paris 2c. 
wurde Wynand Fockink durch Verleihung goldener 
und ſilberner Medaillen und durch Diplome geehrt, 
während es auf den Ausſtellungen in Amſterdam, 
Nizza und Paris als Mitglied der Jury „hors 
concours“ bleiben mußte. 

In Amſterdam und in ganz Holland erfreut 
ch die Firma des hoͤchſten Anſeheus, das feinen 
Ausdruck beſonders darin gefunden hat, daß es ſchon 
vor vielen Jahren dortſelbſt zum Hoflieferanten 
ernannt wurde. Ebenſo iſt Wynand Fockink Hof⸗ 
lieferant des Kön'gs von Preußen und vieler anderer 
europäiſcher Herrſcher“). Seine Erzeugniſſe ſind eben 
nicht in Holland allein bekannt und geſchätzt, ſondern 
fein Export eeſtreckt ſich über die geſammte bewohnte 
Erde; mit allen Hauptſtädten der Welt ſteht Wynand 
Focking in regelmäßiger Korreſpondenz, und außer 
in Berlin hat das Haus auch in Wien, Paris, 
Bern und Brüſſel ſeine eigenen Filialen. Alle jene 
oben erwähnten holländiſchen Liqueure von 
Wynand Fockink werden noch heute in derſelben 
anſpruchsloſen Verpackung verſchickt, wie zur Zeit 
der Begründung der Fabrik. Noch heute, wie 
vor zweihundert Jahren, verzichten die Flaſchen, 
Krüge und Etiquettes dieſes Hauſes auf jede 
Eleganz, auf jeden Aufputz und Flitterkram, 
durch den andere Geſchäfte ihre 8 leichter 
verkäuflich zu machen ſuchen. Das Haus Wyngnd 
Fockink hat es nicht nöthig, auf derlei Aeußerlich. 
keiten Werth zu legen, der innere Werth, die 
Güte ſeiner Fabrikate 17 für ſich. Und 
nehmen wir heute eine ſolche Flaſche älteſter 
Form zur Hand, ſo fühlen wir uns im Geiſt 
zurückgeſetzt in jene längſt vergangenen Zeiten, 
und Art wie Ehrfurcht überkommt es uns vor 
einem Hauſe, das in allem Wandel der Zeiten 
fo treu und ſtark an feinen Traditionen feſtzu⸗ 
halten wußte. 


Die Spezial⸗Fabrik für Herde 
und Kücheneinrichtungen. 


von A. Voß senior, Sarſtedt bei Hannover. 


Das Kennzeichnende in der Entwickelung der 
Technik in unſeren Tagen iſt die fortſchreitende 
Specialiſirung. Zugleich iſt es das Vernunft⸗ 
gemäße; denn es überſteigt die Kraft der Durch. 
ſchnitts⸗ Menſchen, Gediegenes gleichzeitig auf 
mehreren Gebieten zu leiſten. Faſt jedes Sonder, 
gebiet nimmt heute, will man im Laufenden mit 
allen Neuerungen bleiben und ſicher ſein, nicht 
überflügelt zu werden, eine ganze Krajt in As 
ſpruch. Wer das rechtzeitig erkennt und jih weiſe 
zu beſchränken weiß, kommt im Leben voran und 
macht ſich für die Geſammtheit meiſt nützlicher, als 
der Allerweltswiſſer und ⸗Könuer. 5 

Gedanken ſolcher Art wecken die Preisliſten der 
Kochherdfabrik von A. Voß in Sarſtedt bei 
Hannover, eines 450 Arbeiter beſchaͤftigenden Eta⸗ 
bliſſements. e Lohnt es ſich denn, 
eine ganze Fabrik auf Kochherde einzurichten? 
Nun, die künſtleriſch ausgeſtatteten Spezialkataloge 
der genannten Firma geben auf die Frage eine 
befriedigende, ja eine überraſchende Antwort. Zwar 
ſetzt die Fabrik ihrem Haupttitel auch die Worte 
bei „Eiſengießerei, Emaillirwerk und Vernickelungs⸗ 
anſtalt“, aber man entdeckt alsbald, daß dieſe 
3 Werke, in welche ſich das Etabliſſement gliedert, 
doch nur für den alleinigen Zweck, Kochherde an⸗ 
ufertigen, dienen. Der Kochherd und damit Zu⸗ 
umd iſt in Wahrheit das alleinige 
Erzeugniß dieſes in etwa 50 jähriger Entwickelung 
zu beträchtlicher Ausdehnung gelangten Etabliſſe 
ments. Aber in wie vielerlei Geſtalt, mit wie 
vielerlei Schmuck und Ausrüſtung, für wie mannich. 
fache Zwecke und mit wie verſchiedenen Mitteln 
zur Erreichung gleicher Zwecke hat der nimmer 
raſtende Fortſchritt dieſes Erzeugniß des Gewerbe⸗ 
fleißes ausgebildet! 

Alle dieſe Herde ſind bis auf die Kochplatten, 
die Roſtſtäbe und einige Theile der Beſchläge ganz 


2 9 
) Des Bayeriſchen Hofes, des Königs von Württemberg, 
des Rönins von Sachſen, des Prinzen Albrecht von Preußen 
und der Großherzöge von Heſſen, Baden und Mecklenburg. 
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Theils find ſie unzulänglich, theils zu umſtänd⸗ 
lich, immer aber zu theuer. 

Endlich iſt es nach mannigfachen Verſuchen und 
Experimenten der Chemiſchen Fabrik auf 
Aktien (vorm. E. Schering) in Berlin, Müller 
ſtraße 170/171 gelungen, mittels gasförmigen 
Formalins eine Desinfektionsart zu finden, 
von der die „Zeitſchrift für Hygiene und Jufek⸗ 
tionskrankheiten“ (redigirt von den Profeſſoren 
Koch und Flügge) ſagt: „für die Desinfektion 
von Wohnräumen giebt es keine Me- 
thode, welche auch nur entfernt an 
Sicherheit und Einfachheit mit der 
Schering'ſchen Formaldehydgas-Debin- 
fektion konkurriren kann. 

Was man in Fachkreiſen lange gewünſcht und 
erſehnt, hier iſt es durch die neue Desinfektion 
in der That erreicht: hoͤchſte Einfachheit, gefahr 
loſe Handhabung und Billigkeit, verbunden mit 
der denkbar ſicherſten Wirkung. 

Nach der Schering'ſchen Desinfeftiondmeihode 
werden nicht allein Diphtherie-, Typhus⸗ und 
Tuberkel-Bacillen ꝛc., ſondern auch die wider- 
ſtandsfähigſten Formen der Milzbrand⸗ 
ſporen völlig vernichtet. 

Was der letztere Umſtand allein für die Land- 
wirihſchaft bedeutet, das weiß jeder Kenner der 
einſchlägigen Verhäaͤllniſſe. 

Zur Ausführung der neuen Desinfektions- 
meihode dienen zwei nach beſonderem Prinzip 
konſtruirte kleine und handliche Apparate 
1. Schering's Formalin Desinfektor 
„Aesculap“, 2. Schering's Formalin 
Desiufektlons.Desodorir⸗Lampe „Hygiea“, 
in denen feſte Formalin-⸗Paſtillen (Paraformal⸗ 
dehyd⸗Paſtillen) in der Weiſe vergaſt werden, 
daß eine ganz gleichmäßige, felbfithätigne Ver⸗ 
theilung des gasförmigen Formalins im Raume 
erreicht werden muß — eine weſentliche Volbe— 
dingung für eine wirklich wirkſame Desinfektion, 
denn das gasförmige Formalin dringt überall 
hin, in alle Fugen und Ritzen und tödtet ſomit 
ſicher alle im Zimmer vorhandenen Kraukhelts⸗ 
Sem ar 5 9 Da: 

ering's Formalin⸗Desinfektor dient ſpeziell 
den Zwecken der Großdesinfektion, alſo 1 
kommenen Desinfektion und Sterilifation größerer 


4 


von Schmiedeeiſen gefertigt, die Feuerungen mit 
Facon⸗Chamotten ausgelegt, die Wandungen und 
Bratöfen aus beſten Flußſtahlblechen hergeſtellt. 
Die Herde werden in den verſchiedenſten Größen 
hergeſtellt, vom kleinſten Tafelherd für Familien 
bis — den größten Herden für Hotels, Anſtalten ꝛc., 
ebenſo Dampfkochapparate für Maſſenſpeiſung, wie 
Militärmenagen ꝛc. Ferner werden die Herde auch 
mit der Vorrichtung für Waſſerheizung Ve 
durch welche das für Badezwecke und in Hotels 
für Spülzwecke nöthige heiße Waſſer gewiſſermaßen 
koſtenlos 838 wird. Selbſt ganze Etagen 
können auf dieſe Weile mom Herde aus geheizt 
werden. Und dieſe Herde ſind derartig konſtruirt, 
daß, je nach der Jahreszeit, die Abtheilung für 
Sommer- oder Winterfeuerung benutzt werden kann. 
Die Sommerfeuerung dient hier nur zu Kochzwecken, 
dagegen liegen in der Winterfeuerung die Heiz ⸗ 
fefjel für die Etagenheizung; außerdem wird dieſe 
Teuerung für Koch- und Bratzwecke vollſtändig 
ausgenutzt. Der Bratofen kann durch die eine oder 
andere Feuerung erhitzt werden, was durch eine 
Acer konſtruirte Zugwechſelvorrichtung erreicht 
ir 


Daß für Kochherde und Zubehör nicht blos die 
Nützlichkeit, ſondern auch äſthetiſche Rückſichten 
maßgebend ſein können, kurz, daß es auch auf 
dieſem Gebiet einen Luxus giebt, beweiſt der 
Specialkatalog der Firma, welcher die Abtheilung 
Emaille» Herde behandelt. Dieſe in beträchtlicher 
Auswahl vorhandenen großen und kleinen Tafel⸗ 
herde, die zumeiſt auf gefällig geformten Füßen 
ſtehen, bilden mit ihrem bunten Emailleſchmuck 
zwiſchen vernickelten Ecken und Rahmen, ihrer 
Blumendekoration auf hellem Emaillegrund eine 
prächtig wirkende Ausſtattung für herrſchaftliche 
Küchen. Hier iſt der ſchlichte Kochherd zu einem 
koſtbaren und eleganten Möbel geworden, und man 
kann ſich vorſtellen, daß die Hausfrauen auf ſolches 
Prachtſtüͤck eben ſo ſtolz ſind, wie auf ihr künſt⸗ 
leriſch ausgeführtes Buffet oder anderen Moͤbel⸗ 
ſchmuck des Hauſes. Solche emaillirte Herde ſind 
auch für große Dampfer viel begehrt. Die Fabrik 
von Voß verſorgte damit u. A. die Kaiſerliche 
Nacht „gobenzalern‘ und die Kaiſerl. ruſſiſche 
Dacht „Standart“. Außerdem liefert die Fabrik 
als Specialität Gasapparate, Gasherde und 
kombinirte Gas. und Kohlenherde nach eigenen 
Patenten in jeder Größe und Ausführung. 

Zuruͤckkommend auf den im Eingang dieſer 
Zeilen ausgeſprochenen Gedanken darf dieſe Sar⸗ 
tedter Fabrik als ein ſchönes Beiſpiel von ver 
ſtändiger Beſchränkung auf ein immerhin recht 
ausgedehntes Sondergebiet und zugleich als er- 
ichtlicher Beweis für den Erfolg folder klugen 

ſchraͤnkung gelten! 


Neue bahnbrechende 
Ernährungs⸗ u. Arzenei⸗Mittel. 


Eucasin, Gunjacetin, Migrol. 


Schon der Römer Menenind Agrippa hat in 
ſeiner berühmt gewordenen Fabel, mit der er 
ſeine rebellionsluſtigen Mitbürger beſchwichtigte, 
die Bedeutung des Magens für den menſchlichen 
Körper erläutert. Der Magen iſt der Mittel- 
punkt für die Eruährung und ſomit auch für 


das Leben. 

Die heut ſo hoch entwickelte Chemie hat eine 
Anzahl rationeller Ernährungs- und Kräftigungs⸗ 
mittel geſchaffen, unter denen das Eucaſin, von 
der bekannten Fabrik e 
Präparate Majert & Ebers in Grünau-Berlin 
hergeſtellt, den allererſten Platz einnimmt. 

Hervorragende Autoritäten auf dem Gebiete 
der Nährmittel empfehlen das Eucaſin als 
Ernährungs- und Kräftigungsmittel für Bleich⸗ 
füchtige, Magen- und Lungenleidende, Geneſende, 
ſchwächliche Kinder und in der Ernährung zurück⸗ 
gebliebene Perſonen, ſowie für Gichtleidende, für 
letztere darum, weil es auders als alle Fleiſch⸗ 
präparate, keine Harnſäure im Körper bildet. 

In neueſter Zeit iſt es von Prof. Dr. Oertel 
in München (Pharmaceutiſche Monatshefte 1897, 
Heft 5) zur Behandlung von Bleichſucht, be⸗ 
ſonders der mit Fettſucht verbundenen, der Frauen 
mit großem Erfolge angewendet. 

Eucaſin iſt ein reines Milchpräparat und wird 
ſelbſt vom ſchwächſten Magen gut vertragen. 
U — — 


Raume, ganzer Wohnungen und ihres Inhalts, 
ſowie zur durchgreifenden Desinfektion einzelner 
Zimmer, bei denen es erwünſcht iſt, auch die 
widerſtandsfähigſten Sporen abzutödten, 

Dieſe Methode hat zudem vor allen anderen 
bisher gebrauchten den wichtigen und nicht hoch 
genug einzuſchätzenden Vorzug, daß unter ihrer 
Anwendung die Gegenſtände nicht im Mindeſten 
leiden. Möbel, Tapeten, Stoffe, Metallgegen- 
ſtände zc. werden in keiner Weile angegriffen; 
man braucht alſo die Zimmer bei der Des⸗ 
infektion nicht auszuräumen. Wer die Schrecken 
der bisher üblichen Desinfizirung durchgemacht, 
weiß was eine ſo bahnbrechende Neuerung 
bedeutet, find doch die bisher in Anwendung 
gebrachten hl „Methoden vom 
Publikum darum ſo gefürchtet, weil hierbei 
oft wertyvolle Gegenſtände völlig ruinirt werden. 
Das Publikum ſucht daher, wo nur ur ab 
lich, da Schaden der allgemeinen Geſundheit, 
die Desinfektion zu umgehen. Eine ſolche Be⸗ 
fürchtung iſt nunmehr ausgeſchloſſen. — Für eine 
durchgreifende Desinfektion in großem Stil ger 
nügt für ein mittelgroßes Zimmer von etwa 
80 ebm Inhalt die Vergaſung von 100 bis 150 
Formalinpaſtillen, d. h. pro Kubikmeter ein bis 
zwei Paſtillen. 

Iſt der Formalin⸗Desinfektor „Aesculap“ für 
die Groß ⸗ Desinfektion eingerichtet, fo iſt die 

ormalin „ Desinfektions - Dedodorir- 

ampe „Hygiea“ für den Hausgebrauch be⸗ 
immt und ſo für die Zwecke der Klein⸗Des⸗ 
nfektion, alſo zur Abtödtung der weniger wider⸗ 
ſtandsfähigen Krankheitskelme, wie B. von 
Diphtherie, Typhus und Tuberkelbacillen ꝛc. als 
auch zur Desodorirung zur Zerftörung aller üblen 
Gerüche geeignet. Die Formalin⸗Desinfektions⸗ 
Desodorir-Lampe leiſtet ferner vorzügliche Dienfte 
in dumpfigen Wohnräumen, in Schlaffälen, 
Krankenzimmern ꝛc., da Formalin alle Fäulniß⸗ 
ra wirklich zerftört, fie alſo nicht nur ver 
eckt. 


Die neue Desinfektions⸗Art ſtellt aber auch 
gugteid ein e dar; in 
umen, in denen leicht ver Sad Nahrungs- 
mittel aufbewahrt werden, in Speifefammern und 
Kellern wird durch dis Vergaſung der Formalin ⸗ 


Rundſchan. 
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Es iſt mehr als viermal ſo nahrhaft als beſtes 
Fleiſch, kommt jetzt in abſolut geruchloſer, gut⸗ 
ſchmeckender Qualität in den Handel; es iſt 
dabei billiger als andere Präparate, welche es 
in der beabſichtigten Wirkung noch bedeutend 
übertrifft. 

Um den Genuß des Enucaſins möͤglichſt be 
quem und angenehm zu machen, bringt die Fabrik 
auch Eucaſin⸗Cakes in den Handel, ein ſehr 
angenehm ſchmeckendes Gebäck, welches ebenfalls 
äußerſt leicht verdaulich iſt und beinahe den 
doppelten Nährwerth von Fleiſch beſitzt. 

Welche Beachtung ſich das Eucaſin erworben 
hat, geht wohl am beſten aus den vom Küchen⸗ 
meiſter und Mundkoch Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers erprobten und verfaßten Eucaſin⸗Koch⸗ 
recepten hervor. 

Ebenſo wie das Eneaſin hat ſich auch das von 
Dr. Wilh. Majert in Grünau erfundene Guajacetin 
und zwar als Mittel gegen Lungenerkrankungen, 
ſelbſt Lungenſchwindſucht und Appetitloſigkeit, 
durchaus bewährt. Es hat weder die ſchädlichen 
Wirkungen des Kreoſots und Guajacols auf den 
Magen, noch die des Kreoſotcarbonats (Kreoſotals) 
und Guajacolcarbonats auf den Dünndarm. Die 
neue Lungenheilſtätten⸗Bewegung baſirt auf dem 
troft- und heilbringenden Wahrheitsſatz, daß auch 
in unſerem Klima das hygieniſch⸗diätetiſche Der 
fahren, rationell durchgeführt, die Lungenkranken 
wieder geſunden läßt. 

In dieſem Verfahren nun, ſowie während und 
nach der Behandlung der Tuberkuloſe mit Tuber⸗ 
kulin iſt das Guajacetin berufen, eine bedeutſame 
Rolle zu ſpielen. 

Erſte Autoritäten, unter Anderen Prof. Dr. 
Buchner, der Direktor des Hygieniſchen Inſtituts 
der Univerfität München, welcher neuerdings durch 
das verbeſſerte Tuberkulin die Augen der medizi⸗ 
niſchen Welt auf ſich gezogen hat, haben ſich über 
das Gnajecetin, als ein neben feinen günſtigen 
Wirkungen durchaus unſchädliches Tonicum aus⸗ 
geſprochen und daſſelbe warm empfohlen. 

Die Doſis des Gugjacetin iſt täglich 3 bis 8 
Paſtillen oder Pulver à 0,5 Gr. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß neben dem Ge⸗ 
brauch des Guajacetins eine leichte, aber kräftige 
und eiweißhaltige Koſt reichlich genoſſen werden 
muß, wie es auch zur Sicherung für den Patienten 
rathſam iſt, daſſelbe unter Hinzuziehung des Haus⸗ 
arztes anzuwenden. 

Kein Arzt, der auf der Höhe der Situation 
ſteht, wird ſich der durch Thatſachen erwieſenen 
frappant wirkenden Heileigenſchaften verſchließen. 

Ein dritter glücklicher Griff in die Zauber- 
büchſe der Chemie war es, welcher allerdings nach 
vielen mühſamen Mißgriffen Dr. Majert's 
Migrol aus derſelben hervorholte. 

Migrol iſt eine Miſchung von gleichen Thei⸗ 
len brenzeatechinmondacetſaurem Natrium und 
brenzcatechinmonoacetfaurem Coffein. Es iſt alſo 
frei von Körpern wie Antipyrin, Phenacetin, Mala- 
rin 2c, In demſelben kommen die günftigen toniſchen 
Eigenſchaften des Guajacetins neben denen des 
Coffeins zur Geltung. Es wirkt äußerſt prompt 
und ſicher gegen Kopfſchmerzen aller Art und 
nervöſe Zuſtände. Die Dofid ift 1 bis 3 mal 
täglich 0.5 Gr. 

Die prompte und ſichere Wirkung beim Fehlen 
jeder Nebenwirkung ſichern Dr. Majert's Migrol 
einen dauernden Platz im Arzneiſchatz, und moge 
ſein Erſcheinen recht vielen Linderung bringen. 

Selbſtverſtändlich werden A Feed und Dr, 
Majert's Migrol nur durch Apotheken abgegeben. 


Flutometer (Zugmeſſer) für 
Dampfanlagen. 


Zu den wichtigſten neueren Erfindungen au 
dem Gebiet des Dampfkeſſel⸗ Betriebes gehör 
ein Apparat zum Meſſen des Zuges unter dem 
Dampfkeſſel und zur Regulirung deſſelben. 
Jenſens Flutometer oder Zugmeifer, von 
W. Erichſon & Co. in Hamburg einge» 
führt, erfüllt vollſtändig dieſen Zweck. 

Mit der Erfindung des Zugmeſſers iſt eine 
Aufgabe endgültig und in überaus einfacher Weiſe 
geloſt, an die man bei der 1 0 — der Sug- 
vn für die Oekonomie des Verbrennungs- 
prozeſſes reichlich ſpät 3 iſt. Die Form 
des Juſtrumentes iſt die ſchlichteſte und wird durch 


Paſtillen neben der n erfahrungs⸗ 
emäß auch eine Konſervirung der Nahrungsmittel 
für mehrere Tage erreicht. 

Ein ſolcher Apparat iſt deshalb für den Haus⸗ 
halt ſpeziell zu empfehlen. Zur Abtödtung von 
Diphtherie, Typhus, Tuberkel⸗Baeillen ꝛc. ge 
nügen für ein mittelgroßes Zimmer 40 bis 
50 Paſtillen, zur Desodorirung in Wohnräumen 
1 bis 3 Paſtillen. Für letztere Zwecke kann die 
Lampe ſo regulirt werden, daß die Vergaſung 
einer einzigen Paſtille 3 bis 4 Stunden dauert. 
Hierdurch wird die Zerſtörung übler Gerüche 
auch in N möglich, ohne daß der 
Kranke durch die Formalindämpfe irgendwie be⸗ 
läſtigt wird. 

Uebrigens gehort es 5 (was ausdrücklich her 
vorgehoben werden muß) zu den merkwürdigen 
Eigenſchaften des Formalius, daß es bei feiner 
bakterientödtenden Wirkung auf höhere Lebe⸗ 
weſen in dampfförmigem Zuſtand keinerlei ſchä⸗ 
digenden Einfluß ausübt. Selbſt die fort 
dauernde . erober Mengen Formalins 
wirkt in keiner Weiſe geſundheitsnachtheilig, es 
iſt dies zur Evidenz ausprobirt worden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die neue 
Schering'ſche Desinfektions-Methode für die 
Oeffentlichkeit, für Gemeinde, Haus und Familie 
von der weiteſttragenden Bedeutung werden muß 
und die Aerzte zumal, denen die Sorge um ratio⸗ 
nelle Desinfizirung anvertraut iſt, ſeien auf die 
Schering'ſche Formalin⸗Anwendung und die fine 
reich konſtruirten Apparate beſonders aufmerkſam 
gemacht. Ausführliche Beſchreibungen der Hand⸗ 
habung werden von der Fabrik den Intereſſenten 
gratis überſandt. 

Die Lampe und der Des infektor find er⸗ 
hältlich bei „J. F. Schwarzloſe Söbne, 
Berlin S. W., Markgrafenſtra e 29", 


Müll⸗ Aufarbeitung. 
ere ee ee 
(Syſtem Nich. Schneider in Dresden). 


m allen großen Städten wird die Frage, wie 
dis . dude, insbeſ. das Müll, 


Folgendes leicht verſtändlich: Man führt durch die 
Stirnwand der Keſſeleinmauerung ein halbzölliges 
Rohr derart in einen der Luftkanäle ein, daß 
es mit dem Zuge läuft, denn durch Saugen 
ſoll der Flutometer arbeiten. Sie giebt 
alſo ein Mittel zur Meſſung des Zuges an die 
Hand, welche durch ein an dem Rohr angebrachtes 
Inſtrument bewirkt wird. Ein radialer Zeiger 
auf einer Scheibe giebt an, ob der Zug einer 
Stärke von 0 bis 20 entſpricht. Die Skala 
iſt entſprechend groß, um auch geringe Zug: 
e deutlich erkennen zu laſſen. Bei 
Ingebrauchnahme ſtelle man das Schoß auf ſeinen 
ewöhnlichen Platz und ſehe nach, wieviel der 
Flutometer zeigt. Dieſe Zugſtärke iſt alſo die 
richtige und muß ſtets beibehalten werden. 
Jetzt zeigt es ſich, was man erreicht hat: Man 
wird für die Zukunft im Stande ſein, 
unter den meiſt verſchiedenen Witterungs⸗ 
verhältniſſen mit demſelben Zug, der ſich 
als der meiſt ökonomiſchſte bewieſen hat, 
anz W heizen, ebenſo wird es ſich ſo⸗ 
fort zeigen, ob auf den Röſten Stellen find, die 
von Kohlen entblößt find, was man freige⸗ 
brannte Stellen nennt — dies wäre ohne 
Anwendung des Flutometers eine Un⸗ 
möglichkeit. Man verſuche nur, welche Ver⸗ 
änderung es auf den Zug ausübt, wenn das 
Schoß nur ½ Zoll niedergezogen wird; es zieht 
mehr, als man jemals geahnt hat, und man wird 
erfahren, daß wenn es ſchwierig iſt, die Spannung 
u halten, gilt es nicht als Regel das Schoß ſo zu 
ſtelen daß mehr Luft eindringen kann, ſondern 
es oft zu ſchließen, weil zu viel Luft den Keſſel 
abkühlt und die Wärme, ohne Nutzen zu gewähren, 
durch den Schornſtein leitet; auf dieſe Weiſe 
gehen, namentlich wenn es weht, große Kapitalien 
verloren. 2 
Beim vollkommenen Schließen des Schoſſes, 
um den Dampf zu halten, ſoll der 
des Flutometers auf 0 hinuntergehen, thut er 
es nicht, dann iſt alſo noch Zug, Undichtig⸗ 
keit an dem Schoß, oder an einer anderen Stelle, 
die geordnet werden muß. Die hier genannten — 
und andere — Fehler will der Flutometer, wo er 
ſich befindet, immer anzeigen, und dadurch wird 
eine große Erſparniß auf dem Konto des 
Feuerungsverbrauchs erzielt. Alles in Allem 
iſt der Flutometer ein Inſtrument, das ſich 
jedem Keſſelbeſitzer, der es erſt kennen 
elernt, ganz ſo unentbehrlich macht wie 
das Manometer. Wie man ſich heute feinen 
Keſſel ohne Manometer und Waſſerſtandsglas vor⸗ 
ſtellen kann, ſo wird auch binnen Kurzem das 
Flutometer Ein den Janz unerläßlichen Keſſel⸗Aus⸗ 
e en gehören! 5 
an wende ſich an W. Erichſon u. Co., 
Artushof, Hamburg. 


Ein deutſches Eiſenwerk am 
kleinen Belt. 


An der deutſchen Nordmark hat ſich ſeit einigen 
Jahren aus kleinen Anfängen eine Induſtrie ent 
wickelt, die wohl kaum zu dieſer Bedeutung gelangt 
wäre, wenn „up ewig ungedeelt“ das meerum⸗ 
ſchlungene Schleswig⸗Holſtein nicht ſeit jetzt 32 
Jahren wieder mit dem deutſchen Vaterlande 
vereint wäre und an dem allgemeinen Aufſchwunge 
dieſes großen Ein Bine ebührend 


iſenwerk 
— ensbur 
} Bun der 


reifen, nicht blos in der heimathlichen Provin 
ſondern weit darüber hinaus, und erfreut fi 
eines ſoliden Wachsthums, ſodaß man das laat 
„nulla dies sina linea“ vorliegenden Falles 
zwanglos durch „kein Jahr ohne neuere Er 
weiterungen“ wiedergeben darf. 

Es waren allerdings beſondere Umſtände, welche 
das Gedeihen dieſes Unternehmens veranlaßten, 
aber Umſtände, welche ſich die Intelligenz der 
Unternehmer zumeiſt ſelbſt geſchaffen, indem fie 
rechtzeitig daran gingen, einem wichtigen land» 
wirt ſchaftlichen etriebe ihrer Provinz, der 
Molkerei, die zeitgemäße Unterſtützung und 
...... 18 Ban ud 
auf praktiſche Art zu beſeitigen find, von 
Jahr zu Jahr ernſter. Es genügt nicht mehr, 
die mit der Vermehrung der Bevölkerung unaus⸗ 
eſetzt wachſenden Abfälle in angeblich ſtaubfreier“ 
Nat ae und außerhalb der Stadt auf in 
nächſter Nähe von Straßen oder ſchiffbaren Flüſſen 

elegenen Plätzen bis u gelegentlicher Weiter 

eförderung aufzuſtapeln; ſondern die Löſung 
dieſer Frage muß von einem höheren Geſichts⸗ 
punkte aug angeſtrebt werden als bisher: Es 
gilt nicht nur, dieſe häßlichen Abfälle den Be⸗ 
wohnern der Großſtädte aus den Augen zu 
ſchaffen, Gene ſie auch unſchädlich zu machen 
und gleichzeitig nutzbringend zu verwerthen. Das 
Ziel iſt 15 teckt, aber es it nicht unerreichbar. 

Vor Einführung der Schwemmkanaliſation war 
die Verwerthung der Wirthſchaftsabfälle weſentlich 
leichter als jetzt; beſonders lohnte ſich ihre Ver⸗ 
arbeitung zuſammen mit den Fäkalien zu Dünger. 
Die Landwirthſchaft in der Nachbarſchaft 
Städte nahm die Abfälle gern, und wo dieſe Ab⸗ 
nahme verſagte, da halfen Düngerfabriken “> 
Nach ei hrung der Kanaliſation find die 
fälle werthloſer geworden, immer ärmer an halb⸗ 
wegs verwerthbaren . Beſtandtheilen, 
immer reicher an ſcheinbar werthloſen mineralis 
2 Aſchereſten. n England hat man auf 

en großen Gehalt derſelben an kohlenſtoffhaltigen 
Stoffen eine Beſeitigungsart gegründet, die ſich 
dort bewährt haben ſoll. an verbrennt das 
Müll in geſchloſſenen Oefen, nachdem, wo es 
ſich zu lohnen ſcheint, das noch etwa anderweit 
Verwendbare, wie Lumpen, Knochen, ausgeſucht 
oder ausgeſiebt iſt. Je nachdem viel oder wenig 
1 haltige Subſtanzen im Müll enthalten 
find, iſt der Zerftörungsproze durch Feuer ein 
mehr oder minder vollkommener, aber mit den 
Rückſtänden, welche die unorganifchen ers 
etwas zuſammengebacken enthalten, iſt nich 
zu 9 5 Sie müfjen wieder abgefahren und 
rgendwo untergebracht werden. In England 
ſchüttet man ſie zuweilen in die See. 1 41 
aber dürfte man mit den Anſchwemmungen dieſer 
Stoffe zufrieden ſein. 

Selbſt dieſe in ihrer Nützlichkeit hoͤchſt frag⸗ 
würdige ale ar Aufarbeitungsart der Wirth⸗ 
ſchaftsabfälle hat ſich gegenüber dem Berliner 


Förderung durch die Maſchine zuzuführen. Urſache 
und Wirkung laſſen ſich in ſozialen Entwickelungen 
häufig ſchwer von einander unterſcheiden. ar 
die Vorzüglichkeit der Reinhardt & n 
Sonder Maschinen für Molkerei⸗Betrieh, welche 
in hohem Maße dazu beitrugen, den Molkerei⸗ 
Betrieb Schleswig⸗Holſteins, achſens, Hannovers 
und anderer Diſtrikte zur gegenwärtigen vor⸗ 
bildlichen Blüthe zu bringen, oder war die Zeit⸗ 
richtung auf den Maſchinenbetrieb, der auch 
die Molkereien 18 nicht entziehen konnten, 
Urſache des Aufblühens des Flensburger Eiſen⸗ 
werkes? Wie immer der tiefere Zuſammenhang 
ſein mag, jedenfalls haben 8 Wahrnehmen 
der Gunjt der Lage, Umſicht und Fleiß das 
Flensburger Werk zu dem gemacht, was es heute 
iſt, und feine Maſchinen für Molkerei⸗Betrieb 
wegen ihrer Vorzüge ie recht begehrten Artikeln 
auch außerhalb der Elbherzogthümer; im Inlande 
wie im Auslande! 

Im Verein mit der Praxis hat die Wiſſenſchaft 
der Vervollkommnung des Molkerei-Betriebes in 
den letzten 10—12 Jahren eine beſondere Pflege 

ewidmet. Es iſt das unbeſtreitbare und beſtändig 

ch erneuernde Verdienſt des Flensburger Eiſen⸗ 
werkes, auf die von der Wiſſenſchaft gegebenen 
Winke zu achten und ſie praktiſch zu verwerthen. 
Wo man nicht ſelbſt als Erfinder auftritt, um 
theoretiſch beſtens beglaubigte neue Methoden für 
die Molkerei fen nutzbar zu machen, da 
werden die beſten Patente des In- und Aus- 
landes erworben, um ſicher zu gehen, daß man 
an der Spitze des Fortſchritts auf dieſem an⸗ 
ſcheinend beſchränkten, in Wahrheit aber oͤchſt 
vielgeſtaltigen Gebiete bleibt. Der Preiskatalog 
der Firma bildet ein kleines Buch. Ein Haupt⸗ 
artikel ſind ihre Patent⸗Centrifugen (es iſt dem 
Eiſenwerk für ſämmtliche Gentrifugen das 
beantragte Waarenzeichen „Germania 
beſtätigt worden), wovon das größte Modell 
etwa 1500 Liter Milch ſtündlich zu entrahmen 
vermag, und deren Wirkung gie Anerkennung 
findet. Die Firma arbeit brigens unaus⸗ 
geſetzt an weiteren Verbeſſerungen der „Ger⸗ 
mania” » Gentrifugen. Kaum minder gefragt 
ſind die Buttermaſchinen der Firma, deren 
größte 900 Liter gleichzeitig verarbeitet, dann 

u REN Milchpumpen, 1 
mit Baſſin, Milchkühler, Milchprüfer, Käfer 
wannen, Käſepreſſen u. A. Die Beziehungen 
zum wiſſenſchaftlichen Fortſchritt ſind beſonders 
durch die zahlreichen Paſteuriſtrungs⸗ und Steri⸗ 
lifirungs » Apparate verkörpert. Ein Hochdruck, 
Paſteur leiſtet bis 3500 Liter ſtündlich, bei 
einer Erhitzung bis 120 Grad Celſius. Die 
neue Rahm⸗Paſteuriſir⸗Methode hat zur Her 
tellung eines aus drei Haupttheilen beſtehenden 

pparates Anlaß geboten, welcher den verwickelten 
Arbeitszweck in ununterbrochenem Uebergange des 
zu pafteurifirenden Rahms von einem Theil ⸗ 
apparat auf den andern erreicht. 


Das Be Eiſenwerk iſt indeſſen bei 
dieſer Spezialität nicht ſtehen geblieben. Aus 
ſeinen Beziehungen zu 1 5 Molkerei⸗Betrieben 
ergab es He faſt von ſelbſt, daß auch die Liefe⸗ 
rung der geſammten maſchinellen Anlage, Keſſel 
und Motoren, in den für den Sonderzweck be⸗ 
ſonders geeigneten Konſtruktionen und Größen 


ekanntlich i 


it no 
Nane er Ball, 
es Oſten, der eiſerne Ofen im deutſchen 


—f oceaniſche Lage ſich 1 Winter er⸗ 


Ofen⸗Geſchmack dem Weſten näher. Dieſem 
Umſtande trägt die Flensburger Ofenfabrikatlon 
e indem ſte die als Dauerbrand⸗ 
oder Füllöfen bekannten eiſernen Oefen her⸗ 
ſtellt, jedoch fie auf Verlangen auch jo dem 
Geſchmack anpaßt, daß fie als Einſätze von Kachel ⸗ 
öfen Verwendung finden oder, was daſſelbe Je 
mit Kacheln bekleidet werden können. Zwe 
ziemlich ſtreng von einander geſchiedene Syſteme 
— — ———— ¶ mBureme 


Müll als unausführbar erwieſen und liegt der 
Grund hierfür in der viel ſchlechteren Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Abfälle, In der Aſche unſerer Haus⸗ 
und Küchenofen, welche doch den Hauptbeſtand⸗ 
theil jenen Mülls bildet, ſind viel weniger un⸗ 
verbrannte u een vorhanden, als in den 
leichartigen engliſchen Abfällen. Die Koblen- 
tückchen aber find es, welche das Verbrennen des 
engliſchen Mülls ermöglichen und die Arbeit 
8 Schlechteren Abfällen gegenüber muß 


das große Verdienſt des Civilingenieurs 
chneider in Dresden, welcher auf dem 
Gebiete der Feuerungskunde für techniſche Be⸗ 
triebe als eine Autorität erſten Ranges in der 
anzen gebildeten Welt (vergl. „Berliner Tage. 
datt“ vom 13. Februar 1050 erachtet wird und 
dieſen guten Ruf und dieſes hohe Anſehen dur 
viele hundert von vorzüglichen Anlagen fi 
erworben * die Frage mit gründlicher Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit ſtudirt und dafür eine Löſung vor⸗ 
gel lagen zu haben, welche Aufmerkſamkeik ver⸗ 
ient und allſeitig findet, Welcher ag 7— 
timmung die Schneider'ſchen Ideen in weiten 
eiſen und vor Allem bei ſachkundigen, die Größe 
der geſtellten Aufgabe würdigenden Männern ber 
gegnen, bezeugt u, A. eine Mittheilung der 
2Voſſiſchen Zeitung“, worin ausführlich von der 
überaus beifälligen Aufnahme berichtet wird, die 
ein von 5 im Berliner auſe ge⸗ 
haltener Vortrag bei der Städtiſchen Straßenreini⸗ 
ungs⸗Deputation gefunden hat. S erfahren, 
as Müll ohne 1 75 eine Zwiſchenbehandlung 
oder Bearbeitung, in der Geſtalt, wie es aus den 
5 1 wird in beſonders konſtruirten 
efen event. unter Hinzufügung von geeigneten Zu⸗ 
ſchlägen zu einer dunkelfarbigen, lavaartigen as 
einzuſchmelzen, iſt über das Stadium des . 
ments in kleinem find me lest er 
unterlaufen, hinaus und bereits im Großen mit 
Streit verſucht. Alle organiſchen Beſtandtheile 
der Abfälle werden dabei, unter Zunutzemachung 
der durch ihre Verbrennung erzeugten Wärm 


be 9; andere Mittel geſonnen werden. 
Rich 


uch, und geruchlos und hygieniſch unſchädli 
vernichtet, die Pe Ba 
flüjfigen Zuſtande dem Ofen entnommen und in 


rechteckige oder andere Formen gegoſſen, worin 


Hi 


ſeiner fu geführt hat. 


. 
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Rundſchau. 


es, welche gebaut werden, der iriſche und 
ber amerlkani che Ofen, beides Füllsſen Mensch 
in ihrer inneren Einrichtung unterſchieden. 
Während der iriſche Ofen ein Chamottefutter 
beſitzt und durch drehbaren Stehroſt und Schüͤttel⸗ 
roſt für wi vennmaterial verwendbar ift, ent» 
behrt der Amerikaner-Dfen die innere Aus⸗ 
mauerung und läßt das oben eingeführte Brenn- 
material ausſchließlich Anthraeit oder Koks — 
auf einen beſonders konſtruirten Korbroſt fallen. 
RR iſt dieſer Ofen außer durch die bes 
. e, | znckende Glimmerdecke auch durch eine 
70 ik Vielſeitigkeit in der Regulirung des 
8 1 mittelſt Klappe und Schieber, die ſchwaches, 
mittleres und ſtarkes Feuer bei gleicher Bejchitfung 
auch die erlauben. Dieſe Einrichtung verfolg 
sc die Abſicht, jede Exploſtonsgefahr auszu⸗ 
R ießen. Das Preisverzeichniß und Muſterbuch 
läßt eine außerordentliche Manigfaltigkeit in 
Ferm und Ausſchmückungen und ausnahmslos 
898 Geſchmack in beiden Richtungen erkennen. 
u ihrer usführung erweiſen die auf Grund 
es eingetragenen Waarenzeichens „Comfort“ ge⸗ 
Tannen Flensburger Oefen die entſprechende 
echnik in oher Volendung. Dies gilt ebenſo 
von dem ſauberen Kunſtguß, als von der ſtarken, 
Klberweißen Vernickelung und der alle Farben 
eſonders kräftig und leuchtend zeigenden, ver⸗ 
55 feuerfeſten Emaillirung, Beweis, daß das 
nordiſche Werk ſich auch in ſeiner Ofenfabrikation 
deni in jedem Betracht vollendetſte Leiſtung 
Bei Gelegenheit der Lübecker Ausſtellung hat 
bis 1 Eiſenwerk Reinhardt & Mehner 
le goldene Medaille empfangen, kurz vorher in 
Arnheim die ſilberne, ſowie bei der jüngſt 
ſtattgehabten Ausſtellung der Prov. Schleswig ⸗ 
Holſtein in Kiel 2 ſilberne Medaſllen und 
Diplome. Es darf mit Genugthuung erfüllen, 
daß einer deutſchen Induſtriewerkſtätte, die 
2 010 ſagen in der Diaſpora lebt, ſolche Aus⸗ 
e 1 777 095 zu Theil geworden ſind, ein Zeugniß 
an ah daß die Induſtrie im Grunde genommen 
erall lebenskraͤftig iſt, wo ſich Kapital und 
ntelligenz zu ihrer Förderung paaren. 


Waſſerdicht und wetterfeſt. 
(Fröhlich & Wolff in Caſſel.) 

„Denn der Regen regnete jeglichen Tag“ ſingt 
Nitter Falſtaff in Nicolal's reizender Oper „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“. Mer hätte nicht 
ſchon ein Mal in feinem Leben unter dem alles 
erweichenden Einfluſſe eines Dauerregens geſtanden 
und hätte nicht hierbei den begreiflichen Wunſch 
gehabt, ein waſſerdichtes Dach über ſeinem Haupte 
zu wiſſen, welches eine Gewähr dafür bietet, daß 
felbft die ſtärkſten atmoſphäriſchen Niederſchläge 
keine niederſchlagende Wirkung auf den „Be⸗ 
dachten“ auszuüben vermögen! Leider kommt es, 
wenn der unter einem ſchützenden Dache Befind⸗ 
liche ſich dem Gefühl der unbedingten Sicherheit 
hingeben ſoll, ſehr viel darauf an, wie lange das 
Dach den regneriſchen Temperatur-Einflüſſen ber 
u. ausgeſetzt war und ihnen widerſtanden hat, 
enn in Bezug auf ihre Dauerhaftigkeit laſſen 
Biale bisherigen Bedachungsſtoße viel zu wünſchen 


Fabrik waſſerdichter Stoffe von Fröh 

liellung waſſerdichter und wetterfeſter Bedachungs⸗ 
uffe, Waggondecken und Zelte beſteht, Wandel 

geschafft, 105 

FJobren bewährtes, 


niſſen und Gutachten einmwandäfrei 
freier, hewor⸗ 
ragender Fachmänner und ſtädtiſcher wie ſtaat⸗ 
licher be lebhafteſten . 
erfreut, auf den arkt bringt. Tectolin kann 
ſowohl bei feſten als auch bei proviſoriſchen Ge 
änden Verwendung finden; es eignet ſich ebenſo 
ſehr zur Eindeckung von Wohnhäufern oder 
len, wie von Lagerſchuppen, Hallen, Veranden, 
Speichern, Fabrikgebäuden ꝛc. 

Die Vorzüge der Tectolin⸗Bedachung find folr 
gende: 1) Tectolin hat ſich, nach einem 10 jährigen 
Durchſchnitt berechnet, als das billigſte Ein⸗ 
deckungsmaterial erwieſen. 2) Tectolin « Dächer 
bedürfen auf Jahre hinaus keiner Reparatur. 
8) Die Wiederinſtandſetzung eines mit Tectolin 
gedeckten Daches iſt die denkbar einfachſte. Ein 
A ͤͤͤ A —— PP ——— 


man ſie abkühlen läßt. Man erhält ſo ein Ma⸗ 
terial welches, von lavaähnlicher Beſchaffenheit, 
zu Bauzwecken aller! Art, wie Steine Ziegel 
und dergl., und wegen ſeiner Feſtigkeit und 
Widerſtandsfähigkeit gegen Witterung und Säuren 
ern ah und angewandt werden, und be» 
.. 

© weitgehendſte Verwendun 
Laßt man andererſeits die e Maſſe 
in Waſſer laufen, fo 9 man ein Produkt, 
in Kiesform, welches für die verſchiedenſten Zwecke, 
wie Moͤrtelbereitung, Verſteinung von egen 
a 8 de jeder . wird. 
R Es kaun nie) 

ie Konſtruktſon des nach einleuchtend richtigen 

e· 


rundſätzen u e 
triebenen OH konſtruirten, mit — 


am wenigſten. 


nicht von ftörendem Einfluß für zu Gel 


e 
ung. Es galt alſo nach Gewichtsmen 4 
zustellen einmal, welche, zur ildung fe 
Glasfluſſes nothwendigen, Beſtandtheile 
durchſchnittlichen Zuſammenſetzung des 
ſchon vorhanden ſind, zum Andern, welche fehlen 
und zugeſetzt werden müßten, um die geeignete Zu⸗ 
der e der r zu erreichen. 


€ 
1 der 


er Erfinder ermittelte aus zahlreichen Analyſen 
von Müll, daß als Durchſchnitt, nach Ahzug des 
Gehaltes an Waſſer und organiſcher Beſtand⸗ 
theile von verbleibenden 56,88 (von 100) kg 
anorganiſche Maſſe: 45,6 Theile Kieſelſäure, 
6,86 Kalk, 0,82 Alkalien, 0,4 Metalle und 3,2 Glas⸗ 
ſcherben vorhanden ſind. Da ein geeigneter Glas⸗ 
fluß etwa die Zuſammenſetzung von 60 % 
Kieſelſäure, 20 % Kalk, 20 % Alkalien, Eiſen⸗ 
oxyd, Thonerde u. dergl. beſitzt, ſo wären obigen 
56,88 kg 8,34 kg Kalk und 2.98 kg Alkalien hin⸗ 
zuzufügen. 


Ueberſtrich mit der, nur von Fröhlich & Wolff 
in Kaſſel zu beziehenden Teckolin⸗Maſſe genügt, 
um das Dach nach vieljährigem Gebrauch wieder 
in den urſprünglichen Zuſtand zu verſetzen. Eine 
andere Auſtrichmaſſe darf, da fie den beabſich⸗ 
tigten Zweck nicht erreichen würde, nicht verwendet 
werden. 4) Tectolin verhindert wegen ſeiner voll⸗ 
kommenen Luftdichtigkeit ein Umſichgreifen des 
Feuers bei ausbrechenden Bränden. Gegen von 
außen auffliegendes Feuer iſt Tectolin unempfind⸗ 
lich. 5) Die Wetterfeſtigkeit der mit Tectolin 
gedeckten Dächer nimmt mit den Jahren zu, da 
die Imprägnirung ſich mit der Zeit zu einer völlig 
undurchdringlichen Subſtanz verdichtet. 6) Tectolin 
verträgt Hitze und Kälte gleich gut und iſt un⸗ 
empfindlich gegen Säuredämpfe jeder Art. 7) Als 
ſchlechter Wärmeleiter verleiht Tectolin den damit 
überdachten Räumen auch im Sommer eine an⸗ 
genehme, gleichmäßige Temperatur; es empfiehlt 
ſich deshalb auch zur Eindeckung von Eiskellern, 
Kühlſchiffen ꝛc. 8) Tectolin iſt leicht aufzulegen, 
und wieder abzunehmen; es kann deshalb mehr⸗ 
mals verwendet werden. 9) Tectolin iſt ein vor⸗ 
zügliches Schutzmittel gegen feuchte Wände und 
Bodenfeuchtigkeit und eignet ſich deshalb ebenſo 
ſehr zu Wandbekleidungen, wie zum Belegen des 
Fußbodens; auch kann der Stoff mit dekorativem 
Schmuck Malerei) verſehen werden. 

Es fallen hier alſo alle Nachtheile der Papp⸗ 
bedachung fort, wie z. B. alljährlicher Anſtrich, 
Schmelzen und Ablaufen des Theers, ſtarke 
Waͤrme⸗Anſammlung im Sommer, unangenehmer 
Geruch und namentlich Feuergefährlichkeit. Aus 
den oben erwähnten Zeugniſſen und Gutachten, 
iſt erſichtlich, daß z. B. bei einer mit Tectolin 
gedeckten und an, ſtark exponirter Stelle befind- 
lichen Dachfläche während fieben Jahren keinerlei 
Reparatur nothwendig geweſen iſt, daß ſie wäh⸗ 
rend dieſer Zeit abjolut waſſerdicht und zur Zeit 
noch vollkommen wohlerhalten war. Es iſt dies 
ein Erfolg, deſſen ſich eine andere Art von Be⸗ 
dachungsmaterial kaum zu rühmen im Stande 
iſt. Es iſt ferner aus ſolchen Thatſachen erklär⸗ 
lich, daß alle diejenigen, welche mit Tectolin 
einen Verſuch gemacht haben, zu deſſen treueſten, 
dauernden Abnehmern zählen. Eine leicht faß⸗ 
liche Anleitung zur Eindeckung von Tectolin⸗ 
Dächern iſt in jedem der illuſtrirten Proſpekte 
enthalten, welche Fröhlich & Wolff auf Erfor⸗ 
dern verſenden, ebenſo wie ſie mit Proben, 
Preisliſten, Anſchlägen und jeder weiteren Aus⸗ 
kunft bereitwilligſt zu Dienſten ſtehen. 


Ph. Mayfarth & Co., Fabrik 
landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


Vielleicht noch bewundernswerther als die 
genialen Entdeckungen Juſtus Liebigs iſt die 
beiſpielloſe Schnelligkeit, mit der ſie die bis dahin 
herrſchende Theorie und Praxis des Landbaues 
beſeitigt und ſich die ſachlich allein berechtigte 
Alleinherrſchaft errungen haben. Denn nicht 
nur, daß deutſche Entdeckungen und Erfindungen, 
wenigſtens damals, ſchwerer durchdrangen als 
andere, ſo lag hier noch ein ganz beſonderes 
Hinderniß vor. Die volle Ausnutzung der 
neuen Lehren und der neuen koſtbaren Dünge⸗ 
mittel war nur möglich, wenn an die Stelle 
der ungleich, bald zu karg, bald zu verſchwen⸗ 
deriſch wirkenden Menſchenkraft die regulirbare, 
immer gleichmäßig arbeitende Maſchine den Boden 
vorbereitete, den Dünger ſtreute u. ſ. w. In der 
Fabrikation landwirthſchaftlicher Maſchinen waren 
aber die Leiſtungen in Deutſchland unzureichend 
und wir ganz von England abhängig. Noch 1865 
konnte C. Fraas, der berühmte Hiſtoriker der 
Landwirthſchaft, ſagen, daß das deutſche Maſchinen⸗ 
weſen als völlig abhängiger Schüler der Eng⸗ 
länder daſtehe und das Beſte an ihm die voll⸗ 
kommene Nachahmung ſei. Wenn das heute 
nicht mehr zutrifft, wenn wir auch auf dieſem 
Gebiete die engliſche Vormundſchaft losgeworden 
find, fo gebührt das Verdienſt daran einigen 
deuiſchen Fabriken, von denen wir heute unſere 
Leſer mit einer, der überall beſtrenommirten von 
Ph. Mayfarth & Co. in Frankfurt a. M., 
en und Wien, etwas genauer bekannt machen 
wollen. 

Die Fabrik hat außer den genannten Haupt⸗ 
niederlaſſungen noch Filialen unter dieſer Firma 
in Poſen, Inſterburg und Osnabrück —; fie 
D. ñññ ... 


Die Verſuche im Kleinen, noch mehr aber die 
im Großen, haben bewieſen, daß, ſofern man nicht 
ein, ganz beſonderen Zwecken dienendes, Produkt 
erzielen will, die Zuſchläge von Kalk wie Akalien 
eribart werden koͤnnen. Der Gewinn an fejter 
Subſtanz beträgt rund 40 %, d. h. 100 kg. ab» 
* Müll werden rund 40 kg., auf das 
Volumen bezogen wird aus 1 ebm. Müll etwa 
% cbm. feſte Maſſe gewonnen. Da auf die Bei⸗ 
Dir der im Müll ee organiſchen Maſſe 

eim Schmelzprozeß wenig zu rechnen iſt, ſo ſind, 
um 100 kg Müll in 40 kg feſte Maſſe zu ver» 
wandeln, 24 kg böhmiſcher Braunkohle nöthig. 
Da ferner eine Ofenanlage zur täglichen Ver⸗ 
arbeitung von 100 cbm Hausmüll einschließlich 
Geräthſchaften, Formen ꝛc. auf 30 000 Mk. zu ver⸗ 
anſchlagen iſt und hierfür jährlich 15 %% als 
Verzinſung, Amortiſation und Reparaturen zu 
rechnen ſind, ſo ſtellen ſich einſchl. Arbeitslohn 
von 48 ME, die täglichen Produktionskoſten 
auf 231 Mk.; hierzu würden noch als tägliche 
Unkoſten die eträge für Zinſen, Amorti⸗ 
an Reparaturen u. dergl. für Grund und 

oden, Gebäude, maſchinelle Einrichtungen u. ſ. w. 
rund 32,50 Mk., was gewiß reichlich bemeſſen iſt, 
hinzukommen. Es wuͤrden daher die Geſammt⸗ 
Maximalunkoſten 263,50 Mk. per Tag betragen, 
denen ein Gewinn von 28 000 kg feſter Produkte 
Sant la die als Baumaterial einen Mini⸗ 
maäl⸗Werth von 300 Mk. darſtellen. 

Herr Schneider folgert nun weiter: Gegen- 
wärtig bezahlen die Berliner Hausbeſitzer für das 
Recht der Abladung ihres Hausmülls für jede ebm 
enthaltende Fuhre Müll mindeſtens 1,50 Mk., für 

Fuhren = 100 ebm alſo 87,50 Mk. Rechnet 
man als Einnahme nur die aus der Müllabnahme 
wirklich zu erzielende Einnahme und läßt die be⸗ 
deutende Summe ganz aus dem Spiel, welche 
die Weiterbeförderung des Mülls auf Kühnen in 
Auſpruch nimmt, fo ſtellen ſich die Geſammt⸗ 
einnahmen für den Tag auf 337,50 Mk., der 
Gewinn ſomit auf 70 täglich oder 
21000. Mk. jährlich, was einer außerordentlichen 
Verzinſung des Geſammtanlage Kapitals, ein⸗ 
ſchließlich Grund und Boden, von 10% gleich 
kommt, nachdem bereits 15% für Ofen- und 
maſchinelle Anlagen, 10% für Gebäude u. |. w. 


liefert alles, was Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Weinbau an Maſchinen und Geräthen brauchen. 
Eine Aufzählung im Einzelnen iſt ganz unmöͤg⸗ 
lich, wir müſſen unſere Leſer auf den mit aus⸗ 
gezeichneten Illuſtrationen aufs Reichſte aus- 
eſtatteten Katalog der Firma verweiſen, der, ein 
impoſanter Quartband, für jeden Landmann eine 
vorzügliche Lektüre bildet, aber auch dem Lalen 
viel Intereſſantes und Belehrendes bietet. Wir 
müſſen uns hier darauf beſchränken, Einzelnes 
ae herauszugreifen. 

Beginnen wir mit den von Ph. Mayfarth & Co. 
gelieferten Preis⸗Pflügen, welche infolge der reich⸗ 
lichen Verwendung von Stahl und Schmiedeeiſen 

anz beſondere Vorzüge haben. Mit gefälligem, 
a elegantem Ausſehen verbinden fle die größte 
Leichtigkeit, Stärke und Dauerhaftigkeit und ſtellen 
dabei au die Zugkraft die geringſten Anforderungen. 
Sehr geſchickt iſt die Vernietung, ſoweit irgend 
möglich, durch Schrauben erſetzt, 12 daß jeder die 
Erſatztheile, die die Fabrik ſtets genau liefert, ſelbſt 
einſetzen kann. 

Was ein Flegel iſt, weiß Jedermann, was aber 
der Flegel urſprünglich geweſen iſt, das verklingt 
immer mehr; man muß es ſchon jetzt ordentlich 
auswendig lernen und die nächſte Generation wird 
den Dreſchflegel nur noch im Muſeum bewundern 
können. Er iſt ſchon jetzt faſt ganz verdrängt 
durch die preisgekrönten Dreſchwerke, welche 
Ph. Mayfarth u. Co. zu billigen Preiſen liefern 
und in der Größe allen Bedürfniſſen anzupaſſen 
gewußt haben. Vor dem Flegel haben die Dreſch⸗ 
werke große Vorzüge: Erſparniß an Zeit und 
Erſparniß von faſt 50 Proz. der Druſchkoſten, 
Mehrgewinn von über 10 Proz. an Körnern und 
die Möglichkeit durch beliebig raſchen Ausdruſch 
günſtige Konjunkturen voll auszunutzen, endlich 
vollkommen reiner Ausdruſch aller Getreidearten 
und Sämereien. Der Betrieb erfolgt meiſtens 
durch Göpel. Göpel find überhaupt zum Betrieb 
landwirthſchaftlicher Maſchinen aller Art ſehr ge⸗ 
eignet, ſie werden von Ph. Mayfarth u. Co. in 
gediegenſter Ausführung und für jeden Zweck 
paſſend geliefert. 

Von Ph. Mayfarth & Co. 's preisgekrönten 
Maſchinen zur Obſtwein⸗ und Weinbereitung 
brauchen wir nichts anzuführen, als daß ſie vom 
preußiſchen Miniſterium für Landwirthſchaft durch 
erlaſſene Spezialverfügung zur Einführung als 
Lehrmittel an den landwirthſchaftlichen Unterrichts⸗ 
anſtalten empfohlen ſind. Auch an vielen privaten 
Anſtalten der Art ſind ſie eingeführt. 

Doch geung der Einzelheiten. Wir fügen nur 
noch einige ſtatiſtiſche Angaben binzu, die beſſer 
als alles Andere zeigen, mit welcher Intelligenz 
die Fabrik von Nh. Mayfarth & Co. geleitet wird 
und welche Anerkennung ihre Leiſtungen ſich er⸗ 
worben haben. Die Firma, die erſt ſeit 1872 
beſteht, beſchäftigt 650 Beamte und Arbeiter, ſie 
beſitzt über 400 Medaillen und höchſte Preiſe 
und ihre Jahresproduklion iſt ſo hoch geſtiegen, 
daß ſie einen Verkaufswerth von mehr als 
3 Millionen Mark repräſentirt. Nicht übermüthi 
gemacht durch ſolche Erfolge, ſtreben Ph. Mayfart 
& Co. rüſtig weiter und werden gewiß der Land⸗ 
wirthſchaft zu dem Bisherigen noch mancherlei 
Neues und Gutes bieten. 


Löſung der ſozialen Frage 
en miniature. 
(Behr & Vollmoeller in Vaihingen a. Fd.) 


Mit dem rieſigen Aufſchwung der Induſtrie, 
welchen Deutſchland ſeit der Gründung des Reichs 
genommen, und welcher unſer Vaterland in die 
erſte Reihe der Induſtrieſtaaten geſtellt hat, geht 
Hand in Hand das Bedürfniß, das körperliche 
und ſittliche Wohl des enormen Heeres männ⸗ 
licher und weiblicher Arbeiter in beſtmöglicher 
Weiſe zu pflegen. 

Ein ſchoͤnes und nachahmungswerthes Vorbild 
finden wir in der großen Mechaniſchen Trikot» 
waarenfabrik von Behr & Vollmoeller in 
Vaihingen a. Fildern bei Stuttgart. Dieſe 
Fabrik mit etwas über 2000 Arbeitern gehört 
zu den erſten ihrer Branche. Sie iſt im 
Jahre 1881! gegründet worden, von Jahr zu 
Jahr vergrößern ſich ihre Abſatzgebiete und be⸗ 
feſtigt ſich der gute Name ihrer Fabrikate. Die 
Produkte werden durch zahlreiche Agenten nach 
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und 2% auf Grund und Boden in den Unkoſten 
eingerechnet worden waren. 

Bei Erwägung der Vortheile dieſes Syſtems 
iſt noch beſonders zu berückſichtigen, daß dieſe 
Form der Aufarbeitung gewerblicher und häus⸗ 
licher Abfallſtoffe in jeder Beziehung der Geſund⸗ 
heit unſchädlich iſt und den höchſten hygieniſchen 
Anforderungen entſpricht. Nach Maßgabe der 
Ofenkonſtruktion konnen irgendwelche ſich aus 
den en entwickelnde Dämpfe und Gaſe 
nicht entweichen, ohne den Schmelzraum, der eine 
Temperatur von etwa 15000 C. beſitzt und in 
welchem hocherhitzte athmoſphäriſche Luft in 
großem Ueberſchuſſe vorhanden iſt, zu paſſiren, mo» 
durch ſie in Kohlenſäure und Waſſerdampf Guten 
werden. Verglichen mit dem bisherigen Syſtem 
der Auflagerung großer Mengen von Abfallſtoffen, 
die übelriechende, faulende und Krankheiten her» 
beiführende Stoffe erzeugen, kann es keinem 
. unterliegen, daß dies Syſtem prompter 
Beſeitigung und Aufar eitung der Abfälle ein 
bugieniiäee Gewinn von nicht leicht 


Kommunen als Unternehmer ſolcher 
Aufarbeitungsöfen noch ein 1 Geſchäft 
dabei machen werden, ſo will uns ſcheinen, daß 
ohne Säumen mit einer jo wohlthätigen und ge⸗ 
— auigen Einrichtung vorgegangen werden 
ollte. 


N) 
van Houten's Cacao. 

Den Ruhmestiteln unſerer jo: oft mißver⸗ 
ſtandenen und geſchmähten Zeit wird immer das 
Streben zugezählt werden müſſen, welches darauf 
ausgeht, die Geſundheitslehren den weiteſten 
Krelſen zugängig zu machen, die Hygiene zu 
popularifiren. Die Geſundheitslehren haben auf 
dem Gebiete der Nahrungsmittel das Gute zu 
Wege gebracht, daß man nicht mehr planlos ißt 


allen Ländern beſonders aber in Deutſchland 
untergebracht. 4 

Es iſt nahezu ſelbſtverſtändlich, daß ein Eta⸗ 
bliſſement von der Ausdehnung wie die Mechanlſche 
Trikotwaareufabrik zu Vaihingen mit ihren tech⸗ 
niſchen Einrichtungen auf der döchſten Stufe 
der gerade in dieſer Branche in den letzten 
Jahren raſch vorgeſchrittenen Neuerungen 
und Verbeſſerungen ſteht und daß nichts 
verſäumt worden iſt, um, was die moderne 
Technik für dieſen intereſſanten Fabrikations- 
zweig erfunden hat und zur Verbeſſerung der 
Qualitäten und Herſtellung derſelben dienen 
könnte, für den ſtets wachſenden Betrieb zu ver⸗ 
werthen. Da die Fabrik nur das beſte Material 
verwendet, jo finden die Produkte allgemein zu⸗ 
friedenſtellende Aufnahme und an Aufträgen 
fehlt es nie. Von der Vlelſeitigkeit dieſer 
Brauche hat das große Publikum gemeinhin 
wenig Ahnung. Es ſind nicht nur die täglichen 
Verbrauchsgegenſtände, wie Unterkleider für 
Klein und Groß, für Jung und Alt, 


ſondern es ſind auch die für jeden Sport un⸗ 


erläßlichen Bekleidungsgegenſtände. 

Die Fabrikräume find hygieniſch vollkommen 
einwandsfrei und obwohl in einem einzelnen 
Saal (Shedbau) über 800 Rundwebſtühle — 
das geſammte Contingent mit Filialen umfaßt 
über 1000 Webe⸗Maſchinen — aufgeſtellt ſiud, 
herrſcht doch die beſte Luft und ift ein klares, 
angenehmes Licht in dem großen Raume. 

Freilich iſt auch nicht, wie es in großen 
Städten wegen der theuren Grundſtückspreiſe ge⸗ 
ſchehen muß, an dem Areal geſpart worden. 

Der geſammte Fabrikkomplex mit ſeinen neuen 
und ſchmuck aufgeführten Fabrikgebänden, zwiſchen 
denen ſich große lichte Hofräume befinden, welche 
Luft und Licht überall in reichſtem Maße zu⸗ 
laſſen, umfaßt mit ſeinen vielen dazu gehörigen 
Wirthſchaftsgebäuden und 43 Beamtenwohnungen 
ein Areal von ca. 1000 Ar. Das Ganze 
fieht ſich wie ein kleines für ſich abgeſchloſſenes 
Städtchen an. Im Keſſel⸗ und Maſchinenhaus 
finden wir 3 Dampfkeſſel mit zuſammen ca. 
240 O Meter Heizflaͤche, 3 Dampfmaſchinen mit 
zuſammen ca. 250 Pferdekräften beſorgen nicht 
nur den Betrieb, ſondern ſchaffen auch ver⸗ 
mittelſt 4 Dynamomaſchinen die zur Beleuchtung 
nöthigen ca. 1500 Flammen. 

Herr Robert Vollmoeller, der Inhaber der 
Firma, hat auch Sorge getragen, daß feine Are 
beiter nach jeder Richtung hin aufs beſte verſorgt 
ſind. Selbſtredend beſteht das Regiment der 
Menſchenkräfte nicht allein aus Arbeitern, fon« 
dern auch zahlreiche Vrofeifioniften, wie fie ein 
fo ausgedehntes Etabliſſement verlangt, find da ⸗ 
ſelbſt in Lohn und Brot. Die Maſchinen allein 
erfordern ſchon zu ihrer Bedienung eine Ne 
paraturwerkſtätte mit vollem Perſonal. Eine 
roße mit den neueſten Maſchinen der 
ie Schreinerei befchäftigt die Meifter von 
Hobel und Säge und zahlreiche Buchbinder und 
Cartonnage-⸗Arbeiter bevölkern die ebenfalls auf 
das modernſte eingerichtete Cartonfabrik. Ein 
eigener Arzt überwacht den allgemeiuen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand. 

Außerdem iſt in dem in unmittelbarer Nähe 
der Fabrik gelegenen „Emilienheim“ ein 
Mädchenhort errichtet worden, das für die ſittliche 
Wohlfahrt der jugendlichen Arbeiterinnen von 
unendlichem Werlh iſt. 

In dieſem Emilienheime befinden ſich geräumige 
Säle, in welchen ſich die Fabrikmädchen während 
der Mittagspauſe aufhalten und ihr häusliches 
Mittagbrot verzehren können. Auch find ge 
räumige Schlafſäle darin vorhanden mit ca. 50 
Betten für diejenigen Mädchen, welche zu weit 
von ihrer Heimat entfernt find, um jeden Abend 
dahin zurückzukehren. in großer um das 
Gebäude ſich ziebender Garten geſtattet den 
Mädchen, ſich im Freien zu ergehen, derſelbe iſt 
für ſämmtliche Arbeiter auch an den Gonntagen 
zur ungehinderten Benutzung freigegeben. 

Wir ſehen alfo, daß in dieſer Anlage die ſoziale 
Frage, jagen wir en miniature, gelöft iſt. 
Wiederum aber erſcheint es erwieſen, daß eine 
ſolche Möglichkeit nur durch harmoniſches Zu ⸗ 
ſammenwirken von Fabrikyerrn und Arbeiter 
möglich iſt. Nicht unerwähnt dürfte bleiben, daß 
durch die ſtets wachſende Nachfrage der Produkte 
der Firma Behr u. Vollmoeller und wegen 
Mangels au genügenden Arbeitskräften am Platze 


und trinkt, daß hier Gott ſei Dank die „Ver⸗ 
nünftigkeit“ (wie es in dem ernſten Programm 
v. Egidy's heißt) durchzubrechen heginnt. 

Dieſer Vernünftigkeit der Anſchauung, ſchon 
in 1 — Beginn, iſt es u. a. zuzuſchreiben, daß 
das Verſtändniß von der Wichtigkeit des Cacaos 
als Nahrungsmittel der Menſchheit jetzt vielen 
Tauſenden aufgeht. 1 

Mit dem Moment, in welchem die Lehren der 
Hygiene auf unſere Anſchauungen Einfluß ge⸗ 
wannen, mußte auch der Cacao in die erſte 
Reihe aller Nahrungsmittel rücken. N 

In der That, ein beſſeres tägliches Getränk für 
Erwachſene und Kinder als Cacao iſt wohl nicht 
denkbar; allerdings muß der Cacao auch gut ſein, 
und es iſt nicht gleichgültig, welchen Cacao man 
nimmt. Verlangt man den in der ganzen Welt 
wegen ſeiner Vorzüglichkeit bekannten van 
Houten's Cacao, 2 iſt man ſicher, guten lös⸗ 
lichen Cacao zu bekommen. Er iſt erquickend, 
ohne die ſchädliche Wirkung auf das Nerven- 
ſyſtem zu äußern, wie Kaffee und Thee, und er. 
IH nahrhaft und dennoch leicht verdaulich und 
dazu 2 angenehm ſchmeckend. 

van Houten's Cacao iſt aber auch ein eminent 
billiges Getränk, denn er iſt jo unendlich ausgiebig, 
daß man ſchon mit einem knappen Thgeelöffel voll 
eine Taſſe dieſes aromatiſchen, mild anregenden 
und wahrhaft nährkrä 5 Getränkes zu bes 
reiten im Stande iſt. Man rührt ihn ſowohl 


zu trinken. 

Der in der Feldflaſche mitgenommene Cacao 
hat zudem noch die Eigenſchaft, daß er, leicht 
erwärmt, feine durſtſtillende Kraft nicht verliert, 
im Gegentheil gerade im lauwarmen Zuſtande 
das köſtlichſte Aroma entwickelt. Welche großen 
Unterſchiede in den Cacao⸗Arten exiſtiren, die 
auf den Markt kommen, und daß der van 
Houten'ſche Cacao immer feinen Rang behauptet, 


6 


ſelbſt, in den letzten Jahren die Errichtung von 
Filialen nothwendig wurde, es find heute außer 
der vorſtehend „beſchriebenen Fabrik, in Unter⸗ 
türkheim bei Stuttgart, in der Karlsvorſtadt⸗ 
Stuttgart, und in Plieningen a. Fildern zum 
Theil ganz große neue Fabrikanlagen entſtanden, 
welche von dem Stammgeſchäft Vaihingen geleitet 


werden. 
Eine 
Nobität auf dem Cigarrenmarkt. 


(Herrmann Neisner in Berlin.) 


Wenn eine neue =. rren⸗Marke zum Verkauf 
gelangt, ſo entſcheidet über ihr günſtiges oder un⸗ 
günſtiges Schickfal in erſter Linie die Fahne, 
918 der ſie erſcheint. Iſt die betreffende 
Cigarrenhandlung bekannt dafür, daß ſie eine 
glückliche Hand hat, ſo macht auch die Novität 
Eindruck. Wie aber das ganze Leben auf Com⸗ 
promiſſen beruht, ſo hängt auch hier die Lebens⸗ 
laufbahn einer neuen Cigarren⸗Marke außer⸗ 
ordentlich viel davon ab, ob mit ihrer Einführung 
derjenigen Geſchmacksrichtung entſprochen wird, 
welche jeweilig als die herrſchende, maßgebende 
oder vorwaltende angeſehen werden darf. 

Das Glück, welches das in Berlin in ſeiner 
Branche ſehr populäre Cigarren⸗Import⸗Geſchäft 
von Herrmann Reisner (Königſtraße 48 mit 
Filiale Friedrichſtraße 93) erfahrungsgemäß hat, 
ſobald es eine neue Marke bringt, iſt ein wohl“ 
verdientes: Es hat ſich auch bei der Einführun 
ihrer neuen Marke „Continento“ bewährt an 
wird dieſer Fahne weiter treu bleiben. 

Vielfach beſteht der Glaube, es ſei heute 
ſchlechterdings unmöglich, eine wirklich gute und 
worauf viele Raucher Ger wicht legen, auch leichte 
Eigarre zu einem mäßigen Preiſe zu kaufen. 
Niemand kann dieſem Vorurtheil erfolgreicher 
begegnen, als es die Firma Hermann Meisner ges 
than hat. Dieſes Cigarrengeſchäft verfolgte nicht 
nur das Prinzip Are Imjag durch mäßigen 
Nutzen zu erſtreben, ſondern vor Allem auch 
dadurch eine immer größere Zahl von Freunden 
zu gewinnen, daß es bei ſorgſamſter Aus⸗ 
wahl der vielen Sorten jede Geſchmacksrichtung 
berückſichtigte. Eine ganze Reihe von Sortimenten 
Herrmann Reisner's erfreut ſich deshalb dauernder 
Beliebtheit, inſonderheit gehören hierher das 
non .. ultra-©ortiment, das Borneo⸗ 
und das Sumatra⸗ Sortiment, das Erſt⸗ 
genannte, hergeſtellt aus meritanifchem Tabak der 
beiten Plantagen und milden Einlagen, 1 75 
aus Marken zu 50 bis zu 200 Mk. per Mille., 
das Borneo⸗Sortiment aus ſolchen zu 60180 Mk., 
das Sumatra⸗Sortiment zu 80—150 Mk. per Mille. 
Handelt es ſich bei vorſtehenden Spezialitäten 
um milde, leichte und leichteſte Einlagen, und 
ſpeziell bei dem Sumatra ⸗Sortiment um leichteſte 
Braſil⸗ und Havanna ⸗Einlagen, jo empfiehlt ſich 
den Liebhabern etwas vollerer Qualitäten das ſeit 
20 Jahren bewährte und beliebte Rathhaus⸗ 
Sortiment hergeſtellt aus ff. vollſaftigen Sumatra⸗ 
Tabaken mit Felix Braſil⸗Einlagen. 

Was die obenerwähnte — Marke betrifft, 
die Marke „Continento“ — die übrigens 
geſetzlich geſchützt iſt — ſo wird En her⸗ 
geſtellt aus Vordenland⸗ Tabak (von der Inſel 
Java) mit feinſter Bub in der Preislage 
von 60, 70, 80, 100 Mk. per Mille und in 
720 Kiſten verpadt, Muſterkiſten dieſer vier Sorten 
mit ie, 25 Stück koſten Mk. 7,75. Die Vorſten⸗ 
land⸗Tabake 2 ſich durch ihren milden Ge⸗ 
ſchmack und vorzüglichen Brand aus. Unter den 
Gründen dafür, daß auch dieſe von Reisner ein⸗ 
felt Marke raſch eine der beliebteſten werden 
ollte, ſpricht weſentlich mit, daß ſeit zwei Jahren 
ein Ausfuhr » Verbot für Havanna » Tabake be⸗ 
ſteht. Die Vorräthe in Havanna ſind in Folge 
deſſen ſo gering, daß der Fabrikant gezwungen 
iſt, auf andere Tabake überzu ehen und des⸗ 
halb entweder zu ſolchen aus Mexiko, Borneo, 
Snmatra oder Java greift. 

Wenn früher viele Raucher ihren Konſum mit 
importirten Havanna-Cigarren deckten, jo haben 
ſie ſich heute vollſtändig mit der Wahl von 
Hapanna⸗Erſatz befreundet. Das wird auch in 
der Zukunft fo bleiben, wenn ſich die Voraus⸗ 
ſetzung erfüllt, daß die auf den Markt gebrachten 
Marken weiter den Bedingungen entſprechen, 
denen ganz beſonders auch die vorerwähnten 
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der auf über 70jährigen Weltruf ſich ſtützt, davon 
kann ſich jeder durch unparteiiſche Prüfung ſelbſt 
überzeugen. Er wird dann mit abjoluter Sicher⸗ 
heit zu dem Schluß gelangen, daß die mannig⸗ 
fachen Cacaoſorten nicht allein häufig von ein⸗ 
ander abweichen, ſondern, daß auch keine dem 
van Houtens Cacao gleichkommt. Die nach 
Tauſenden zählenden Anerkennungsſchreiben und 
die Analyſen der vornehmſten phyſtologiſchen und 
chemiſchen Juſtitute deutſcher und ausländiſcher 
Univerſttäten beſtätigen dies. Die Atteſte der 
hervorragendſten Gelehrten der mediziniſchen und 
naturwiſſenſchaftlichen Fakultäten aller Länder 
räumen einſtimmig van Honten's Cacao den 
erſten Platz unter allen ähnlichen Produkten ein. 

Dr. Parkes ſagt in ſeinem b brot Werke 
über Hygiene von dem Cacao: „Der große ji 
thum an Fett und fleiſchbildenden Stoffen macht 
ihn zu einem ſehr nahrhaften Mittel einer ge⸗ 
junden Lebensweiſe und deshalb iſt er heilſam in 
Schwächezuſtänden und für geſunde Perſonen in 
Zeitumſtänden, welche einen großen Aufwand an 
1 7 — 7 erfordern.“ 

Mit der Zeit ſahen indeſſen die Aerzte ein 
daß der große Fettgehalt unter Umſtänden au 
dem Magen erwachſener Perſonen, wenn er nich 
hr zu den ſtärkſten gehört, ſchaͤdlich fein könne. 

leichzeitig wurde auf die häufig vorkommenden 
. — mit Mehl und übnlichen Stoffen 
er en. Da machte es ſich C. J. van Houten, 

nder der Firma C. J. von Houten 

9 7 zur Aufgabe, die vielen Mängel zu be⸗ 
ſeitigen und ſeiner Ausdauer und Beharrlichkeit 
gelang es im 7 7 7 dieſes Jahrhunderts, nicht 
nur die Cacaobohne von ihrem über- 
1 Fett zu befreien leihe auch, und 

8 iſt eben von großem Werthe, 1 — eine 
ebenen e Derarbeitung des Uebrigbleibenden 
einen ſehr leicht verdaulichen Cacao herzu⸗ 
ſtellen, den Geſchmack und das köſtliche Aroma 
deſſelben bis zum hoͤchſten Grade zu entwickeln, 
wi ichen ſehr einfache Bereitungsweiſe zu er⸗ 
möglichen. 

van Houten wurde mit dieſer feiner Erfindung 
ein Fürſt unter den Cacaofabrikanten, und der 
van Houten'ſche Cacao ein Vorbild für tadelloſen 
Cacao. Bezeichnend für den hohen Grad der Voll⸗ 


Rundſchau. 


Spezialitäten der Fin Herrmann Reisner zu 
genügen ſuchen, unter ihren an den Markt ge⸗ 
brachten Kompofitionen vorwiegend ebenſo mild 
und preiswerth wie leicht und doch fein ſind. 


Creolin⸗Pearſon. 


Die Bazillen⸗Theorie, die ſeit ungefähr zwei 
Jahrzehnten die Welt mit der Erkenntniß be⸗ 
reichert, daß die Träger der verheerenden Epide⸗ 
mieen, ja der schädtichften Krankheiten überhaupt, 
kleine nur vermittelſt mikroſkopiſcher Unterſuchung 
zu erkennende Lebeweſen ſind, wäre geeignet uns 
zu erſchrecken, da es uns die Gefahr zeigt, mit 
der uns alltäglich und allſtündlich Billionen Lebens⸗ 
zerſtörer bedrohen, wenn nicht der menſchliche Geiſt 
ſofort thätig geweſen wäre, auf Mittel zu ſinnen, 
dieſe Lebensgerftöver ſelbſt zu vernichten. 

Nach vielen Verſuchen und unſicherem Umher⸗ 
taſten — gilt doch gerade hierbei das Wahrwort 
vom „probiren, das über ſtudiren geht“ — iſt es 
endlich gelungen, die Welt mit einem Mittel 
zu beſchenken, an deſſen Erfolg hinſichtlich ſeiner 
Zerſtörungsfähigkeit gegenüber den Bazillen, 
Bakterien und Mikroben, dieſer unheimlichen 
Helfershelfer des Todes, nicht mehr zu Zweifeln iſt. 

Dieſes Mittel heißt Creolin. Der Name 
Creolin wurde von Herrn Pearſon zur 
Kennzeichnung ſeines Fabrikates erfunden. — Mit 
dieſem Creolin⸗Pearſon ſoll ſich der folgende 
Artikel befaſſen. 

Creolin⸗Pearſon iſt ein Desinfektions⸗ und 
gleichzeitig ein Heilmittel wunderbarer Art und 
hat ſeit ſeinem Erſcheinen vor 10 Jahren einen 
unaufhaltſamen Eroberungszug durch die Welt 
angetreten, den Geſunden zur Freude, zur Be⸗ 
feſtigung der Geſundheit, den Kranken zum Troſt. 

Die ſonſt ſo Heine wiſſenſchaftliche Welt, über» 
zeugt von der hochwichtigen Miſſton des Creolins 
erſchloß ſich dem neuen Präparat, und es iſt nur 
eine Frage kurzer Zeit, daß Greolin in jedem 
Haushalte zu finden ſein wird, umſomehr, als 
Creolin (das echte!) nicht gifti ig iſt. Keine 
Mutter braucht ſich zu ängſtigen, wie bei der 
Karbolflaſche! 

Die Cholera⸗Epedemie in Hamburg im Jahre 1892 
begründete ſo eigentlich den Weltruf des Ereolin- 
Pearſon. Eine Brochure von Dr. J. Gronemann, 


Korreſpondent der Königl. Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften in Amſterdam, nennt das Creolin⸗Pearſon 
das „beſte Mittel zur ſicheren Verhütung und Ge⸗ 
neſung von der Cholera“, fein Nejume jagt u. A. 
„Creblin-Pearſon iſt nicht nur ein vorzügliches, 
ſondern auch das beſte bisher bekannt gewordene 
Cholerabazillen tödtende Mittel. — Das Creolin 
wird innerlich genommen, nicht vom Magen ab⸗ 
ſorbirt, aber durchläuft den ganzen Darm⸗ 
kanal und miſcht ſich ſofort und iunig mit feinem 
ganzen Inhalt, und reines Creolin kann in einer 
zur Toͤdtung aller Bazillen genügenden Quantität 
eingenommen werden, ohne dem Kranken zu 
ſchaden. Eine Reihe der hervorragendſten Aerzte 
hat dem Creolin das glänzendſte Zeugnig aus⸗ 
geitellt und in der Praxis bewährt gefunden. 
Eine Reihe von Anerkennungsſchreiben von Be⸗ 
hörden beſtätigen durchaus die ebenſo billige als 
wirkſame Desinfektion mittelſt Creolin⸗Pearſon, 
ſo die Ober⸗Poſtdirektion in Hamburg, Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion in Altona, Lübeck-Büchener 
Eiſenbahn, Hamburg⸗ Südamerikaniſche Dampfı 12 
Compagnie, Norddeutſcher Lloyd, Zoologiſche & 
Wat in Hamburg, Hamburger Börſe ꝛc.; 4 

aſſer und zu Lande hat es alſo ſeine Probe 
vollkommen beſtanden und es ſcheint ihm danach 
die ihm vom i Dr. Neudörfer in 
Wien prognoſtizirte Zukunft ſicher zu ſein, „Daß 
es berufen ſei, alle anderen Autiſeptika 
und Desinfektionsmittel zu erſetzen. 

Aber Creolin iſt nicht nur ein Desinfektions⸗ 
mittel, man ſchätzt es allgemein, in Fachkreiſen 
zumal, als vorzügliches Luftreinigungsmittel 
und ſeine Einführung in die Haus⸗ „Hygiene ſtellt 
ſich als dringende Nothwendi gkeit dar. 

In der öffentlichen Hygiene wird Creolin⸗ 
Pearſon als ½ prozentiges Creolinwaſſer zur 
Desinfektion von Schulen, Kaſernen, Bahn- 
höfen, Bedürfniß⸗ -Anftalten überhaupt alle 
Orte, wo viele Menſchen zuſammenkommen an⸗ 
gewendet. 

Die Anwendung des Creolin iſt außerordentlich 
el Man ſtellt die Loͤſunge 21 u am beſten ſtets 
friſch dar; indem man einen Theelöffel davon in 
2 


kommenheit, der das van Houten'ſche Fabrikat von 
Anfang an auszeichnete, iſt der Umſtand, daß im 
Laufe der Jahre keine einzige Verbeſſerung vor 
genommen zu werden brauchte. Die erſten 
Kapazitäten der Geſundheitslehre in aller Herren 
Länder empfehlen das Fabrikat van Houten's 
als tägliches Getränk für den fist, Blata als 
wirkſamſtes Mittel gegen Nervoſität, Blutarmuth 
und Magenkraukheiten.“ 

Und 1 war es denn ebenſo verſtändlich wie 
rühmlich, daß der König Wilhelm III der Nieder⸗ 
lande im Auguſt 1889, unter Hervorhebung 
hoͤchſter Zufriedenheit über ihre Fabrikate, 
der Firma C. J. van Houten & Zoon 
Weesp, Holland, das Recht verlieh, ihre Fabrit 
zu nennen: „Königliche Cacao. Fabrik.“ 

In jüngſter Zeit hat die Firma C. J. van 
Houten u. Zoon in Deutſchland van Houten's 
Cacao⸗Koſtſtuben errichtet, was zur größeren Ver⸗ 
breitung und Populariſtrung dieſes köſtlichen Ge⸗ 
tränkes bedeutend nt dürfte. Ju faſt allen 
großen Städten — fo u. A. in Berlin (Lands⸗ 
bergerſtraße 59; Werberſcher Markt 9;) in Han⸗ 
nover (Georgſtraße 48 und Ständehausſtraße 6) 
Köln a. Rh. ih gaſſe 33 und Bruͤcken⸗ 
ſtraße BR Leipzig chulſtraße 18), Kaſſel 
(Friedrichsplatz 150 Magdeburg (Breiteweg 263) 
u. ſ. w. 2 uden ſich ſolche Etabliſſements, die den 
Zweck haben, dem Publikum van Houten's Cacao 
taſſenweiſe zum billigen Preiſe abzugeben und es 
zugleich in der Bereitung des Getränkes zu unter⸗ 
richten, denn jede Taſſe wird vor den Augen des 
Conſumenten zubereitet. 

Die Lokale find hübſch, aber nicht luxuriös 
ausgeſtattet. Auſtändige asche unter Aufſicht 
einer Leiterin beſorgen die Bedienung, und Abends 
um acht Uhr erfolgt der Schluß der van Houten's 
Cacaoſtuben, denn es ſoll vermieden werden, 
daß ſich in den lediglich den Bedürfniſſen des 
großen Publikums gewidmeten Lokalen Elemente 
anſammeln, die ſie vor der Welt in Mißkredit 
bringen könnten. Dieſe ganz eigenartigen und 
aumuthenden Cacaoſtuben haben ſich ſchnell in 
der Gunſt des Publikums befeſtigt. 

Sie ſtellen eine von den Stationen auf den 
Siegeszügen dar, die van Houten's Cacao über 
die civiliſtrten Erdtheile angetreten hat, und man 


eine Weinflaſche Waſſer gießt und gene d Der 
Verwendungszwecke giebt es ſo vielerlei, daß man 
wirklich Creolin den Freund des Ha uſes und des 
Menſchen nennen kann. — Die vielſeitige Wirkung 
des Creolin⸗Pearſon grenzt an's Fabelhafte; zum 
Glück iſt dieſe Wirkung wiſſenſchaftlich atteftirt und 
zweifellos. Jedem, dem feine Geſundheit und 
die feiner Familie lieb iſt, wäre dringend anzu⸗ 
rathen, Creolin⸗Pearſon (aber das echte! es 
giebt leider ſchon Imitationen!) ſich anzuſchaffen, 
man ſetze alſo ausdrücklich zu der Pa a 
Creolin⸗ auch ſtets den Namen Pearſon hinzu 
und erhält es in Original⸗Verpackung in allen 
Apotheken und eee 


Gildemeiſter's Jnſtitut 


in Hannover. 


Es ſind viele Beſtrebungen wirkſam, die Schule 
zu reformiren, und die padagogiſchen, Kreiſe ſind 
von Erwägungen und Erörterungen über Reform⸗ 
ideen erfüllt. Welche Geſtaltung aber auch als 
Zukunfts⸗Schule aus all' dieſen Anſätzen zu Neu⸗ 
bildungen hervorgehen mag, eines iſt ſicher: die 

Ideal-⸗Schule ſtellt diejenige Einrichtung dar, die 
die beiden Grundpfeiler des Erziehungsweſens 
— Haus und Schule — organiſch mit einander 
verbindet. Sehr viele junge Leute gehen mit unge⸗ 
nügendem Bildungsmaterial verſehen in das Leben 
hinaus, trotzdem die Eltern Opfer für vermeint⸗ 
lich gute Schulbildung gebracht, — ſie ſind als 
Nummern nur mit durchgeſchleppt worden und 
hätten vielleicht ganz anders gewappnet ſein 
können, wenn ſie individuell behandelt worden 
wären. 

Das kann die allgemeine Schule nun einmal 
nicht und darum And diejenigen Erziehungs» 
Inſtitute als ſegensreiche zu bezeichnen, die es zu 
ihrem Hauptprogramm gemacht, aus Schulbank ⸗ 
Nummern wieder Individuen zu bilden und die 
Vortheile einer rationellen Schulung mit der 
Sorgſamkeit der Familien⸗Obhut zu kombiniren. 
Unter dieſen Erziehungs⸗ ⸗Inſtituten ragt ſeit 
Langem Gildemeiſter's Inſtitut in Han⸗ 
no ver (unter der pädagogiſchen Leitung des 
Direktors Blumberg) hervor. Facta loquuntur! 
Die Zahl der Schüler der Anſtalt belief ſich am 
1. September 1896 auf 206, und nicht weniger 
als 72 Zöglinge haben ihre Prüfungen beſtanden, 
alſo den Endzweck erreicht, den die Eltern von 
der Unterbringung ihrer Söhne in der betreffen⸗ 
den Anſtalt erhofft. 

Von dieſen 72 haben 14 ihr Abiturium gemacht, 
die Uebrigen ihr Fähnrich⸗, Primaner⸗ oder 
3 . Examen. 

er es weiß, daß es ſich bei ſolchen Zöglingen 
e zumeiſt um Schüler handelt, die in 
dem Reglement der allgemeinen Schulen zweifellos 
zurückgeblieben wären und Zeit und vielleicht auch 
Luſt verloren hätten, der wird die Bedeutung 
dieſer Zahlen zu würdigen wiſſen. 

Das genannte Inſtitut blickt a auf eine 
Wirkſamkeit von 30 Jahren zurück, es wurde im 
Jahre 1867 gegründet und ſteht feit Oſtern 1884 
unter der Leitung des oben genannten, auf dem 
Gebiete der Pädagogik anerkannten Direktors 
Blumberg. Von dem letztgenannten Zeitpunkt 
an iſt das Suftitut, das urſprünglich nur 
Militär Vorbereitungsanſtalt war, dahin er⸗ 
weitert worden, daß es neben der einen Aufgabe: 
zum Fähnrichs⸗ und Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen 
vorzubereiten, ſeine Schüler von Quinta an für 
alle höheren Klaſſen der öffentlichen Schulen prä⸗ 
parirt und zum anne Abſchluß, zum Abir 
turium führt. ie Auſtalt 2 alſo einen 
Nee gymnaſtalen bezw. realgymnaſialen 

7 759 Die großen Erfolge, die 
Sc lern bei den öffentlichen Prüfungen erzielt, 
haben ihr einen bedeutenden Ruf auch bei paͤda⸗ 
gogiſchen Fachmännern verſchafft. 

Den Laien frappirt vor Allem ſchon die ganze 
rationelle Einrichtung der Gildemeiſter'ſchen Erz 
ziehungs-⸗Auſtalt. She entſpricht in allen Stücken 
den Anforderungen der modernen Schul⸗Hygiene 
und auf die den Unterrichtszwecken dienenden 
9 iſt die größte Sorgfalt angewandt. 

Auch die padagogiſche Eintheilung dient dem 
Zweck der praktiſchen Durcharbeitung des Lehr- 
* Von Tertia ab ſind die Gymnaſial⸗ und 

ealeöten, wie fie nach dem Lehrplan geichiedeu 
ſind, als beſondere Klaſſen auch oͤrtlich geſchieden; 


darf ſagen, daß auch hier das alte Sprüchwort, 
das zugleich Wahlſpruch der Firma iſt, in vollſter 
N zu Recht beſteht: Das Gute bricht ſich 


Bahn! 

Mit Got Gott! 

(Die Geſchäftsbücher⸗Induſtrie in Hannover.) 

Es iſt eine häufig gemachte Erfahrung, daß In⸗ 
duſtrie, die vereinzelt an einem Ort zur Blüthe ge» 
langt, in dem gleichen Boden Schoͤßlinge treibt, welche 
bald zu ähnlichem Wachsthum und Gedeihen ge- 
langen, wie die Mutterpflanze. Der Grund liegt 
nahe: Erfolge reizen ſtets zur Nachahmung an, 
es find eine Menge von geſchulten Arbeitskräften 
vorhanden, und es liegt jungen in dem erſten 
Unternehmen ausgebildeten Kräften allzu nahe, 
die erlangten Keuntniſſe in einem gute Rechnung 
gebenden N ſelbſtändig zu ver⸗ 
weriben. Das iſt in Kürze auch die Geſchichte 
der Geſchäftsbücher⸗Induſtrie in Hannover, welche 
gegenwärtig durch drei große Eltabliſſements ver 
treten wird. Das zweitälteſte derſelben iſt die 
Fabrik der Herrn Edler & Kriſche, gegründet 
1856 und gefördert durch die allgemein gültige 
Erfahrung, daß es jedem einzelnen Induſtriellen 
zu Gute kommt, wenn ſeine Spezialbrauche am 
gleichen Ort auch noch von Anderen betrieben 
wird, vorausgeſetzt, daß dieſe ihr Geſchäft ver- 
ſtehen und Gutes liefern. Selbſt wenn kein per⸗ 
ſönlicher Verkehr zwiſchen den Inhabern gleich- 
artiger Geſchäfte ſtattfindet, gemeinſame und 
gegenſeitige Förderung findet dennoch um Nutzen 
Aller auf dem Umwege über Beamte, Meiſter und 
Arbeiter ſtatt. 

In Bu Falle haben die auf gleichem Boden 
erwachſenen Unternehmungen in Hannover ihre 
Jutereſſen in friedlichem Nebeneinander ſtets aufs 
Beſte gewahrt geſehen. Als die 1856 gegründete 
Werkſtätte von Edler u. Kriſche abgebrannt war, 
bezogen ſie die kurz vorher von der Firma 
J. C. König u. Ebhardt verlaſſene Fabrik. In 
dieſen ihrer Spezialität genügenden Räumen 
haben Edler u. Kriſche bis vor wenigen Jahren 
ihre ſtetig wachſende Fabrikation betrieben. Seit 
zwei Jahren aber haben auch ſie nach den beiten 
vorgandenen Vorbildern ſich ein neues größeres 


e mit ihren 
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bis Tertia incl. find fie nur für Sprachen ge 
trennt. Der Lehrkörper der Anſtalt ſetzt 1a: aus 
20 feſt angeſtellten Lehrern und 2 Hilfslehrern 
zuſammen. Die Penſionäre werden durchaus wie 
Söhne vom Hauſe gehalten, ſie bilden gewiſſer⸗ 
maßen eine Fumittergemeinſſeift und haben dabei 
nur noch den einen Vortheil, den nicht jede 
Familie bieten kann, daß ſie bei ihren Arbeiten 
von pädagogiſch geſchulter Seite gewiſſenhaft be⸗ 
auſſichtigt werden. Sie wohnen in geſunden, 
freundlichen Räumen (ie zwei in einem großen 
Zimmer oder in Stube und Kammer) und er⸗ 
halten gute, ausreichende Verpflegung, die nach 
hygieniſchen Grundſätzen zubereitet iſt. Allerdings 
wird auch ſtreng — geſehen, daß ſie der 
Hausordnung in allen Punkten ſich unterwerfen, 
denn es gehört zum Erziehungsprogramm dieſer 
Anſtalt, daß Ordnung und Pünktli keit bis ins 
Kleinſte walten. Dieſer gute Geiſt einer geregelten 
Zucht, die bei jungen Menſchenblüthen nöthig iſt 
wie bei Pflanzen, erſtreckt ſich u. A. auch darauf, 
daß alle Geldausgaben, wie für Kleider, Wäſche ꝛc., 
überwacht werden und von der Genehmigung der 
Direktion abhängen, um den Zöglingen die 
Gelegenheit zu unnützen Anschaffungen, eventuell 
Schuldenmachen zu nehmen. 

Nichts iſt in dem Erziehungsplan der genannten 


Anſtalt außer Acht gelaſſen, die Zöglinge geiſtig 

und moraliſch zu tüchtigen Menſchen eran⸗ 

zubilden. 9 

Städte, Bäder, Kurorte eto. 
Norderney. 


Mit jedem Jahre werden die Nordſeebäder ein 
beliebteres Reiſeziel, immer größer wird der Zug 
derer, welche dort Geneſung und Erfriſchung 
ſuchen und finden, denn nichts iſt dazu mehr 
geeignet, als das unendliche Meer mit ſeinen 
kühlen und belebenden ſalzigen Fluthen und das 
gleichmäßige Klima mit dem reſchen Ozongehalt 
der Luft. 

Vor allem wird die Inſel „Norderney“ gern 
beſucht, iſt ſie doch diejenige, welche mit allen 
großſtädtiſchen Annehmlichkeiten ein glänzendes 
Badeleben vereint. 

Die Neife-Berbindungen nach dieſer Sufel find 
in den letzten Jahren durch den Bau der Eifen- 
bahn von Norden nach Norddeich und durch die 
Einſtellung bequem liegender Schnellzüge von 
und nach Köln, Hamburg und Berlin bedeutend 
verbeſſert. Von Norddeich, Bremerhafen und 
N aus vermitteln elegante und ſichere 

Dampfer, deren Abfahrt ſich zumeiſt unmittelbar 
an die Ankunft der Züge auſchließt, den Verkehr 
auf dem Seewege. 

Auf Norderney ſtehen geſunde Wohnungen von 
der einfachſten bis zur luxuriöſeſten in reichlicher 
Menge zur Auswahl. 

Waſſerleitung und Schwemmkanaliſation ſorgen 
für Fernhaltung ſanitärer Mißſtände. 

Die Juſel beſitzt, im Gegenſatz zu anderen 
Nordſeeinſeln, die gewöhnlich nur eine geringe 
Vegetation haben, blühende Gärten und mit 
großer Mühe und erheblichen Koſten angelegte 
Parkanlagen mit ſchattigen und vollkommen vor 
Wind geſchützten Spaziergängen. 

Abends wird der breite, feſte Strand von elek⸗ 
triſchem Lichte überfluthet und geſtattet ſo auch 
in der erfriſchenden Abendluft Spaziergänge un⸗ 
mittelbar am Meere oder auf dem etwa 8 m 
breiten zur Strand Promenade hergerichteten 
Stein⸗Schutzwerke. Zu weiteren Ausflügen bilden 
die Dünenballe, Wilhelmshöhe, der Leuchtthurm, 
die Meierei u. ſ. w. beliebte Zielpunkte. 

Für Luftkurgäſte iſt im Jahre 1895 mit er 
beblichem Koftenaufwauve eine Wandelbahn über 
dem Meere angelegt, welche es Hunderten 1 
Perſonen geſtattet, über den Brandungswellen 
zu verweilen und die reinſte nervenſtärkende See ⸗ 
luft gewiſſermaßen aus erſter Hand zu Ichöpfen. 

Fünf nen angelegte Spielplätze bieten zum 
Laſun⸗Tennis⸗Spiel Gelegenheit, während die in 
den geſchützten Anlagen aufgeſtellten Spiel- und 
e für das Vergnügen der jungen Welt 
orgen 

Zu Luſtfahrten in See und nach den benach⸗ 
barten Juſeln Juiſt und Baltrum ſtehen hübſche 
und ſichere Segelboote zur Verfügung. Außerdem 
werden häufig weitere Dampferfahrten nach 
Borkum und Helgoland u. ſ. w. veranſtaltet. 
.. 


Etabliſſement geſchaffen, das, eine Zierde Han⸗ 
novers in ſeiner äußeren Erſcheinung und im 
Innern, dauk breiten Fenſtern und ſchmalen 
Pfeilern, fo mit Licht überfluthet iſt, als habe 
man mit dem Tageslicht einen Privat⸗Kontrakt 
geſchloſſen. Die Fabrik, ein Areal von 5276 
Quadrat⸗Meter bedeckend, liegt in der Nähe des 
Centralbahnhofes, die Hannover- Kaſſeler Bahn 
führt daran vorüber. Ihrer ganzen Anlage nach 
iſt fie noch auf fpäteren Zuwachs eingerichtet; 
denn nicht nur iſt für künftige Erweiterung 
ein großer Gartenraum übrig geblieben, auch 
die Stärkeverhältniſſe der Mauern find der 
artig bemeſſen, daß auf die einſchließlich 


Keller und Erdgeſchoß fünf Stockwerke hohe 


Fabrik noch ein Stockwerk mehr aufgeſetzt werden 
kann. Die maſchinelle Betriebs Einrichtung 
— zwei Dampfkeſſel, zwei Dampfmaſchinen zu je 
50 Pferdekraft, 36 Elektromotoren — ift muſter⸗ 
giltig. Von auf dem Grundſtück ſelbſterzeugter 
Elektrizität werden bis 900 Glühlampen und 
8 Bogenlampen geſpeiſt, von denen wieder 120 
bei rühendem Fabrik. Betrieb drei Stunden lang 
von Aecumulatoren bedient werden können. Bis 
It noch einzig in feiner Art in dieſer Branche 
iſt die in der ausgedehnteſten Weiſe zur Ber 
werthung gekommene elektriſche Kraftübertragung, 
welche, durch Siemens u. Halske (Berlin) aus⸗ 
eführt, für alle größeren Maſchinen einen be» 
ene Motor im Einzelantrieb zur Verwendung 
bringt. Der beſte Beweis für die Muſtergiltig⸗ 
keit dieſer Anlage iſt, daß ſich all a 
Lehrer der Elektrotechnik der techniſchen Hoch. 
kur mit ihren Schülern zur eingehenden Be⸗ 
igung anmelden. Im Erdgeſchoß des Haupt⸗ 
In de s find die elektriſche Centrale, die Buch- und 
Steindruck⸗ Schnellpreſſen, ſowie die Rotations- 
Linlirmaſchinen in einem 74 Meter langen 28 
15 Meter breiten Saale untergebracht. In d 
oberen Stockwerken und gleichfalls in mponteend 
großen, ungetheilten Gälen folgen die Hands 
liniir-Anftalt, die Geberei, die Buchbinder⸗ 
abtheilung, die Copirbuchmacherei ze. Von 
liehen Vielſeitigkeit find die Arbeitsmaſchinen. 
eberall 
ging, thunlichſter Gebrauch gemacht. Drei er 
züge, wovon 2 elektriſchen Betrieb beſitzen, be 


iſt von der Maſchine, wo es irgend aun⸗ 


— 


„ 
aufgenommen. 


Rund 


ſchau. 


7 


Euſemble Aufn 
und affe, Moultalen agen 
5 ri und wird auf 
Im neuen Bades 
das mit allem Komford ausgeſtattet iſt, 


Anſtalt und nach Erbaunn 
9 eines 
chen Ey allen Anforderungen der öffent⸗ 

Alles in 2 heitspflege Rechnung getragen. 

Betracht k lem bietet Norderney nach jeder in 
Von ab ommenden Richtung hin Vorzuͤgliches. 
— Jabs ober erhöht ſch die Zahl der Gäfte 
Johr x re 1896 über 23060 — von Jahr zu 
mit enn aber auch die ſtaatliche Verwaltung 
N GR eee Neues und 

„de daß „Norderney“ wei 
der Spitze aller Nordſeebäder Reh weitaus an 
— 


Genthin. Solchen Vätern. 

Söhne dem lärmenden Treiben und 1 AR 
eng uf Me Sg und fie zu ihrer Aus⸗ 
au Schule einer kleinere 
ſchicken möchten, dlauben wir mer 


Ort lenken, welcher ihre Aufmerkſamkeit auf einen 


en in beſonderem 
5000 Eine 

been e Seen der Berlin⸗Potsdam⸗ 
kellgeng hee ſeiner Behörden und der In⸗ 
fein. Schulweſen pe unter eiheblichen Opfern 
gehoben. auf eine erſtaunlich hohe Stufe 


Eine 
für Mid Argerfehnfe für Knaben und eine joide 
Volkschule . beide über das Ziel der 
Schule, eine Präsſübren eine landwirthſchaftliche 
liches Semin arandenanſtalt und ein Mer 
it tees a) ein mit allen e 
i Progymnaſium — das fin 
| ildungsan ken mie d de 8 Stadt 
errichtet kat n und für welche ſie Gebäude 
dein Dale auch größeren O en zur Zierde 


Gerade die a; 8 
dürfte e an letzter Stelle genannte Anſtalt 
deltec are Schüler beſonders em. 
der 5 nge in n. Denn die geringe Anzahl 
den ehren in den einzelnen Klaſſen geftattet 
jedem ein lens eingehende Beſchäftigung mit 
derung 85 und 3 auch die För⸗ 
border besteht aus 1 ale. 5 
eſten Mannesalter ae reiche Erfahrung und 
bung im Unterrichten beſitzen. Supra ple en 

€ fremden Schüler in den Häufſern ber 
Augerſchaft liebevolle Aufnahme und eine ver⸗ 
indige Berückſichtigung ihrer leiblichen und 
. n Gu Ja, 

ie Lage von Genthin ift eine ieni 

dußerſt günstige. Zu leiblicher Erben 5 
Kräftigung bietet die waldreiche Umgebung voll» 
auf BER eit. Am Plauer Kanal gelegen, 
zeigt die Stadt reges Leben. So iſt ſie, ohne 
weltperlaſſen zu fein, vortrefflich geeignet, für 
—— —̃— ——̃ —— — 


ſorgen den Verkehr zwiſchen den einzelnen Sälen. 
Die Heizung iſt eine Dampfniederdruck⸗Heiz⸗ 
anlage, ausgeführt von der rühmlichſt bekannten 
Hannoverſchen Firma Gebr. Körting; die Rippen⸗ 
beigförper haben in ſehr praktiſcher Weiſe ihren 
Blatz in den Fenfternifchen gefunden. Auf gleiche 
Art erfolgt auch die Trocknung, wo fie in ver. 
ſchiedenen Theilen der Fabrikation erforderlich iſt. 
Iſt nach dieſer ganzen hier nur kurz ſkizzirten 
Einrichtung das Etabliſſement der Firma Edler u. 
Kriſche von einem ſehr achtungswerkhen Zuſchnitt, 
ſo ſind es in hohem Grade auch ihre Fabrikate 
es die Sorgfalt von deren Herſtellung. Ihre 
100 rüfens alete Preisliſte iſt ein Buch, das 
W ſich lohnt, da es eine Vorſtellung giebt 
8 he Umſicht, womit die Geſchäftsleitung be⸗ 
u iſt, allen älteren und etwa neu auftauchen. 
83 Anforderungen des Verkehrs an Bücher, 
N 1 Negifter ꝛc. gerecht zu werden. Die 
aufmäuniſchen Bücher treten naturgemäß in den 
Vordergrund, aber kaum geringer iſt die Berlück⸗ 
ſichtigung, welche den Bebörden für deren ſehr 
abweichenden Bedarf an Büchern, den Lade 
wirthen (v. Oven's vereinfachte Landwirthſchaft⸗ 
liche Buchführung), den Handwerkern, den 
den Gaſtwirthen, Apothekern, Aerzten und Geiſt⸗ 
lichen, den Spar- und Darlehnskaſſen und Kon⸗ 
ſum Vereinen (Fricke's Lehrbuch) ſelbſt N i 
Haushaltungen zu Theil wird. Eine gan er 
dies Littekatur von Büchern und Li 
die ſoziale Geſetzgebung im deutſchen Reiche ber⸗ 
vorgerufen, ganz neuerdings auch die Arbeiter, 
ſchutz⸗Geſetzgebung. Alle dieſe nach Hunderten 
zählenden Buch - Schemata und Formulare find 
ch bemerfenswerther Sorgfalt der Herftellung, 
viel da tlchkeit und Klarheit des Druckes, wozu 
4 0 Ste ebrauch verſchiedener Druckfarben beiträgt. 
u - Amerikanische und die von Im. Hof her⸗ 
11 * „Deuiſche Buchführung“ iſt vertreten, 
Br der durch Jahrhunderte erprobten doppelten, 
talieniſchen, welche ihre Vorzüge indeſſen wohl 
immer behaupten wird. Seit einer Reihe von 
N abren iſt auch die Anfertigung merkantiler Druck⸗ 
Bbelten in Lithographie, wie Geſchäftskarten, 
tieftöpfe, Aktien. und Oblf ationen Schemata, 

1. Es mird darin wahrhaft Künſt⸗ 

Lriſches geleitet. Fügen wir hinzu, daß der 


* 


die ernſt und milde beaufſichtigte Jugend zuglei 
19 Ort der größeren Stile 8 Sanni 
ein. — 


Das Sanatorium Oberwaid bei 
St. Gallen (Schweiz). 


An den Namen „die Waid“ knüpft ſich ſeit 
Jahrzehnten der Begriff naturgemäßer Lebens- 
und Heilweiſe. Dieſe Tradition wird jetzt er⸗ 
folgreich von dem „Sanatorium Oberwaid“ 
for Be welches, eine Art Elyſtum, ſich mehr 
und mehr zu einer großartigen mit den rationellſten 
Heilmitteln ausgeſtatteten Naturheilanſtalt erſten 
Ranges herausgebildet hat. Die Natur giebt 
hier in den Abhängen der Appenzeller Vorberge 
zwiſchen den waldumſäumten Thalſchluchten Golda 
und Steinach, das Köſtlichſte für die Geſundung — 
würzige, reine Alpen⸗ und Seeluft, durch die länd⸗ 
ſchaſtlchen Reize Anregung des Gemüths, und 
für iche Kunſt ſorgt durch bewährte Methoden 
für ſichere De N 
Außer den wichtigſten und ſouveränſten Heil» 
mitteln: Sonne und Luft, werden auch Waſſer 
und Diät, Maſſage und Gymnaſtik, ſowie 
Suggeſtion und Hypnoſe (wenn nöthig) in den 
Bereich der Kurmethoden gezogen. So ſind es 
denn die verſchiedenſten die Menſchheit quälenden 
Krankheitsformen, die in dem „Sanatorium 
Oberwaid“ durch die pſychiſch⸗phyſikaliſch⸗diätetiſche 
Heilmethode mit Erfolg in Behandlung genommen 
werden: Nervenkrankheiten, beſonders Neuraſthenie, 
konſtitutionelle Leiden, Frauenkrankheiten aller 
Art, Herz⸗ und Leberleiden, Krankheiten der 
Athmungs⸗ Organe, Nieren. und Blaſenleiden. 

Die komfortable und vorzüglich eingerichtete 
Anſtalt bietet für 100 Kurgäſte Raum, und Ge⸗ 
ſelligkeit und Unterhaltung finden hier eine be» 
1111 — Stätte; das liegt im Geiſte der Leitung, 
ie darauf ausgeht, Frohſinn und Heiterkeit im 
Kreiſe der Patienten zu ſchaffen. 

Dirigirender Arzt der Anſtalt iſt Sanitätsrath 
Dr. Bilfinger, der bekannte Nerven⸗Naturarzt, 
der in ſeiner 25 jährigen Thätigkeit ſich auch auf 
litterariſchem Gebiete als ara für Nerven- 
kranke und „ſolche, die es nicht werden wollen“ 
einen geachteten Namen gemacht hat. 

Unter Dr. Bilfinger's Leitung iſt das „Sana 
torium Oberwaid“ in der That ein buen retiro 
für alle Erholungsbedürftige geworden. 


Vondas orthopädiſche 
Heilanſtalt 


in Nieder⸗Schönhauſen bei Berlin. 

Zu den ſegensreichſten Inſtituten, die der Heil» 
pflege dienen, zählen zweifellos in erſter Reihe die 
orthopädiſchen Heilanſtalten, die den Unglücklichen, 
denen die Natur den Gebrauch der Gliedmaßen 
verwehrt, Hilfe und Heilung bringen. . 

Die orthopädiſche Kunſt, d. h. die Fertigkeit, 
e und Mißgeſtaltungen des menſch⸗ 
lichen Körpers zu beſeitigen, die Natur wieder 
gerade (orthos) zu rücken, iſt in Deutſchland un⸗ 

eführ hundert Jahre alt. Das erſte orthopädiſche 

nfiitut wurde am Anfang ee Jahrhunderts 
vom Hofrath Dr. Leithoff in Lübeck ins Leben ge⸗ 
rufen, n folgte bald dasjenige von Georg Heine 
in Würzburg, der die Kunſt des Bandagiſten nnd 
n mit der des Chirurgen vers 
einigte und als Autodidakt (er hatte das Meſſer⸗ 
ſchmiedshandwerk erlernt) in der Wiſſenſchaft 
Außerordentliches leiſtete. 1 
s iſt überhaupt Kennzeichen der Orthopädie 
geblieben, daß Männer des praktiſchen Lebens hier 
bahnbrechend gewirkt, der Name Heſſing gilt als 
Beweis hierfür und bald werd der Bonda's eines 
Berliners, den Kapazitäten auf dieſem Gebiete 
beigezählt werden. 

Herrn Heinrich Bonda, der ſich I. 
Jahren mit der Herſtellung von | en 
Apparaten und künſtlichen Gliedern nach Hef ng: 
ſchen Prinzipien befaßt, iſt es gelungen, weſenk⸗ 
liche und intereſſante Neuerungen nach dieſer 
Richtung in das Syſtem einzufügen, und um 
dieſe Neuerungen den Leidenden zu Gute kommen 
u laſſen, hat er in Nieder ⸗Schönhauſen 
ei erlin eine orthopädiſche Heilanſtalt be⸗ 
ande, die nach allen Anzeichen dazu berufen 
ſt, einen hohen Rang in der Reihe dieſer An- 
ſtalten einzunehmen. 
00070 ͤ . En nenn 
Abſa 
betrifft (Niederlagen in allen Städten Deutſch⸗ 


lands, Zweigniederlaſſungen in Berlin und London, 


Export⸗Muſterläger in Hamburg und Paris), wenn 
auch an erſter Stelle die europäiſchen Länder, daß 
z. B. Geſchäfts⸗Bücher mit arabiſchem Soll und 
Haben angefertigt werden und Bücher, welche 
für die Tropen unter Vermeidung der Anwendung 
von Draht beſonders hergeſtellt ſind, ſo ergiebt 
ſich eine Vielſeitigkeit, der man die größte An⸗ 
erkennung zollen muß. 


Continental⸗Cabuichouc⸗ 
und Guttapercha⸗ Compagnie 


Hannover. 


Vor wenig mehr als hunderkunddreißig Jahren 
wußte man mit dem Kautſchuk, der kurz vorher 
zuerſt aus Brafilien nach Europa gekommen, 
kaum mehr anzufangen, als elaſtiſche Bälle zum 
Spielzeug für Kinder daraus zu fertigen, und 
war glücklich, als 1770 die Eigenſchaft dieſes zu 
jener Zeit noch ziemlich koſtſpieligen Stoffes ent- 
deckt wurde, Bleiſtiftſtriche vom Papier zu ent⸗ 
fernen. Das war doch wenigſtens eine mehr 
nützliche Anwendung! Ein langer Weg von da 
bis 1 heutigen vielſeitigen Gebrauch des Kaut⸗ 
ſchuks, welches von ihm zu ſagen erlaubt, daß es 
eine der werthvollſten Bereicherungen der menſch⸗ 
lichen Kultur iſt! Man darf ſich unter ſeinen 
vielen Tugenden nur ſeine Eigenſchaft, abſolut 
luft. und waſſerdichte, dabei in hohem Grade 
elaſtiſche Hänte und Gefäßwände zu liefern, und 
der vielſeitigen Anwendung dieſer ganz einzig 

aſtehenden Eigenſchaft erinnern, um die vor⸗ 

ehende Behauptung gerechtfertigt zu finden. 
in langer Weg, der im Laufe dieſes Jahr⸗ 


hunderts von vielen Pionieren des industriellen 


Fortſchritts begangen worden ift, namentlich ſeit⸗ 


dem man das wichlige Verfahren des Vulkani⸗ 


firend, die Verbindung des Kautſchuks mit 
Schwefel, erfunden batke, welches dem erſteren 
die Eigenſchaft verleiht, in allen Temperaturen 
weich und elaſtiſch zu bleiben. Anfänglich war es 
weſentlich England und Amerika, die ſich dem 


der Firma faſt die ganze bewohnte Erde 


Die a hierfür find ſämmtli 
vorhanden, in Bezug auf die Behandlungsa 
ſowohl, als auch auf die Einrichtung der Anſtalt 
und endlich auf die landſchaftlich entzückende und 
geſunde Lage, ein Moment, welches erwieſener⸗ 
maßen die Gemüthsſtimmung des Patienten 
vortheilhaft beeinflußt. + 

Die orthopädiſche n vollzieht ſich 
ohne Bettruhe und erſtreckt ſich auf alle 
Arten Rückgratsverkrümmungen, Entzündung der 
Rückenwirbel, Rückenmarksleiden, Verkrümmungen 
der Glieder, X-. und O⸗Beine, Klump- und 
Plattfuß, Kinderlähmungen, alle Gelenkkrank⸗ 
heiten, insbeſondere alle angeborenen Luxationen, 
Schloltergelenke de. * 4 5 

Patienken, welchen Arm oder Bein amputirt 
worden, iſt in der Bonda'ſchen Anſtalt die beſte 
Gelegenheit gegeben, ihre Reconvalescenten⸗Zeit 
= 8 0 und zugleich mit den künſtlichen 

rotheſen, die hier angefertigt werden, Bewegungs⸗ 
verſuche zu machen. N 1 

ie Apparate werden nämlich für dat ein · 
zelnen Fall in der mechaniſchen Werkſtatt der 
Anſtalt ſelber hergeſtellt. 

Die Anſtaltsgebäude, die Wohn-, Schlaf., 
Speiſe⸗ und Unterhaltungs⸗Räume, die ich zu 
be ich der Gelegenheit gehabt, machen den Ein- 
druck der ſorgſamſten Anlage, die darauf bedacht 
war, die bad mögliche Aunehmlichkeit für den 
Patienten mit den hygieniſchen Anforderungen 
zu verbinden. Alles iſt geſund und bequem ein⸗ 
gerichtet; auch Kinderſpielzimmer fand ich dort. 

Ein herrlicher, wohlgepflegter Garten mit altem 
Beſtand umfriedet die Anſtalt und iſt ee 
dazu geeignet, jene, der Geſundung ſo vortheil⸗ 
date Erhöhung der Gemüthsſtimmung zu er⸗ 
Regen, der man im neuzeitigen Heilverfahren mit 

echt eine ſo gewichtige Stellung zuweiſt. Dieſer 
Garten im ſchönſten Theil Niederſchönhauſens 
gegenüber dem Schloßpark gelegen, enthält Spiel 
plätze und Spielgeräthe aller Art für die Kinder 
und freundliche idylliſche Ruhepunkte für die Er⸗ 
wachſenen. | 

Was die Bonda'ſche Anſtalt noch beſonders 
auszeichnet und was der Begründer und Leiter 
als einen der A in ſein Heilprogramm 
aufgenommen, iſt das Beſtreben, dem Patienten 
Famiienanſchluß im beſten Sinne des Wortes 
u gewähren, ihn als Familienangehoͤrigen zu 

etrachten und zu verpflegen. Der ganze herzens⸗ 
warme Ton in dem Weſen des Leiters und ſeiner 
Familie iſt darauf geſtimmt. f 

Die Beköſtigung iſt bei ra Preiſen ſehr 
reichlich und nach geſundheitlichen Normen geregelt. 
In der Anſtalt, die Sommer und Winter geöffnet 
it, finden Patienten, die ſich für eine ortho⸗ 
pädiſche Behandlung, ſowie für eine Behandlung 


mittels Maſſage und Heilgymnaſtik eignen, 
Aufnahme. 
Es ſteht außer allem Zweifel, daß die 


Bonda'ſche Anſtalt, die erſte in a Art vor den 
Thoren der deutſchen Reichshanptſtadt, aus einer 
Nothwendigkeit erſtanden und, erſt im April d. J. 
eröffnet, die Ausſichten auf eine glänzende Ent- 
wickelung in ſich trägt. : 


Morphiumſucht 
und Großſtadtſucht. 

itz Mauthner, der geiſtvolle Satyriker, nennt 
in ſeiner Heinen vetgenden Novel „Die Retterin“ 
mit gutem Recht den Morphinismus, Cocalnis⸗ 
mus und Alkoholismus kurz die * adtſucht. 
Ein Ausdruck, wie er bezeichnender ni ewählt 
werden kann. Die Großſtadtſucht, d. 15 das 
Kollektiv aller der Leiden, die in und von der 
Großſtadt erzeugt werden. Es koſtet zumeiſt 
probe Qualen, den Kranken von dieſen entſetz⸗ 
ichen auf leidenſchaftliche Verirrungen baſtrenden 
Krankheiten zu befreien, und der OR zieht 
oft lieber Wahnſinn, Blödſinn und Tod den 
grauſamen Entziehungskuren vor. 

Da iſt es denn als ein ſegensreiches Geſchenk 
für die leidende Menſchheit zu betrachten, wenn 
ein Arzt im Stande iſt, das Verfahren bei den 
Entziehungskuren durchaus ohne körperliche und 
pin ice ualen zu bewerkſtelligen, und die ge 
ſammte mediziniſche Welt hat von Dr. med. 
Otto Emmerichs Schrift: „Die Heilung des 
chroniſchen Morphinismus ohne Zwang und 
Qualen“ mit Befriedigung Kenntniß genommen. 
Aber die Theorie in die Praxis umzuſetzen, das 


neuen Stern am Himmel der Induſtrie zu⸗ 
wandten. Etwas zögernd rückle auch Deutſchland 
in die Reihe der Kautſchuk⸗Artikel fabricirenden 
Länder. Kaum 50 Jahre alt iſt dieſe Induſtrie 
bei uns; aber einmal begonnen, wurde ſie, der ſich 
die der naheverwandten Guttapercha naturgemäß 
auſchließt, mit ebenſoviel Jutelligenz als That⸗ 
kraft gefördert, ſodaß ſie gegenwärtig in der 
Größe, Vielſeitigkeit und Güte ihrer Leiſtungen 
den gleichartigen ausländiſchen Induſtrien völlig 
ebenbürtig daſteht. N 

Zu den bedeutendften Etabliſſements in dieſem 
Zweige der deutſchen Gewerbthätigkeit zählt die 
Continental-Caoutchoue⸗ und Guttapercha⸗Com⸗ 
pagnie in Hannover. Ihre gegenwärtige hohe 
Stufe hat ſie weſentlich durch Aufnahme eines 
Artikels erreicht, den ſofort nach feiner Erfindung 
in ſeiner ganzen Bedeutung ergriffen zu haben, 
das unbeſtreitbare Verdienſt der Direktion iſt. 


Der Pueumatic⸗Reifen für Fahrräder hat die 


Geſellſchaft groß gemacht. Voll Verſtänduiß für 
die Zukunft des Fahrrades, ſchon zu einer Zeit, 
wo noch Tauſende daſſelbe für ein Spielzeug, 
für eine Laune der Mode hielten, die ſich in 
wenigen Jahren ausleben würde, wie etwa das 
Skating, das ſich als eine Eintagsfliege ent⸗ 
puppte, hat die Haunoverſche Compagnie 
gleich nach der Erfindung des Pueumaties durch 
Dunlop um 1888 ſich dieſer Fabrikation zu⸗ 
gewandt und ſie, beſtändig beobachtend und 
die Beobachtung prompt in Erfindungen um⸗ 
ſetzend zu einer Stufe der Vollkommenheit 
8 daß ihre Gummireifen zu den anerkannt 
eſten in der Welt gehören und der Compagnie 
in der Reifen⸗Induſtrie uubeſtrittenen Weltruf 
eingetragen haben. Gummireifen aus dieſer 
Fabrik waren u. A. an den Fahrrädern der Sieger in 
den Rennen Salzburg — Wien, Trieſt— Wien und 
Bordeaux Paris, letzteres den Weltrecord um 
nahezu eine Stunde verbeſſernd, und zahlreich ſind 
außerdem die erſten Preiſe, welche mit dieſen 
Reifen bei Diſtanzrennen und auf Rennbahnen 
gewonnen wurden. Bereits hat die Zahl der 
von der Fabrik gelieferten Pneumatles nahe 
zu eine halbe Million erreicht. Dabei beſchränkt 
die Hannoverſche Compagnie ihre Fabrikation 
keineswegs auf dieſen Hauptartikel; er il im 


iſt für den Kranken die Hellas und ſo nennen 
wir des obengenannten Heilanſtalt für die be⸗ 
ſtimmten Leiden ſowohl, als auch für Neuraſthe⸗ 
niker und Erholungsbedürftige, die an einem der 
7 84 75 Punkte von Baden-Baden ganz in der 
tähe des Kurhauſes gelegen iſt. 8 iſt ein 
roßes Unglück, wenn ein Menſch der Großſtadt⸗ 
ucht verfallen ift, und noch ſchlimmer iſt, daß 
jene bedauernswerthen Kranken nicht aus eigener 
Br ſich von dem furchtbaren W das ſie in 
Wahnſinn und Tod jagt, befreien können und daß 
der Weg zur Heilung ſeither weit dornenvoller war 
als der zum Ende. Der Morphiniſt fühlt fich 
ohne ſein Narkotikum, d. h. im Morphiumhunger 
unſagbar elend, ihm iſt es, als ob der Schädel 
auseinanderfalleu wolle und wahnſinnige Herzens⸗ 
angſt peinigt Ian, Dabei Be er noch ſein 
armes ruhebedürftiges Gehirn nach Mitteln und 
Yinjhlägen, wie er dem Apotheker mit Lift das 
verbotene Gift abjagen kann. Die entſetzlichen 
Qualen der Entziehungskuren haben dann den 
Kranken ſelbſt in der Anſtalt dazu getrieben, 
Wärter oder Wärterinnen zu beſtechen, ihnen das 
verbotene Labſal zu verſchaffen und da es 
Kreaturen genug giebt, die am Untergang eines 
Menſchen noch Geld verdienen wollen, ſo wurde 
jede ärztliche Kunſt zu Schanden gemacht. 

Das iſt nun Gott ſei Dank nach der Methode 
Dr. Emmerichs, die auf ſtreng wiſſenſchaftlicher 
Grundlage baſirt, vollſtändig auͤsgeſchloſſen. Der 
Kranke leidet nicht mehr auf dem Weg der 
Heilung, ja. Ki während der nenen die 
je nach der Stärke der Intoxication 5 bis 7 
Wochen in Anſpruch nimmt, iſt ſchon eine Re⸗ 
convalescenz ermöglicht. Der dirigirende ei 
der reizend gelegenen Anſtalt wohnt im Hauſe 
und iſt daher jederzeit zur Verfügung des Kranken, 
was gerade für Nervenleidende von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung iſt. Die Behandlungs- 
methode weicht von allen ſeither geübten ab und 
bewirkt eine ſichere und dauernde Heilung 
ohne jeden Zwang und ohne Qualen. Sorgfältige 
individuelle Therapie, kein Maſſenverfahren bringt 
den Arzt mit dem Kranken in freundſchaftliche 
Beziehungen und ermöglicht auch IB in geeigneten 
Sällen eine wirkungsvolle Suse tiptherapie. 

Für Rage aller Art find alle Ver⸗ 
fahren ermöglicht, die nach Franklin wie die nach 
Faraday benannte Methode kommt in Anwendung, 
Galvaniſtrung, wie elektriſche und Kohlenſäure⸗ 
bäder, Sauerſto behandlung für Aſthmaleidende 
und modificirte Terrainkuren. Und wie das in 
einer nach modernen Mae lien Reſultaten 
geleiteten Anſtalt natürlich iſt, findet auch eine 
vollſtändige Durchleuchtung des Körpers mit 
Röntgenſtrahlen lat Selbſtredend ſtehen den 
Gäſten der Heilanſtalt von Dr. Emmerich 
die Kurmittel des berühmten Weltkurortes Baden ⸗ 
Baden zur Verfügung. 8 

Es wurde ſchon geſagt, daß die Anſtalt in 
der reizvollſten Lage Badens angelegt iſt. Von 
allen Fenſtern aus hat man eine herrliche Aus⸗ 
ſicht auf die bewaldeten Höhen, wunderbare Park⸗ 
anlagen locken wur den matteſten Kranken in die 
freie mürgige Luft des Schwarzwaldes. Schattige 
Promenaden führen zum Walde und zur olken⸗ 
5 Die Zimmer ſind gerkunig, hell, hoch 
und nach jeder Richtung hin modern und com⸗ 


fortabel nur ttet. an befindet ſich eben in 
einem Welthade und doch in abſo ben 
ſchiedenheit, die dem Ruhebedürfniß der nervöſen 


an der Großſtadtſucht leidenden Menſchen ganz 
beſonders zuträglich iſt. 5 
Dr. Emmerich, auf deſſen wiſſenſchaftliche 
Bedeutung bereits hingewieſen wurde, gilt als 
einer der erfahrenſten Nervenärzte, der ſchon 
früher in Soden bei Salmünſter glänzende Kur⸗ 
erfolge errang. In der ſeit 1891 beſtehenden 
Anſtalt hat ſchon mancher Unglückliche, der 
offnungslos einem furchtbaren Leiden verfallen 
chien, dauernde Heilung und die Freude ſeines 
bens wiedergewonnen. Dabei iſt es 15 jeden, 
Beh. den weniger Bemittelten möglich, ſich in die 
Behandlung und 15 des ausgezeichneten 
Nervenarztes zu begeben, denn die Preiſe ſind 
erſtaunli eg Sie betragen einſchließlich der 
Kurkoſten, der Behandlung und der Medicamente 
noch nicht ſoviel wie die Penſion in einem 
mittleren Hotel. Geiſteskrauke finden in der An⸗ 
talt keine Aufnahme. Wer alſo an der Groß⸗ 
adtſucht leidet, der ſuche die Heilanſtalt ver⸗ 
rauensvoll auf, er wird ſicher geneſen. 


—ͤ — 


Gegentheil nur einer der vielen Gummiartikel, 
die fie in allen Fällen mit anerkannter Zuver⸗ 
läſſigkeit und in techniſcher Vorzüglichkeit an⸗ 
fertigt. Zu der großen Zahl ihrer Fabrikate 
äblen u. A. alle techniſchen ichgummi⸗ 

rtikel, Klappen, Platten, Schläuche, Riemen ıc. 
Die Preisliſte bildet ein kleines Buch. 
Es gewährt dem ſich für den ſtürmiſchen Fort 
ſchritt in der Technik unſerer Tage Intereſſi⸗ 
renden eine Befriedigung beſonderer Art, die 
älteren mit den neueren Preisliſten zu ver⸗ 
gleichen; denn ſie gewähren ein wohl von keiner 
anderen Induſtrie gleichwerthig dargebotenes 
Bild, auf welche immer neuen praktiſchen Ver⸗ 
wendungen des Kautſchuks der grübelnde Geiſt 
gekommen iſt. Faſt jede neue Preisliſte bringt 
auch neue Artlkel, und noch iſt die Zahl der 
möglichen Verwendungen ja bei Weitem nicht 
erſchöpft. Da ſind z. B. Billardbanden, die erſt 
in neueſter Zeit aufgenommen find. Hierher ger 
hören auch Bremsklötze in einer großen Anzahl 
verſchie dener Formen, Gerber Platten aß⸗ 
preßwalzen⸗Bezüge, endloſe Deckelriemen, Gummi⸗ 
pfropfen für alle möglichen Zwecke, Gummi⸗ 
ſohlen und ⸗Abſätze, Formen für Hutpreßbentel, 
Kegelkugeln, Bierfeidel » Unterfäge, Zahlteller, 
Nägel mit Gummiknopf 2c, Ueberalf iſt neben 
der praktiſchen Geſtalt auch die Gefälligkeit der 
Wee nach Möglichkeit gewahrt und, wo 
ez ohne Benachtheiligung für den Gebrauchs⸗ 
zweck möglich, in den Vordergrund geſtellt. Dies 
dar beſonders von den Gummi⸗Matten und 

äufern, deren Muſter von höͤchſter Zierlichkeit 
und künſtleriſchem Geſchmack ſind. 

Daß ein Etabliſſement von ſolcher Vielſeitigkeit 
ſeiner Leiſtungen nachgerade auch räumlich und 
maſchinell großartig entwickelt iſt, darf als ſelbſt⸗ 
verſtändlich angeſehen werden. Aber es überſteigt 
doch landläufige Erwartungen, wenn man erfährt, 
daß in den Fäbriken der Compagnie in Hannover 
etwa 1500 Arbeiter beſchäftigt werden, daß die 
Zahl der Dampfkeſſel 14 beträgt, wovon 10 neben⸗ 
einander in einem geräumigen A liegen, 
und daß an Pferdekräften 1500 in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Das Etabliſſement hat ſeine 
eigene Feuerwehr, ſeine eigene elektriſche Anlage, 
fowie eigene Pumpſtation. Die Compagnie be⸗ 
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Die Magueſitplatten⸗Fabrik 


von Felix Simon in Berlin. 


Ein Baumaterial, das die Leichtigkeit und Be⸗ 
arbeitungsfähigkeit des Holzes mit der Feſtigkeit, 
Unveränderlichkeit und Feuerſicherheitdes S Feind 
verbindet, kann — dieſe Eigenſchaften als zuver⸗ 
läſſig vorhanden vorausgeſetzt — nicht anders, 
denn als eine wichtige Bereicherung unſeres 
Kulturlebens angeſehen werden. Als ein ſolches 
Material werden je länger deſto mehr, und nach⸗ 
dem ſie ſeit bald zehn Jahren in den ver⸗ 
ſchiedenſten Verwendungsarten, im kalten Norden 
wie im Tropen⸗Klima, erprobt ſind, die nach ihrem 
Hauptbeſtandtheil „Magneſitplatten“ genannten 
Bauplatten allgemein anerkannt. Beſonders 
das Fabrikat der in der Ueberſchrift be⸗ 
nannten, in der Greifswalderſtraße 73/74 
zu Berlin gelegenen Fabrik, welche, in aus⸗ 
gedehnteſter Art u. A. für die Preußiſchen 
Staatsbahnen thätig iſt, erfreut ſich alle 
gemeiner Beliebtheit. Ju den Bezirken 
von 27 Eiſenbahn⸗Betriebsämtern ſind von 
der Firma Simon an 44 Orten bereits Mag⸗ 
neſit⸗Bauten ausgeführt worden! Magneſit, 
iſt ein in der Natur ſo häufig vorkommendes 
Mineral, daß es praktiſch unerſchöpflich ſein dürfte. 
Wichtiger im Vergleich mit Kalk und anderen 
verwandten Stoffen iſt aber die außerordentliche 
Jenerbeſtändigkeit des Magneſits und feine 
ſpezifiſche Leichtigkeit. Die erſtere Eigenſchaft 
hat ſchon ſeit Langem den Magneſit zur Her⸗ 
ſtellung feuerbeſtändiger Ziegel empfohlen, 
deren überraſchende Bewährung den Gedanken 
nahelegte, dieſes treffliche von der Natur gebotene 
Materkal in der Weiſe zu verwerthen, wie es in 
den Mangneſit⸗Platten geſchieht. Viele Verſuche 
haben allmählich zu der geeignetſten Form der 
Verwendung geführt, welche in der Vereinigung 
des Mangneſits mit angemeſſenen Mengen Säge⸗ 
ſpähnen beſteht. Magneſitplatten glimmen nur 
und können Feuer niemals übertragen, während 
die Beimengung das an und für fich geringe 
ſpezifiſche Gewicht noch weiter herabſetzt und 
den Platten die ſchätzenswerthe Eigenſchaft 
jebt, ganz wie Holz mit Säge, Hobel, 

aspel und Bohrer ſich bearbeiten zu laſſen. 
Dabei iſt die Textur des Materials ſo dicht, daß 
das Eindringen der Feuchtigkeit gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Die Erfahrungen Seitens der Bau⸗Sach⸗ 
verſtändigen damit dürften jetzt als abge⸗ 
ſchloſſen gelten. Sie find durchſchnittlich 
ſo befriedigend, daß die neue Bauplatte 
begonnen hat, eine ganz nene Gattung 
leicht und fchre zu erbauender und leicht 
auch wieder ohne Verletzung des Materials 
abzutragender, alſo auf Verlangen auch 
trausportabler Gebäude ins Leben zu 
rufen. In mit Magneſttplatten bekleideten 
Häuſern oder Zimmern iſt der Wechſel der 
äußeren Temperatur kaum fühlbar, fie find 
im Sommer kühl, im Winter leicht zu er⸗ 
wärmen. Aus dieſem Verhalten zur Wärme 
ergiebt ſich ſchon die gute Verwendbarkeit dieſes 

Materials in den Tropen. Solche Tropeuhäuſer 
können nahezu fertig montirt, nämlich nur der 
Zuſammenſtellung bedürftig, verſchickt werden. 
Bei Anwendung doppelter Platten, mit Luft⸗ 
iſolirſchicht dazwiſchen, übertreffen ſie in ihrem 
Schutz gegen die äußere Temperatur alle be⸗ 
kannten Konſtruktionen, Holzfachwerk, Eſtrich, vor 
Allem aber die Wellblechhäuſer, welche ihrer guten 
Wärmeleitung halber in den heißen Klimaten 
geradezu unerträglich ſind. 

Die Firma Felix Simon fertigt ihre Magne⸗ 
fitplatten in verſchiedenen Stärken und Formaten. 
Die Konſtruktion iſt die denkbar einfachſte und 
der große Vortheil, den die Schnelligkeit und 
Sauberkeit der Bau-Ausführung bieten, wird von 
eminenter volkswirthſchaftlicher Bedeutung. 

Fernere nützliche Verwendungen der 
Magueſitplatten find Herſtellung von 
Zwiſchenwänden in maſſiven Gebäuden, 
Iſolirung von feuchten, maſſiven Wänden, 
Herſtellung von Treppeufutterſtufen und 
ſolche von Eiskellern. Es bedarf der 
näheren Begründung nicht, warum ſich 
die Platten zu dieſen Zwecken beſonders 
gut eignen. Erwähnenswerth iſt noch 
eine phyſitaliſche Eigeunſchaft derſelbeu, 
die nicht zu unterſchätzen und aus der Zu⸗ 
ſammenſetzung leicht erklärlich iſt, die 


Schalldämpfung. 

Weitere Artikel, die die Firma Felix 
Simon in Verbindung mit Magueſit 
fabrieirt, find Viehkrippen, die für die Land⸗ 
wirthſchaft ſich als Errungenſchaft von 
außerordentlicher Tragweite darſtellen und 
für die Viehfütterung unermeßliche Vor⸗ 
—ñ —— ¶ —— —— 


treibt außerdem eigene Fabrikation in Oeſterreich 
und Ungarn, durch Fabriken, die als beſondere 
Aktien ⸗Geſellſchaften organiſirt find, in Breitenſee⸗ 
len, Budapeſt und Vyſocan bei Prag ebenſo 
in Belgien durch eine in Lüttich belegene Fabrik. 
Auch dieſe Fabriken ſind bereits zu bedeutender 
Größe gediehen. Sie zählen 750, 300, 150 und 
300 Arbeiter. So darf man ſagen, es iſt eine 
achtunggebietende Höhe erreicht und alle Ausſicht 
ferner erfreulicher Entwickelung vorhanden. 

Wir können dieſe Mittheilungen nicht ſchließen, 
ohne noch einer humanitären Einrichtung der 
Compagnie zu gedenken, die, wenn auch nicht in 
ihrem Grundgedanken, ſo doch in der Größe der 
Zuwendung einzig in ihrer Art daſteht: Jeder 
Arbeiter, der in dieſem Fabrik Etabliſſement 
10 Jahre ſhätig geweſen, erhält als Angebinde 
eine Lebendverſtcherungs⸗Polize von 1500 Mark, 
deren Praͤmie vis zum etwaigen Austritt des 
Arbeiters von dem Etabliſſement bezahlt wird. 
Das Capital iſt zahlbar längſtens am 65. Geburts⸗ 
tage des Verſicherten. Bei den Beamten der 
Compagnie von einer Beſoldung unter 3000 Mark 
beſteht dieſelbe Einrichtung, uur beträgt das ver⸗ 
sicherte Capital 5000 Mark. 


Ein „Sturm“-Tag in Rüdesheim. 
> Von Dr. L. M. 


Tauſende und Tauſende fahren alljährlich den 
Rhein hinauf und hinunter. Mit dem rothen 
Baͤdeker oder dem ebenſo rothen Murray in der 
Hand ſtehen ſie auf dem Verdeck des 1 
und ſtarren auf die Felſen und Burgen, die an 
ihnen vorüberziehen. Sie konſtatiren, daß hier 
der ehrenfeſte Ritter Soundſo hauſte, daß dort 
die Loreley ſich ihr goldenes Haar kämmte, ſie 
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Rundſchau. 


theile ſchaffen, Unterlags⸗ Rune für 
eiferne De en, Kochmaſchinen, Badeöfen 2c., 
Moſaik⸗Flieſen und diverſe andere Kunſt⸗ 
ſtein⸗Fabrikate, welche alle die Trefflichkeit 
des neuen Materials erweiſen. 


Siemens'ſche Gasheizöfen 
und Gasbadeöfen, bez. Waſſer⸗ 
Erwüärmer. 


Mit dem Namen Siemens ſind die a Er- 
rungenſchaften unſerer Zeit auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik verknüpft — mit demſelben 
Namen verbindet ſich aber auch mehr und mehr 
die bahnbrechende Kulturneuerung, die die Ver⸗ 
wendung des Leuchtgaſes zu Heizzwecken betrifft. 

In erſterem Falle handelt es ſich um den großen 
Erfinder Werner Siemens, in dem zweiten um 
ſeinen congenialen N Siemens in 
Dresden. Und es iſt merkwürdig genug, daß 
dort, wo durch den Siemens 'ſchen Geiſt das 
Leuchtgas beinahe entthront und von ſeiner Macht 
herabgeſtürzt ſchien, derſelbe Familiengeiſt ſeine 
Erfinderkraft zeigte, das Leuchtgas zu einer noch 
u Höhe der Entwickelung zu bringen. 

Das Gas ſoll nicht nur leuchten, ſondern 
wärmen, und wenn die Verwerthung des Gaſes 
durch die Erfindungen von Friedrich Siemens auf 
pyrotechniſchem Gebiete, ſo z. B. bei ſeinen tech⸗ 
niſchen Oefen für Glas⸗ und Stahlſchmelzen, 
Emaillir⸗ und Gasretorten⸗Oefen ꝛc. ꝛc. ſchon zur 
Genüge bekannt iſt, ſo iſt es ſpäter die Aufgabe 
von Friedrich Siemens geworden, das Gas auch 
für Haushaltzwecke nutzbar zu machen, in welchem 
Falle er allerdings nicht Schwelgas, ſondern das 
gewöhnliche Leuchtgas anwendet, und an dieſe 
Aufgabe ſetzt dieſer unermüdliche Pionier eines 
großen hygieniſchen Gedankens, die Heizmethoden 
zu ändern, ſeit Jahren ſein volles Können. 

Er läßt ſich hierbei von dem unleugbar richtigen 
und wichtigen Geſichtspunkt leiten, daß unge⸗ 
nügende Heizungsſyſteme die Luft unſerer Wohn⸗ 
räume während des größten Theiles des Jahres 
verſchlechtern und daß dies auf unſere Lebens⸗ 
bedingungen ſtörend und ungünſtig einwirkt. 

Friedrich Siemens hat nun ſein eifriges 
Streben darauf konzentrirt, die vielen Uebelſtände, 
Nachtheile und Mängel zu beſeitigen, die mit 
allen früheren Heizmethoden der alten Feuerun 
mit feſtem Brenumgaterial verknüpft waren und it 
dabei zu einer radikalen Umänderung des Er⸗ 
wärmungsſyſtems an ſich gekommen, indem er 
an Stelle des Ungenügenden, Mangelhaften, Der» 
alteten etwas ganz Neues ſetzte — das Leuchtgas 
auch als Erwärmungsmittel. Und ſiehe da, es ſtellte 
ſich bei der Probe auf das Exempel mehr und 
mehr heraus, daß mit dieſer Gasfenerung etwas 
efunden war, das hinſichtlich der Geſundheit, 
Reinlichkeit und Bequemlichkeit, Sicherheit und 
Regulirbarkeit, rationelle Wärmeſpendung, Raum⸗ 
erſparniß und Befreiung von Kohlenſtaub, Aſche, 
Rauch 2c. von dem alten Heizſyſtem nie und 
nimmer erreicht worden wäre. 

Das Reſultat der aus dieſem neuen Gedanken 
erſtandenen Verſuche iſt der Siemens'ſche Ne» 
generativ⸗Gas kaminofen, bei welchem das 
Prinzip der Heizung mit leuchtender Gasflamme 
und der direkt ſtrahlenden ſonnenartigen Wärme 
zu jo finnreicher Anwendung kommt, daß er vom 
hygieniſchen und wirthſchaftlichen Standpunkt 
aus den werthvollſten Neuerungen unſerer Zeit 
zuzuzählen iſt. 

Die hauptſächlichſten Vortheile des Gasofens 
find: Nutzbarmachung der ſtrahlenden Wärme, 
ſelbſtthätige und ee e der Zimmer⸗ 
luft, Erzielung eines warmen Fußbodens, Rein⸗ 
lichkeit, keine Breunmaterialien⸗Vergeudung, zu ⸗ 
verläffige und einfache Regulirbarkeit der Zimmer⸗ 
wärme. — a 

Kurz, das Urtheil der für das neue Heizſyſtem 
Begeiſterten: „mit dem Gebrauch von Siemens 
Regenerativ-Gaskaminofen verliert der Winter 
für unſer Haus den größten Theil ſeiner unan⸗ 
genehmen Härten, die Wohnung wird durch ihn 
erſt wohnlich, das Heim erſt heimiſch“, iſt Ange⸗ 
ſichts der geradezu frappanten Vortheile nicht 
übertrieben. n 
„Wir brauchen den alten Kohlenöfen, die mit 
ihren Tücken uns fo oft quälen, keine Thräne 
des Schmerzes nachzuweinen, wenn ihre Herrſchafts⸗ 
zeit durch den neuen Siemens'ſchen Ofen 
beendet wird. 

Die Koſten für die Gasfeuerung ſind zudem 
bei genügender Ausuntzung der Wärme nament⸗ 
lich unter Berückſichtigung all' der bekannten 
Vorzüge nicht weſentlich theurer, in vielen 
Fällen ſogar billiger als die der Kohlenfeuerung 


überzeugen ſich, daß die Berge grün, die Felſen 
rau und der Rhein ſelbſt gelbgrün iſt, und wenn 
ſie nach Hauſe kommen, denken ſie wunder was 
für eine herrliche e ſie hinter ſich haben. 

Die Aermſten! Sie haben doch nur die ſchim⸗ 
mernde Oberfläche geſehen, aber der Geiſt des 
Rheins blieb ihnen ein Buch mit ſieben Siegeln, 
und was die ſilberfunkelnden Wellen leiſe rauſchten, 
wenn der Mond und die Sterne ſchimmernd am 
Himmel ſtanden, das war ihnen ein ungelöſtes 
Räthſel. Das funkelnde Gold findet man nicht 
auf der großen Heerſtraße, es birgt ſich tief im 
Schooße der Erde, und wer es finden will, muß 
ſchürfend hinabſteigen zu den Gnomen und 
Zwergen, die es hüten. Genau fo iſt's mit dem 
flüſſigen Gold, das ich den Geiſt des Rheines 
nennen möchte. Der goldene Wein ruht auch im 
Schooße der Erde und erſt, wer ſchürfend hinab⸗ 
geſtiegen iſt zu dieſem vieledlen Tropfen, dem 


werden die Wunder des Rheinthals klar und er 
verſteht die Ritter der Vorzeit, die aus ehrlichſter 


Ueberzeugung ihre Burgen und Schlöſſer ver- 
tranken, denn das Köſtlichſte am Rhein waren 
ſchon damals dieſe goldenen Tropfen, die noch 
heute unſere Kehlen erquicken und unſere Seelen 
begeiſtern. . 

In Rüdesheim verließ ich das Schiff, denn ich 
laſſe mich gern begeiſtern, und mein Beſuch galt 
der Boojenburg, wo ich das nützliche Studium 
der Vergangenheit mit den feuchtfröhlichen An⸗ 
nehmlichkeiten der Gegenwart vereinigen wollte. 
Wo einſt der Ritter Boos von Waldeck Schloß 
und Gut vertrunken, ſorgt jetzt Joh. Bapt. 
Sturm dafür, daß auch die Ritter und Bürger 
der Gegenwart trinken koͤnnen, was gut iſt und 
was ihnen mundet. Dieſer Beſuch bei dem be⸗ 
kannteſten Weinbergsbeſitzer in Rüdesheim, dieſer 
echte und rechte „Sturm“ Tag in Rüdesheim wird 
mir unvergeßlich bleiben. 
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und endlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
auch der Schönheitsſinn durch die in den mannig⸗ 
fachſten künſtleriſch wirkenden Formen hergeſtellten 
Gaskaminöfen in viel höherem Maße befriedigt 
werden kann, als durch die alten, zumeiſt 
plumpen Oefenformen. , 

Es kann nur noch eine Frage der Zeit ſein, 
daß es als ſelbſtverſtändlich gelten wird, unſere 
Stuben mit den Siemens'ſchen Gaskaminöfen zu 
verſehen, wenn nur erſt die „virdinertiae“ die 
Trägheitskraft der übel angebrachten Gewohnheit, 
die der Anwendung des beſſeren Neuen ſo oft im 
Wege ſteht, überwunden iſt. — Die Gasofen 
werden in den Salons und Wohnräumen 
zu guter Letzt über die veralteten Heizſyſteme 
den Sieg erringen müſſen, ebenſo wie die 
Siemens'ſchen Gas⸗Badeöfen und Waſſerwärmer 
ſich bereits das Feld erobert haben. 

Beides baſirt auf denſelben Prinzipien, dem 
Vernünftigen und Beſſeren, dem Einfachen und 
geſundheitlich Werthvollen im Hauſe eine Stätte 
zu ſchaffen. 


Literarisches. 


Ein elektrotechniſcher Verlag. Dem Publi⸗ 
kum kann nur damit gedient ſein, an einer Stelle, 
die es als von vorſichtigen und ſachverſtändigen Er⸗ 
wägungen bei Annahme eines neuen Werkes geleitet 
kennt, gewiſſermaßen die fine fleur des Neuen auf 
dem Sondergebiete vereinigt zu finden. Eine ſolche 
Vertrauensſtellung nach beiden Seiten zu erwerben, 
iſt nicht ganz leicht für einen ſtrebſamen Ver⸗ 
leger. Es gehört dazu viel zielbewußte, un⸗ 
entwegte Arbeit und Verſtändniß für das be⸗ 
ſondere Fach, dem die Verleger-Thätigkeit 
gewidmet iſt. Immer iſt es ein nur durch Mühe 
und Umſicht erzielter Erfolg, wovon ein Verlag 


Zeugniß ablegt, dem es gelungen iſt, als Sammel⸗ 


ſtelle für die ſchriftſtelleriſchen Arbeiten auf einem 
beſtimmten Gebiet zu gelten. f 
Betrachtungen ſolcher Art legt das neueſte 
auf Beſtellung unentgeltlich und franko erhältliche 
Verzeichniß über Werke der Elektrotechnik, Elektro⸗ 
metällurgie und Elektrochemie der Verlagsbuch⸗ 
handlung von Oskar Leiner in Leipzig, Königs⸗ 
ſtraße 26 B., nahe. Es find erſte deutſche Namen 
dieſer Spezialwiſſenſchaften, welche ſich hier Stell⸗ 
dichein geben, und es iſt wohl kaum ein fachlicher 
Gegenſtand von Belang, über den man Belehrung 
ſucht, unberückſichtigt. Der elektrotechniſche Be⸗ 
ruf im Beſonderen findet auf theoretiſchem, wie 
auf praktiſchem Felde reiche Wiſſensquellen im 
Leiner'ſchen Verlage, auf erſterem u. A. das Werk 
über „Elektriſche Wechſelſtrͤͤme“ von Gisbert 
Kapp, „Die elektrotechniſchen Maße“ von Adolf 
Praſch und Hugo Wietz, „Die elektriſchen Stark⸗ 
ſtröme“ von Hugo Pfitzner und „Grundzüge der 
Elektrotechnik“ von Prof, Dr. Richard Rühlmann, 
auf letzterem „Die Errichtung elektriſcher Be⸗ 
leuchtungs-Anlagen“ von Dr. C. Heim, Wirkungs⸗ 
weiſe, Prüfung und Berechnung der Wechſelſtrom⸗ 
Transformatoren“ von Ingenieur Cl. P. Feld⸗ 
mann, „Bau und Betrieb elektriſcher Bahnen“ und 
„Die elektriſchen Fernſchnellbahnen der Zukunft“ 
von Ingenieur Max Schiemann, „Die Dynamo⸗ 
maſchine“ von Prof. Wilh. Biscan, „Die Her⸗ 
ſtellung der elektriſchen Glühlampe“ von C. A. 
Krüger, „Hilfsbuch der Montage elektriſcher 
Leitungen zu Beleuchtungszwecken“ von Ingenieur 
A. Peſchel u. ſ. w. Doch auch die de ere 
Wiſſenſchaft der Elektrometallurgie und Elektro» 
chemie findet entſprechende, würdige Vertretung, 
erſtere u. A. durch „Ziele und Grenzen der 


Elektrometallurgie“ von Prof. Dr. Einf mie 
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jüngeren, begabteſten Elektrochemiker. Wer 
würde nicht gern das Büchlein „Grundvorſtellungen 
über Elektrotechnik“ von Dr. C. Heinke und 
das „Taſchenbuch der Elektricität“ von Dr. 
M. Krieg zur Hand nehmen, um etwas über 
die neueſten Wandlungen unſerer Vorſtellungen 
dieſer wunderbaren Nakurkraft zu erfahren! Wei⸗ 
teren Kreiſen nützlich iſt endlich auch ein „Clek⸗ 
trotechniſches Wörterbuch“ — deutſch engliſch⸗ 
franzöͤſiſch — vom Telegraphendirektor Sack, 
welcher im internationalen Telegraphen⸗ und 
Telephonverkehr die Nothwendigkeit eines ſolchen 
Nachſchlagebuches wohl erfahren haben mag; denn 
nächſt der Chemie iſt kaum eine andere Wiſſen⸗ 
ſchaft ſo reich an neuen Wortbildungen, als die 
Elektrotechnik. Alles in Allem genommen iſt es 
wünſchenswerth, daß der Oskar Leiner 'ſche Verlag 
auf dem bisher mit Glück eingeſchlagenen Wege 
mit Glück und Erfolg weiterſchreite! 


Es war zu heiß, als daß ich die vielen Wein⸗ 
berge, auf denen die edlen Marken „Rüdesheimer“, 
„Johannesberger“ und „Aßmannshäuſer“ heran⸗ 
reifen, näher beſichtigen konnte. Auch die acht 
mächtigen Keltern zum Auspreſſen der Trauben 
ſah ich nicht in Thätigkeit, denn noch lag die heiße 
Sommerſonne über dem Rheinthal, fo daß ich als 
durſtiges Gemüth ſofort in die Kellereien hinabſtieg, 
wo mir ein wackerer Kellermeiſter gar viel erzählte 
von dem Wirken Joh. Bapt. Sturms, deſſen 
Haus hier ſeit einem halben Jahrhundert an äͤſſig 
iſt. Was ich dort gehört, will ich in Kürze wieder⸗ 
erzählen allen Weintrinkern zu Nutz und Frommen, 
keineswegs aber zur Reklame für das Haus Joh. 
Bapt. Sturm, deſſen Thaten und Weine für ſich 
ſelbſt ſprechen. Es bedient ſich ja nicht einmal der 
Hülfe von Reiſenden und Agenten, ſondern verkehrt 
direkt mit dem Publikum, dem es nun infolge der 
erheblichen Speſenerſparniſſe natürlich viel leiſtungs⸗ 
fähiger gegenüberſteht. Und die Sturm ſchen Weine 
werden nach allen Ländern der civiliſirten Welt 
erportirt und Zweiggeſchaͤfte der Firma in London, 

amburg, Leipzig und Berlin — ſpeziell hier kennt 
jedes Kind das Haus „Zum Rüdesheimer“ in der 
Friedrichſtraße — forgen dafür, daß Stutm'ſche 
Weine überall nach Verdienſt gewürdigt und ge⸗ 
trunken werden. Dieſelben ſind mit den Jahren ſo 
beliebt geworden, daß ſie auch auf der heurigen 
Ausſtellung in Leipzig in gleichwürdiger Weiſe ver⸗ 
treten ſind, wie 1896 im Hauptreſtaurant der 
Berliner Gewerbeausſtellung. 

In den rieſigen Kellereien, die über 3000 Quadrat: 
meter Fläheninhalt umfaſſen, wanderten wir vom 
Gaͤhrkeller in den Rothweinkeller, dann weiter in 
den Flaſchenkeller, wo ſämmtliche Flaſchen eine 
eigene Form, eigene Farbe und beſtimmte Größe 
aufweiſen. Zuleßt kamen wir in den Faßkeller 
und wanderten zwiſchen den ſtummen Gebinden in 
den Gängen umher, deren jeder 50 Meter lang iſt 


Blanc, einem unſerer 


Briefkasten. 


A. v. S. Für Ihre Zwecke können wir Ihnen 
das bekannte bun en Gejcäft des Hofe 
lieferanten Eduard Ackermann Berlin, Unter 
den Linden 21 empfehlen. Sie finden dort Alles, 
was Sie als „globetrotter“ (wie Sie ſich be⸗ 
zeichnen) unterwegs noͤthig haben, ſogar einen 
als Schrank dienenden Reiſekoffer, das Neueſte 
auf dem Gebiete der Reiſe⸗Utenſilien. Wenn Sie 
das reiche Lager der genannten Firma in Augen⸗ 
ſchein nehmen, dann werden Sie unſere Meinung 
beſtätigt finden, daß die Zeiten vorüber ſind, in 
denen nur Paris oder London den Weltreiſenden 
mit dauerhaften und praktiſchen Reiſe⸗Requiſiten 
ausſtatten konnte. Auch Berlin ſtellt jetzt hierfür 
vollwerthige Magazine, wie Ackermann. 

B. M. in P. Paul Stolte in Genthin 
hat das alleinige Fabrikations- und Betriebsrecht 
der bekannten Böklen'ſchen Patent⸗Cementdielen⸗ 
Fabrikate für die Stadt Berlin und die Regierungs- 
bezirke Potsdam und Magdeburg. Sie, müßten 
ſich ſchon an dieſen wenden. 

F. D. in L. Der Louiſenhof iſt ein 1 
werk des bekannten Baumeiſters Carl Bauer, 
dem Berlin außer dieſem impoſanten Induſtie⸗ 
gebäude auch noch andere bauliche Zierden zu 
danken hat. 5 

Baronin P. v. M. in S. Der Kampf, 
den die bekannte Seidenfirma G. Henneberg 
in Zürich im Augenblick gegen Anfeindungen aller 
Art ausficht, tangirt uns hier nicht. Thatſache 
bleibt, daß die Henneberg'ſchen Fabrikate über 
allem Zweifel erhaben ſind. 

W. H. Wir empfehlen Ihnen für Ihre 
Zwecke das Askaniſche Militairpädagogium von 
Direktor R. Jahn, Berlin SW., Halleſche⸗ 
Straße 20. Es kann auf Drop Erfolge in feinem 
Lehrprogramm, zum Einjähr. Freiwill., Primaner⸗ 
und Fähnrich⸗Examen vorzubereiten, hinweiſen. 

A. u. N. in H. Die Bautiſchlerei (mit 
Dampfbetrieb), Saloufie- und Bekleidungsfabrik 
von C. Pohl, Berlin, Friedrich Karlſtraße 32, 

enießt fuͤr ſolche Arbeiten, wie Sie ſie in Ihrer 
Anfrage erwähnen, eines weitverbreiteten und 
berechtigten Rufes. — 

M. O. in N. Das große wat be. 
artiſtiſche Inſtitut von Orell, Füßl 0. 
in Zürich iſt die anerkannteſte Speciglität für 
Anfertigung von illuſtrirten a gi liste c. 
Setzen Sie ſich mit dieſem Inſtitut in Verbindung. 

B. v. W. Wir können Ihnen mit einer ſol⸗ 
chen Adreſſe dienen: Sanitätsrath Dr. Schade 
waldt, St. Anna⸗Kapelle im Rieſengebirge. 

N. N. Riſico iſt ein Geſellſchaftsſpiel, das 
aus 36 Karten beſtehend, je nachdem von zwei, 
drei, vier oder ſechs Perſonen und nach Belieben 
mit oder ohne à tout geſpielt werden kann. Das von 
Maler Robert Burger ⸗Villingen erfundene 
Spiel iſt für alle Alters⸗ und Bevölkerungsklaſſen 
paſſend, es iſt ebenſo leicht zu lernen wie geiſti 
anregend. Wer zuerſt 65 Augen anſagt, gewinn 
Seit Jahren erinnern wir uns nicht einem Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel begegnet zu jein, das uns in gleichem 
Maße angeſprochen hätte. Die künſtleriſch aus⸗ 
geſtatteten Karten wirken außerordentlich dekorativ. 

Fr. A. M. in H. Das bekannte Momene 
Lexikon und Fremdwörterbuch“ von Pro- 
feſſor Daniel Sanders iſt im Verlage von 
Hugo Steinitz in Berlin D und zwar 
in einer Kollektion, die ſich „Bibliothek des 1 
tiſchen Lebens“ nennt und nützliche Taſchenbücher 
umfaßt. Der rührige Steinitz ſche Verlag 
exzellirt überhaupt in der Spezialität pe nütz⸗ 
lichen Bibliotheken. Seine „Mediziniſche 
5 hält. die werthvollſten 
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Fabrikbeſitzer G. L. in Chemnitz. Der 
Name der Bankfirma lautet F. M. Patzſchke 
Dresden⸗A., Seeſtr. 16. Die Firma gilt als 
vertrauenswürdig. 

Kommerzienrath F. P. in Köln. Es giebt 
in Berlin allerdings neben ſolchen zweifelhaften 
Rufes auch außerordentlich angeſehene Firmen 
auf dem Gebiete des Auskunftsweſens. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind wir nicht in der Lage, hier alle 
aufzuführen. Nach unſeren Informationen indeſſen 
dürften für Ihre Zwecke die Firmen W. Schimmel ⸗ 
pfeng (Berlin W., Charlottenſtraße) und 
Salamonski & Comp. (Berlin W., Tauben ⸗ 
— ße 35) maßgebend ſein. Es iſt nicht richtig, 
aß die letztgenannte der beiden Firmen aus⸗ 
ſchließlich die Spezialität der Privat⸗Auskünfte 
pflegt. Vielmehr erhalten Sie hier über Induſtrie 
und Gewerbe nicht minder zuverläſſige Auskünfte 
als in ſonſtigen Dingen. 


und zur Orientirung eine Littera A, B, C oder D ꝛc. 
trägt. Da ſchlummern ſie alle, die Geiſter des 
Weins und keine übelriechende Gasflamme ftört 
ihren Schlaf, denn der ganze Keller wird nur von 
aa erhellt, die in eiſernen Lüſtern von der 
Dede herabhängen oder in Wandleuchtern befeſtigt 
ind. Es brennen ihrer wohl mehr als dreihundert 
en ee 

nd beim n dieſer Kerzen wurde bald dieſem 
bald jenem Fasse ein Loch i een on — 
gebohrt und wir koſteten von ſeinem Inhalt, denn 
robiren geht über ſtudiren, und als v 

anner ſprachen wir nicht viel, ſondern ſchnalzlen 
nur zuweilen mit der Zunge und ſchmunzeſten 
behaglich, wenn wir eine ganz beſonders liebliche 
und zarte Blume verſpürten. Und es ſchmeckte Alles 
gut und vortrefflich, ſowohl das eigene Gewächs 
des Hauſes Sturm, als auch die Weine Anderer, 
die hier lagerten und welche die Firma meiſt 75 
im Herbſt direkt von den Produzenten als Trauben 
oder Moſt einzulegen pflegt. 

So probten wir unermüdlich bis zum ſpäten 
Nachmittag. Da a ich es aber für an der Zeit, 
wieder an das Licht des Tages hinaufzufteigen 
denn die mächtigen Fäſſer r alle berauſcht zu 
ein. Sie ſchwankten um mich herum in ſehr be⸗ 
enklicher gt und ſelbſt das Rieſenfaß aus 
ungariſchem ichenholz, das 24000 Liter Wein 
faßt, wollte eine Menuet tanzen, was mir eines fo 
eruften Rieſen nicht ganz würdig erſchien. Als ich 
wieder auf dem Hof der ee ſtand, blinzelte 
auch die Sonne ganz verquer auf mich herab und 
der herrliche „Sturm“. Tag in Rüdesheim war zu 
Ende. Am nächſten Morgen erwachte ich ohne eine 
Spur von Kater, und ſo wird es Allen enge „ 
die vom Sturm'ſchen Gewächs koſten, denn es find 
edle und liebliche Weinlein darunter. 


Druck von F. Nupertus, Berlin W., Mauerftraze 86-84 


